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Es iſt ſo gekommen, wie jeder klardenkende und alle
einſchlägigen Momente in Rechnung ziehende Beobachter
vorausſehen mußte: die Friedensdelegterten ſind unver
richteter Sache auseinander gegangen und die Kanonen
mußten ihre Sprache von neuem hören laſſen. Letzteres
geſchah zunächſt nur bei Adrianopel und auf der Halb
inſel Gallipolt reſp. am nord öſtlichen Eingang derſelben,
deren türkiſche Küſtenbefeſtigungen bekanntlich die Einfahrt

in die Dardanellen beherrſchen. Bei Tſchataldſcha
dagegen ſoll der durch langandauerndes Regenwetter auf
geweichte Boden der Wiederaufnahme des Kampfes vor
Täufig hinderlich ſein. Wenn man die Abſicht hätte,
hier ſo lange den Frieden zu wahren, bis Adrianopel
kapituliert hätte, ſo wäre das bulgariſche Hauptqrartier
nicht ſchon kürzlich um 70 Kilometer weiter nach Süden,
nämlich von MWuſtapha Paſcha bis zum Eiſenbahnknoten
punkt Demotika, verlegt worden, wo es nahezu gleichweit
entfernt iſt von Adrianopel, Tſchataldſcha und Gallipoli.
Jmmerhin iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Serbo
Bulgaren erſt noch einen energiſchen Verſuch machen
wollen, Adrianopel im Sturm zu nehmen, um dann mit
ihrer ganzen Macht vor Tſchataldſcha erſcheinen zu können
und auch hier kurze und erfolgreiche Arbeit zu haben.

Dieſem Sturm muß freilich eine gewaltige artilleriſti
ſche Beſchteßung vorausgehen. Bulgaren und Serben
haben zu dem Zwecke den größten Teil ihrer ſchweren
Belagerungsgeſchütze zuſammengezogen und richten auf
die wichtigſten Punkte der Stadt ein konzentrierkes

J g geſchloſſenen Breſchenheranſchleicht, um durch dieſe in den Befeſtigung werken
weiter vorzudringen und der Artillerie neue Poſitionen
zu erobern, von denen aus ſie die Stadt noch wirkſamer
zu beſchießen vermag. Alſo eine methodiſche Belage
rung, welcher aber ein regelrechter Sturm bald nach
folgen ſoll, weil man bulgariſcherſeits wiſſen will, daß
Proviant und Munition in Adrianopel bald aufgebraucht
ſein werden und daß auch an vielen anderem, zum Leben
unbedingt gehörigem fühlbarſter Mangel herrſcht. Trifft
dieſe Rechnung zu, ſo kann ſchon heute der Krieg als von
den Verbündeten gewonnen betrachtet werden. Dermals
dann würden die Türken auch bei Tſchataldſcha eine über
legene Macht gegen ſich haben, die ſie auch in der linken
Flanke zu faſſen vermöchte, was bei den November
kämpfen noch nicht zu bewerkſtelligen war. Die Kämpfe
um die Befeſtigungen von Gallipoli haben inzwiſchen,

und zwar gleichzeitig mit der Beſchteßung vor Adrig
nopel, auch begonnen. Am nordöſtlichen Eade der
Halbinſel, bei Kodiköj und Mereſte, wollen die Türken
„zu Beginn des Kampfes zwei bulgariſche
Regimenter zurückgeſchlagen haben. Wie es zu Ende
des Kampfes ausgeſehen hat, darüber bringt die Konſtan
tinopeler Meldung klugerweiſe nicht. Der bekannte
türkiſche Siegeslügenapparat iſt ſonach wieder in Tätig
keit geſetzt worden.

Die Sache wird ſich folgendermaßen verhalten: Bul
gariſche Truppen haben ſich Gallipoli genähert, um dort
einzudringen und die Befeſtigungen zu nehmen, und die
Avantgarde war mit den Türken in Kampf geraten, als
Vorſpiel eines größeren Zuſammenſtoßes, über den wir
wohl in Kürze näheres erfahren werden. Allem Anſchein
nach trifft auf dieſem (üdlichſter) Teil des Kriegsſchau
platzes demnächſt auch ein von Salonikt herkomm ndes
griechiſches Korps ein, um dem von Norden (Dimotika)
angelangten bulgariſchen die Hand zu reichen Vielleicht
erſcheint nun auch ein griechiſches Geſchwader vor Galli
poli, um die Befeſtigungen zu beſchießen, deren Hinweg
nahme den Griechen die Einfahrt in das Maxmarameer
und wohl auch in den Bosporus erlguben würde. Das
Vordringen griechiſcher Kriegsſchiffe bis hierher wäre von
eminenter Bedeutung für den Fall des Sieges der Ber
bündeten bei Tſchataldſcho, wenn es gälte, deren Fahnen
auch auf dem Dache des Sulkanspalaſtes und der hohen
Pforte aufzupflanzen

zu einer Auseinanderſetzung
zwiſchen den Konſervativen und dem Staatsſekretär
Dr. Delbrück kam es in der Freitagſitzung des
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Reichstags. Bei der Fortſetzung der Beſprechung Rdie Kriegslage über die Wohnungsfrage legten zunächſt der Boden
reformer des Zentrums Dr. Jaeger und der Abg. Dr.
Götting (al.) ihren Standpunkt dar. Das Reich
dürfe ſeinen Einfluß auf die Regelung der Wohnungs
fürſorge nicht aufgeben. Jm Gegenſatz dazu betonte
Abg. Graf Weſtarp (konſ daß die Wohnurgsfärſorge
Sache der Landesgeſetzgebung ſein müſſe. Nach dieſer
ſachlichen Erklärung holte der konſervative Redner zum
Schlage gegen den Staatsſekretär aus. Dr. Delbrück
habe mit ſeiner Erklärung zum Wohnungsgeſetz in der
Kommiſſton eine unberechligte Orohung gegen Preußen
ausgeſprochen und damit die Grundſätze der Reichs
verfaſſung verletzt. Das Reich dürfe ſich nicht
ein Kontrollrecht über den Jahalt der Landesgeſetz
gebung anmaßen. Jn dem Vorgehen des Staats
ſekretärs ſei nur ein Synptom zu erblicken für das all
gemeine Beſtreben, den bundesſtaat lichen Charakter des
Reiches zu untergraben und einen Einheitsſtaat mit dem
demokratiſchen Regiment auf parlamentariſcher Grund
lage zu errichten

Unter großer Spannung des Hauſes nahm dann Staats
ſekretär Dr. Delbrück das Wort. Er wandte ſich weniger
gegen den konſervativen Vorredner als gegen die ſchweren
Angriffe, die gegen ihn im Landtag und in der konſer
vativen Preſſe erhoben worden ſind und die er mit aller
Schärfe zurückwies. Ex führte die Angriffe auf eine
mangelhafte Beachtung der Vorgeſchichte ſeiner bekannten

Auf der rechten Seite gab es lange

e n hen in der Kemhertrefene Sia ſchon im Herbſt vorigen
Jahres weit ſchärfer zum Ausdruck gekommen ſei in einer
einſtimmig, alſo auch von den Konſervativen angenomme
nen Reſolution, die eine reichsgeſetzliche Regelung der
Wohnungs fürſorge fordert. Seine Erklärung in der
Kommiſſion könne um ſo weniger als eine Drohung gegen
Preußen betrachtet werden, als er damals ſchon genau
wußte, daß der preußiſche Geſetzentwurf dem König zur
Unterſchrift vorgelegt war. Mit aller Offenheit Feigte
der Staatsſekretär dann, daß die jetzt gegen ihn gerichteten
Angriffe nicht in ſeiner Haltung zur Wo)nungefürſorge,
ſondern in ganz anderen Dingen ihre Urſache hätten.
Die Rechte nehme es ihm übel, daß er ſich gegen die von
den Konſervativen eingebrachte Streikpoſtenreſo
lutton und gegen ihre Forderung nach Ausnahme
geſetzen gegen die Sozialdempkratie erklärt
habe. Deshalb werfe ihm Dr. Oertel Mangel an Mut
und Ent ſchloſſenheit vor. Bei einem Staatsmann doku
mentiere ſich aber Mut und Ent ſchloſſenheit darin, daß
er nicht gegen ſeine eigene Aberzeugung die Rezepte anderer
Leute ausführe; er wolle immer ſeiner eigenen Uberzeu
gung folgen. Von der linken Seite wurde dieſe deutliche
Abſage an die konſervativen Scharfmacher mit lebhaftem
Beifall aufgenommen. Dr. Delbrück betonte weiter, daß
man der Sozialdemokratie am beſten durch eine geſunde
Soztialpolitik das Waſſer abgrabe. Die Parteien
der Linken und das Zentrum zollten den Ausführungen
des Staatsſekretärs lebhaften Beifall, die Rechte blieb
eifrig ſtill.

Nach einer kurzen Rede des Polen v. Trampey ski
verſuchte der Reichsparteiler Dr. Arendt, die Aus
führungen ſeines Freundes v. Kardorff im Abgeordneten
hauſe zu rechtfertigen. Es lang ſehr mild, faſt wie eine
Entſchuldigung und lief daranf hinaus daß nach den
jetzigen Auf klärungen des Staatsſekretärs die Sache
anders zu betrachten ſei. Dann folgten noch heftige An
griffe gegen die Sozialdemokratie, die mit allen Mitteln
es Staates bekämpft werden müſſe, und es folgte weiter
ein neuer Angriff gegen die Regierung, weil ſte nicht
genügend ſchar gegen die Umſturzpartei vorgehe. Nachdem
die belden Antiſemiten Mumm und Werner Hersfeld
ihr Sprüchlein geſagt hatten, betonte Graf Weſtarp
nochmale, das nach ſeiner Meinung die Wohnungsfür
ſorge Sache der Einzelſtaaten ſei. Der Soßtaldemokrat
Ledebour wandte ſich ſcharf gegen den Plan von Aus
nahmegeſetzen und ging vor allem der Reichspartei ſcharf
zu Leibe.

Auf den Zentrumsredner Giesberts folgte dann der
Reichsparteiler Schultz, der ſtürmiſche Entrüſtung im
ganzen Hauſe erregte, als er von einer „Anmaßung des

eichstages“ ſprach. Vizepräſident Dr. Paaſche wies
den Redner wegen dieſer Außerung ſcharf zurecht. Abg.
Gothein (Vp.) wies den Konſervativen nach, daß ſie
früher ſelbſt den Standpunkt eingenommen hätten, den
ſie jetzt beim Staatsſekretär bekämpften. Sie wären um
gefallen und ſie hätten durch ihre Haltung zur Erbſchafts
ſteuer auch in erſter Linie den groß n ſozialdemokratiſchen
Sieg bei den letzten Wahlen verſchuldet. Abg. Gothein
erklärte ſich für eine reichsgeſetzliche Regelung der
Wohnungsfürſorge.

Damit hatte die Debatte ihr Ende erreicht, die Reſo
lutionen der Budgetkommiſſtonen wurden einſtimmig an
genommen. Dann wurde noch eine Reihe von Petitionen
erledigt, womit das Reichs amt des Jnnern endlich nach
fünfzehntägiger Debatte erledigt war. Am Sonnabend
beginnt die zweite Leſung des Etats des Reiche juſtizamts.

Ultramontane Angriffe
Unter der ſenſationellen Uberſchrift Der Freiſinn

für amerikaniſche Gründungen“ brachte die
ultramontane „Schleſtſche Volkszeitung“ dieſer Tage
einen Bericht von angeblich parlamentariſcher Seite, der
hinſichtlich des Petroleumgeſetzes in ſkandalöſer Weiſe
unter unerhörten perſönlichen Angriffen die Tatſachen
entſtellt. Es findet ſich in dieſem Machwerk u. a. folgen
der Satz: „Der volksparteiliche Abg Gothein, der bis
vor karzem im Aufſichtsrat der Petroleumgeſellſchaft der
Deutſchen Bank ſaß (der Abg. Mommſen ſitzt noch
darin) hielt es in der Kommiſſion für angebracht, die
Deutſche Bank zu verteidigen er trat auch am lebhafteſten
für eine Vertriebs geſellſchaft ein und wollte in dieſer unter

allen Umſtänden Banken haben.
Hierzu bemerken wir: Abg. Mommſen vertritt im Auf

ſtchtsrat der deutſchen Petroleumgeſellſchaft die Jntereſſen
der daran beteiligten Mitteldeutſchen Kreditbank, deren
Direktor er iſt; er gehört aber bekanntlich garnicht dem
Reichstage an. Abg. Gothein war in den gleichen Auf
ſtchtsrat eingetreten, um über die volkswirtſchaftlich hoch
wichtige Petroleumfrage ſtets unterrichtet zu ſein. Seine
gerlogiſchen, bergmänni ſchen und verkehrstechniſchen
Kenntniſſe konnten dabei dem Unternehmen nützlich ſein.
Am Tage des Erſcheinens der Regierungsvorlage iſt er
aus dem Aufſichtsrat auegetreten, er beſitzt weder eine
Petroleumaktie, noch eine Altie der Banken, die am Petro
leumkonzern der Deutſchen Bank beteiligt ſind. Er ſteht
alſo der Vorlage abſolut unintereſſtert gegenüber. Wenn
nun aber in der Kommiſſion un wahre Beſchuldigungen
oder Angaben über die Verhältniſſe der Deutſchen Bank
und der zu ihr in Beziehungen ſtehenden Petroleum
unternehmungen vorgebracht werden, ſoll er dann
ſchweigen Nein, es iſt die Pflicht eines Ehrenmannes,
auch hier der Wahrheit zum Recht zu verhelfen. Gothein
tritt allerdings für eine Vertriebsgeſellſchaft ein, weil er
eine rein ſtaatliche Monopolregie für das Petroleum
geſchäft als ungeeignet anſieh? und die Zihl der Reichs
beamten nicht ins ungemeſſene vermehren will. Aber die
von ihm in der Kommiſſion eingebrachten Anträge be
zwecken, die an Peiroleumproduktionsgeſellſchaften be
keiligten Banken von der Leitung der Vertriebsgeſellſchaft
anzuſchließen und dem Reich den entſcheidenden Einfluß,
ſowie den Detailliſten eine Mitwirkung zu ſichern. Für
jeden anſtändigen Menſchen dürften dieſe Klarſtellungen
genügen, um die Angriffe der „Schleſt ſchen Volkszeitung

in ihrer völligen Haltloſtgkeit zu kennzeichnen.

Eine Denkſchrift über die Entwickelung der
deutſchen Gchutzgebiete Afrikas und

der Güdſee 1911 1912
Schluß.

Die Kapitalienveſtierung erfuhr einen Rückſchlag gegen
über dem Vorjahr Die an den Digamäntenwerten er
littenen Verluſte ſchreckten die Kapitaliſten ab. Unſolide
Gründungen und die Schwierigkeiten einiger Geſellſchaften
wirkten weiter auf die Zurückhaltung der Kapitaliſten ein
Dieſe Zurückhaltung machte ſich zunächſt auch am Börſen
verkehr mit Kolonialpapieren verſtimmend bemerkbar
Die Kurſe der Diamanktenwerte gingen andguernd zurück.
Weiterhin war aber ein Wachſen des Intereſſes für Werte
ſolider Pflanzungsgeſellſchaften zu beobachten. So fänden
die Werte einiger Südſeeunternehmungen geſteigerte Auf
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nahme zu anziehenden Kurſen. Wenn der Umſatz in
kolonialen Wertpapieren trotzdem im ganzen zurückgegan
gen iſt, ſo iſt dies auch darauf zurückzuführen, daß die ge
werbsmäßige Spekulation ſich ſeit der großen Baiſſe in
Diamantenwerten ſehr zurückgezogen hat. Dafür hat ſich
erfreulicherweiſe der Keis ſoliderReflektanten vergrößert,
der gute Koloniglwerte zu dauerndem Beſitz erwirbt. Jn
ſofern iſt eine Konſolidierung des Marktes für koloniale
Wertpapiere feſtzuſtellen, die ſich in einen recht wider
ſtandsfähigen Kursſtand für guteKolonialunternehmungen
zeigt. So iſt es auch zu erklären, daß die koloniglen
Wertpapiere in der für die Börſe ſo kritiſchen Zeit des
laufenden Jahres ſich verhältnismäßig gut gehalten haben.
Die Verwaltung verfolgt dieſen Sanierungsprozeß des
Börſenverkehrs in kolonialen Werten mit regem Jntereſſe,
unterſtützt, ſoweit es in ihrer Macht iſt, die Bekämpfung
von unſoliden koloniglen Gründungen und fördert ſolide
Unternehmungen.
Bei der Frage einer möglichſt rationellen, den prak

tiſchen Bedürfniſſen der Kolonialwirtſchaft Rechnung tra
genden Geſtaltung der Eiſenbahntarife, die einer befriedi
genden Löſung entgegengeführt werden ſoll, wird von dem
Geſichtspunkte ausgegangen, daß bei den Eiſenbahnen
unſerer Schutzgebieke die direkte Rentabilität zunächſt nicht
ausſchlaggebend ſein darf. Jn Neuländern, wo der wirk
ſchaftlich erſchließende Einfluß der Eiſenbahnen nicht nur
auf privbatwirtſchaftlichem, ſondern auch auf dem ſtaats
wirtſchaftlichen Gebiekte, wie in der Vermehrung der
Steuer und Zollerträgniſſe, viel raſcher, ſtärker und nach
haltiger hervortritt als in alten, mit Verkehrsmitteln ge
ſättigten Kulturländern, wird man nicht bloß bei der Be
rechnung der Bauwürdigkeit einer Eiſenbahn, ſondern auch
bei der Geſtaltung ihrer ſ. die indirekte Rentabilität
beſonders berückſichtigen müſſen. Haben doch unſere
Schutzgebiete durchweg mit der Betonung dieſes Geſichts
punktes ſchon bei den Entſchlüſſen zum Bau der einzelnen
Eiſenbahnſtrecken, wie ſich jetzt immer mehr herausſtellt,
die beſten Erfahrungen gemacht. Die Verwaltung wird
deshalb in der Tarifpolitik der Eiſenbahnen die fiska
liſchen Jntereſſen einſtweilen zurückſtellen müſſen und ſich
von der Zuverſicht auf die reichen Exrſchließungsmöglich-
keiten unſerer Schutzgebiete leiten laſſen.

Hat ſich die Landwirtſchaft der Eingeborenen im
weſentlichen gehalten, ſo iſt bei der europäiſchen Plantagen
wirtſchaft vielfach ein reger Fortſchritt zu verzeichnen.
Jn DeutſchOſtafrika iſt beſonders die günſtige Enktwick
lung der Kautſchukpflanzungen bemerkenswert, während
die Baumwollplantagen noch ungünſtige Ergebniſſe hatten.
Es dürfte dies in der Hauptſache auf die Wahl ungeeigneter
Böden und Sorten zurückzuführen und deshalb für die
Zukunft ein beſſeres Ergebnis zu erwarten ſein. Auch die
Kaffeeproduktion in DeutſchOſtafrika hat große Schwie
rigkelten überwinden müſſen, bevor ſie ſich, wie dies im
Berichtsjahre der Fall war, günſtiger zu entwickeln be
gann.

Die Farmwirtſchaft in Deutſch-Südweſtafrika, die im
Jahre 1911 durch Trockenheit ungünſtig beeinflußt war,
hat ſich im Laufe des Jahres 1912 von dieſer Schädigung
erholt. Die Vermehrung der Farmen durch Verkauf und
Verpachtung von Regierungsland, ſowie von Land der Ge
ellfchafteny die beträchtliche Zunshmen- des Beſibes an

Rindvieh und Schafen, beſonders Wollſchafen, die fort
ſchreitende Ausdehnung des Anbaues von Feldfrüchten,
Tabak, Obſt und Wein, vielfach mit Hilfe künſtlicher Be
wäſſerung, laſſen auf eine gute Lage der Farmwirtſchaft
im Berichtsjahre ſchließen.

Was die Vermittelung des Bezugs und des Abſaßzes,
den Handel, der ſich ſehr lebhaft geſtaltete, anbelangt, ſo
n ſich über den Binnenhandel mangels einer zuver
läſſigen Statiſtik nur allgemein ſagen, daß er in allen
Schuhgebieken mit deren fortſchreitender Erſchließung
durch Eiſenbahnen und ſonſtige Verkehrsmittel von Jahr
zu Jahr größere Bedeutung erhält. Jn DeutſchOſtafrika
iſt die beträchtliche Steigerung des Binnenhandels auch
aus dem Ergebnis der Gewerbeſteuer erſichtlich.

Der in der Handelsſtatiſtik erfaßte auswärtige Handel
der Schutzgebiete iſt von 229 Millionen Mk. im Kalender
jahre 1910 auf 240 Millionen Mk. im Jahre 1911 geſtiegen.
Die Einfuhr ſtieg von 128 auf [42 Mk., während die Aus
fuhr von 101 auf 98 Millionen Mk. ſiel. Der Rückgang
der Ausfuhr iſt vollſtändig durch die Minderung der Diag
mantenausfuhr von Deutſch Südweſtafrika und der Phos
phatausfuhr von Deutſch Neuguineg erklärt. Da dieſe bei
den Ausfälle größer ſind als der Rückgang der Geſamt
ausfuhr, ſo ergibt ſich, daß die ſonſtige Ausfuhr zugenom
men hat. Zu der bedeutenden Steigerung der Einfuhr
haben gewiß die Eiſenbahnbauten beigekragen, anderſeits
iſt aber auch, wie z. B. in Togo, der Anteil der Eiſenbahn
baumaterialien an der Einfuhr dem Vorjahr gegenüber
zurückgegangen.

Der Anteil Deutſchlands am Geſamthandel der Schutz
gebiete iſt erfreulicherweiſe geſtiegen, namentlich in Ka
merun, wo faſt die geſamte Zunahme des Handels auf den
deutſchen Anteil kam, ebenſo in Deutſch Oſtafrika. Da
gegen hat der deutſche Anteil am Einfuhrhandel von Togo
einen beträchtlichen Rückgang, hauptſächlich infolge des
Ausfalles von Eiſenbahnbaumakerialten erfahren. In
Deutſch Südweſtafrika iſt mit dem allgemeinen beträcht
lichen Rückgang des d Vor auch der Anteil
Deutſchlands gegenüber dem Vorjahre erheblich geringer
geworden. Jn Samog fällt die Einfuhrzunahme faſt ganz
auf Auſtralien, die Ausfuhrzunahme dagegen in der
Hauptſache guf Deutſchland. Jn Deutſche Neuguinea
ſchließlich hat der Anteil Deutſchlands bedeutend zugenom
men, was um ſo bemerkenswerter iſt, als der Geſamthandel
infolge des ſchon erwähnten Ausfalles in der Phosphat
gusfuhr abgenommen hat.

Bei der Bautätigkeit zeigt es ſich, daß namentlich in
unſerer Siedelungskolonie Deufſch-Südweſtafrikg bei der
Banweiſe immer mehr guf Solidität, Dauerhaftigkeit und
eine mit den beſonderen Verhältniſſen desLandes harmonie
rende Gefälligkeit geſehen wird.

Die Finanzen der tropiſchen Schußgebiete haben ſich im
Berichtsjahre in günſtigem Sinne weiter entwickelt die
eigenen Einnahmen, Steuern, Zölle und ſonſtige Abgaben
ſind durchweg, zum Teil erheblich gegenüber dem Ergebnis
des Borjahres geſtiegen. Der Fortſchritt iſt der günſti
gen wirtſchaftlichen Entwicklung der genannten Schutz
ebiete zu danken. Um Zuweitgehenden Schlüſſen vorzugen müſſen allerdings zwei kurze Bemerkungen hinzu

gefügt werden: Jn Togo iſt es nicht ausgeſchloſſen daß
künftige trockenere Jahre einen vorübergehenden Rück
ſchlag und damit auch eine vorübergehende Verſchlechte
rung der Finanzlage bringen werden. Jn Kamerun be
ruht die Finanzwirtſchaft zu einem ſehr erheblichen Teil
an der eiwas unſicheren Grundlage des Gummihandels,

auch hier muß darum mit der Möglichkeit eines vorüber
gehenden Rückſchlages gerechnet werden.

Die Finanzlage von DeutſchSüdweſtafrika bietet kein
ſo günſtiges Bild. Hier iſt ein Stillſtand und Rückſchritt
bereits eingetreten. Die Diamantenausfuhrzölle haben das
für 1911 erwartete Ergebnis nicht gebracht, da die Brutto
abgaben den Abbau der weniger wertvollen Felder hinder
ten und damit die Ausfuhr verringerten. Es ſteht zu
hoffen, daß die Erſetzung der Rohabgaben durch eine Er
kragsſteuer wieder eine Beſſerung herbeiführen wird.

Der neue Fall Kraatz
wird nicht, wie in einigen Zeitungen angekündigt wurde,
auf dem Wege einer Interpellation von Seiten der Natio
nalliberalen oder der fortſchrittlichen Volkspartei im preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht werden;
vielmehr wird die Angelegenheit bei der erſten ſich bie
tenden Situgtion, alſo vermutlich beim Etat des Kultus
miniſteriums, zur Sprache gebracht werden. Die weitere
Mitteilung der Preſſe, daß von Seiten des Kirchenrats
der Luiſengemeinde eine Proteſteingabe an das Miniſte
rium des Jnnern abgegangen iſt, entſpricht nach unſeren
Jnformationen den Tatſachen.

Jn dem ihr eigenen Ton der ſelbſtgefälligen Uber
hebung beſpricht die Deutſche Tageszeitung“ in Anleh
nung an die von uns gebrachten Angaben der „L. C.“ den
neuen Fall Kraatz. Die Ausführungen des Blattes zeigen
vom erſten bis zum letzten Wort, daß die Redaktion von
den tatſächlichen Verhältniſſen keine Ahnung hat trosdem
beſtreitet ſie die Richtigkeit der wie wir kaum noch ein
mal en brauchen unanfechtbaren Darſtellung
der L. C. Das Agrarierblatt ſagt u. a. es ſei auch nicht
ein Schatten von Beweis dafür erbracht, daß den Beamten
eine Anweiſung oder auch nur ein Wunſch geäußert wor
den ſei, den Gottesdienſt des Herrn Pfarrers Kraaßt nicht
zu beſuchen denn wenn ein Polizeihauptmann dem poſi
kiven Oberpfarrer einen Beſuch mache, ſo hätten wir von
dem Jnhalt dieſer Beſprechung ganz gewiß nicht ein Ster
benswörtchen erfahren; und wir hätten uns unſere Dar
ſtellung infolgedeſſen „einfach kombiniert“. Demgegen
über können wir nur feſtſtellen ſo ſchreibt die genannte
Korreſpondenz daß wir von dem Jnhalt dieſes Ge
ſprächs genau informiert ſind und daß von einer Kombi
nation nicht die Rede ſein kann, ſondern es den Tatſachen
entſpricht, daß von oben her für die Beamten die Anregung
gekommen iſt, den Gottesdienſt nicht zu beſuchen als
porſichtige Leute haben wir lediglich offen gelaſſen ob es
ſich hier um einen „Befehl“ oder nur um einen „Wunſch“
gehandelt hat; man weiß ja aber, daß gewiſſe „Wünſche“
für die Untergebenen ſtets auch „Befehl“ ſind, ſo daß die
Sache ſchließlich auf eins herguskommt.

Schließlich ſagt aber die „Deutſche Tageszeitung“,
wenn der Befehl zur Boykottierung des Gottesdienſtes
wirklich gegeben wäre, ſo könnte ſie es keiner Behörde ver
denken, die derartiges gekan hätte, denn die Predigten des
Pfarrers Kraat ſtellten kaum einen Gottesdienſt dar, wie
gläubige Chriſten ihn verlangen. Das Blatt des Herrn
Oertel erteilt alſo in aller Form einer weltlichen Behörde
das Recht, in den Richtungsſtreit der evangeliſchen Theolo

Und batgie hinetnz reden uns erdas, was ein Prediger ſagen darf oder nicht.
das Blatt denn gar kein Gefühl dafür wie nun ſagen
wir eigenartig es iſt, wenn ſemand, der die Gaſtfreund
ſchaft eines andern in Anſpruch nimmt, wie es hier ſeitens
der königlichen Behörden der Fall war, dem Gaſtgeber zur
Bedingung macht, er möge dafür ſorgen, daß er, der Gaſt,
nicht mit der einen oder anderen Perſönlichkeit in den
Räumen des Gaſtgebers in Berührung kommt

Ueber die Königsberger Rede
des Kaiſers

ſchreibt der Pariſer „Tempeé“ u. a.: „Die Reden Kaiſer
Wilhelms II. haben einen beſonderen Charakter, es kommt
in ihnen immer eine Perſönlichkeit zum Ausdruck deren
Kraft durch die Jahre nicht abgeſchwächt wurde. Es war
natürlich, daß der Kaiſer, da er in der Hauptſtadt Oſt
preußens ſprach, an die große Rolle erinnerte, welche dieſe
in der Befreiung Preußens geſpielt hat Des war
in der Tat ein großer Augenblick in der preußiſchen Ge
ſchichte, als ſich der nationale Widerſtand gegen die
brutale Politik Napoleons erhob. Frankreich
hat die Fehler Napoleons teuer bezahlt. Aber es kinn
einem Volke, welches ſich aus der Niederlage ewpor
gerafft und ſeinen Willen zur Wiedergeburt b kräf
tigt hat, ſeine Verwunderung nicht verſagen. Die
Schlußfolgerung, die Kaiſer Wilhelm aus den von
ihm wachgerufenen Ereigniſſen gezogen hat, dürften ſich
alle Völker vor Augen halten. Niemals war das Wort,
daß der militäriſche Erfolg allein nicht genüge, und daß
alles von der moraliſchen Kraft abhänge,
wahrer als in unſerer Zt. Jn dieſem Sinne hat
Kaiſer Wilhelm ſein Volk aufgefordert, mit frohem
Herzen die Laſten eines neuen Militärgeſeßes zu
tragen. Beherzigen wir die Worte! Sie ent
halten eine Lehre, für deren Verſtändnis Frank
reich glücklicherweiſe ſeit einigen Monaten empfänglich
iſt. Kaiſer Wilhelm hat nicht bloß für ſeine Untertanen
geſprochen, er verdient auch nſeits der Grenze gehört
zu werden.

Der Londoner Daily Telegraph“ knüpſt in einem
Latartikel an die Rede de Kaiſers über k. Warten
durg an: „Wir in England keilen die Begeiſterung des
Kalſers für die großen Männer der Nation. Uns fehlt
es keineswegs an Sympathie für alle die gebiegenen und
großartigen Cyaraktereigenſchaften, Aie das Deutſche
Reich haben gründen helfen. Man muß dies von Zeit
zu Zeit wiederholen, da bei der täglichen Handelskon
karreng die unvermeidlicher Gegenſätze deutlicher hervor
treten als die wirklichen, wenn auch latenten Sym-
pathten, die die Angelſachſen mit den Deutſchen ver
binden. Glücklicherweiſe haben die Beziehungen zwiſchen
Berlin und London heute eine befriedigendere

Grundlage als zu irgend einer Zeit in den letzten zehn
bis zwölf Jahren. Die Tripleentente arbeite kräftig
Seite an Seite mit dem Dreibund zuſammen, während
Deutſchland und England ſich freundſchaftlich ihrer Auf
gabe widm ten, in der Sache des europäiſchen Friedens
die Vermittler zu bilden.

Die „Bayeriſche Staatszeitung“ bemerkt an
leitender Stelle: „Es gilt nicht nur, ſich in Dankbarkeit
der Opfer zu erinnern, die Deutſchland vor 100 Jahren
in ſchwerer Zeit gebracht hat, ſondern es gilt auch, wenn
es not tut, im Geiſte desſelben Opferſtunes zu handeln.

Wir nehmen an, daß dieſe Mahnung des Hertling
ſchen Blattes an das Zentrum gerichtet iſt.

er Valkankrieg.
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz die bis Freitag

eingegangen waren, enthielten nichts von Bedeuntung. Die
bulgariſche Berichterſtattung iſt, wie immer, knapp, die
türkiſche redſelig, Kleinigkeiten gufbauſchend. Aus Sofia
meldet „Wolffs Bureau“: Amtlichen Nachrichten zufolge
iſt die fortdauernde Beſchießung Adrianopels erfolgreich.
Vor Tſchataldſcha ſind bisher nur unbedeuntende Vorpoſten
gefechte vorgekommen, welche reſultatlos verlaufen ſind.
Türkiſcherſeits wird gemeldet, daß die Bulgaren

ſich auf die Linie von Tſcherkesköj zurückgezogen haben.
Dazu liegen aus Konſtantinopel folgende ergänzende Nach
richten vor: Man glaubt, daß der Rückzug der Bul-
garen auf Tſcherkesköj den Zweck hat, der durch
die geplante Landung türkiſcher Truppen in Rodoſto (am
Marmarameer) beabſichtigten Flankenumgehung zu
entgehen. Die Landung, die angeblich von Enver Bey vor
bereitet werden ſoll, würde durch die aus den Dardanellen
herangezogenen Linienſchiffe „Meſſudije“ und „Aſſar-i
Tewfik“ gedeckt werden.

Wie amtlich aus Kalikratiag gemeldet wird, haben die
türkiſchen Truppen am Donnerstag die Station Bakt
ſcheiſchktö; an der Bahnlinie nach Tſchataldſcha ſowie die
dem rechten Flügel der türkiſchen Armee gegenüber ge
legenen Höhen beſetzt. Die türkiſchen Erkundungsabtei
lungen ſind mit dem Feinde in Fühlung. Es heißt, daß
die Bulgaren Rodoſto nach Zerſtörung der militäriſchen
Gebäude verlaſſen haben.

Weitere Nachrichten aus Konſtantinopel
vom Freitag beſagen: Das Kanonenboot „Zohaf vombar
dierte am Donnerstag nochmals Myriofito, das die Bul
garen kurz vorher beſetzt hatten. Die bulgariſche Artille
rie erwiderte das Feuer. Die Bulgaren haben auch
Scharköj beſetzt. Die Behörden von Myriofitko wurden
an Bord des „Zohaf gebracht und nach Gallipoli beför
dert. Aus den Dardanellen einkreffende Reiſende Tag
len, daß griechiſche Transportdampfer den Verſuch ma
ten, ſerbiſche Truppen an der Gallipoli gegenüberliegenden
Küſte zu landen. Die Truppen ſeien in Salonikt ein
geſchifft worden mit der Angabe, daß ſie für Durazzo
beſtimmt ſeien. Aus Gallipolt ſind am Donnerstag zahl

mpfers BEin bulgariſcher Bericht aus Sofig von Srei
tag meldet; An dem gemeldeken Kampfe ſüdlich des Kawak
fluſſes nahm auch die kürkiſche Flokte teil. Jhr Feuer
fügte aber den bulgariſchen Truppen keine Verluſte zu.
Bei Tſchataldſcha gingen mehrere kürkiſche Jnfankerie
Bataillone, von der Artillerie des Forts unterſtützt gegen
das Dorf Jzzedin vor und verſuchten, auf das rechte Ufer
des KaraSu zu gelangen. Sie wurden von den bulga
riſchen Vorpoſten zurückgeworfen und kehrten mit empfind
lichen Verluſten in ihre Stellungen zurück. Die Be
ſchteßung Adrianopels dauert fort.

Keine neutrale Zone für Adrianopel.
Die Geſandten einiger Großmächte wurden am Don

nerstag bei dem Miniſterpräſidenten Geſchow in Sofiag
wegen des Verlangens der Konſuln in Adriag-
nopel vorſtellig, daß eine neutrale Zone feſtgeſtellt
werde, oder daß ihnen und den fremden Kolonien die Er
mächtigung gegeben werde, die Stadt zu verlaſſen. Der
Miniſterpräſident antwortete, daß es keine Präzedenzfälle
dafür gebe, daß Konſuln oder andern Perſonen geſtattet
werde, einen belagerten Platz zu vperlaſſen, und daß auch
ernſte Gründe das vulgariſche Generalquartier verhin
derten, den Konſuln und den fremden Kolonien in Adria
nopel den Auszug oder die Errichtung einer neutralen
Zone zu geſtatten. Denn niemand könne dafür vürgen,
daß nicht verſehentlich Granaten in dieſe Zone fielen was
für das Militär große Schwierigkeiten zur Folge haben
würde.

Mit dem baldigen Fall Adrianopels
rechnet man bereits ſtark in Sofig. Von dort kommt näm
ſich folgende Nachricht Die engliſche Sanjtätskommiſſion
und die Miſſion der jüdiſchen humanitären Organifationen
ind angewieſen worden, ſich angeſichts der in wenigen
agen zu erwartenden Kapitulation Adrianopels zur Ab

reiſe dahin bereit zu halten.
über die Lage Skutaris

meldet das bulgariſche Regierungsblatt „Mir“ daß der
Kommandant Eſſad Paſcha getötet ſei und ſein
Nachfolger ſeit Mittwoch mit den Belagerern Wer die
e Skutaris verhandle, welche ſtündlich zu erwar
ten ſei.

Unſtimmigkeiten im türkiſchen Kabinett
Der Evkafminiſter Kultusminiſter Hairi Paſcha iſt

zurückgetreten, weil er, wie verlautet, die Verankworkung
die Leiſtung der Vorſchüſſe aus dem Reſervefonds der

gkufgüter an die Regierung nicht übernehmen volle
An die Stelle Hairis tritt interimiſtiſch der Juſtieminiſter
Jbrahim Paſcha.

Die innere türkiſche Anleihe
Her kürkiſche Finanzminiſter veröffenklichte ein Kommu-
nique, das folgendes beſagt: Um den außerordentlichen
Kriegsausgaben gerecht zu werden, wendet ſich die Regie
rung an die Hilfe aller Ottomanen. Sie hat als wirk
ſames Mittel die durch kaiſerliches Dekret ſanktjonierte
Emiſſion einer inneren Anleihe beſchloſſen. Zu dieſem
Behufe wird die Regierung unverzüglich Schasſcheine
in Höhe von Millionen Pfund ausgeben, die durch
eine fünfprozentige Jmmobilarſtener garantiert werden
Die Scheine werden im Werte von einem Pfund Sterling
oder einem türkiſchen Pfund zu 10 Prozent ausgegeben.
Die Amortiſation erfolgt in fünf Kupons mit Verfalltage
am 18. Dezember. Die Kupons, die an den kerkiſchen
Stagtskaſſen bar eingelöſt werden, werden Le Steuer
entrichtungen an Zahlungsſtatt angenommen. Spbfkriptio
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nette angeſichts der Lage im O

nen erhalten, bevor die Scheine gedruckt ſind, Empfangs
ſcheine an den Staatskaſſen.

Keine Friedensſtimmung
Von kürkiſcher Seite wird das Gerücht über eine bal

dige Wiederaufnahme der Friedensverhandlunden wie
folgt dementiert: Konſtantinopel, 7. Febr. Die
Gerüchte, daß bulgariſche Delegierte zu Frie
densverhandlungen in Konſtantinopel eingetroffen ſeien
oder eintreffen würden, werden energiſch dementiert.

über die Haltung der Mächte
heißt es in einem offizibſen Berliner Telegramm der
Köln. Ztg. Die falſchen Gerüchte über ein unmittelbares
Eingreifen der Mächte ſind für heute verſtummt. Falſch
wäre aber auch die Annahme, daß die europäiſchen Kabi

Orient die Hände in den
Schoß legen. Sollten die militäriſchen Operationen be
drohlich bis in die Nähe der Meerengen oder Konſtanti
nopels ausgedehnt werden, ſo wäre vielleicht doch mit der
Möglichkeit zu rechnen, daß nicht alle Mächte lediglich un
tätige Zuſchauer bleiben würden.

on unkerrichteter Seite wird dem Wiener Korreſpon
denken der „Köln. Ztg.“ beſtätigt, daß Rußland und
Frankreich an dem letzten Vermittlungsver
fuch der Großmächte in Sofig nicht teil
genommen haben. Angeſichts dieſer Tatſache nimmt
ſich eine ruſſiſch-offiziöſe Darſtellung in der „Politiſchen
Korreſpondenz merkwürdig aus, worin dargelegt wird,
die ruſſiſche Regierung ſtrebe danach, im Verein mit den
anderen Mächten auf eine vollſtändige Klärung der jetzi
gen Wirren und auf die Befreiung der internationalen
Lage vom Reſte der noch auf ihr laſtenden Meinungs
verſchiedenheiten hinzuwirken.

Die Londoner Botſchafterkonferenz hielt
am Donnerstag eine außergewöhnliche lange Sitzung von
zweieinhalb Stunden Dauer ab.

Politische CAbversicht

e Der Finanzausſchuß desöſterreAbänderung der Beſtimmungen über die Höhe der
Perſonaleinkommenſteunerunddie Einführung
der Junggeſellenſtener gemäß der Regierungs
vorlage angenommen.

gtalien. Die Wahl des Exminiſters Naſt der
vom Oberſten Gerichtshof verurteilt worden war, aber
von ſeinen Wählern in Trapani (Sizilien) in fünf
zehn Wahlgängen immer weder in die Kammer
r war bis jetzt auf Grund der gerichtlichen

erurteilung ſtets für ungültig erklärt worden. Naſit
erſchien nun am Freitag in der Kammer, da die Friſt,
während der ihm die Bekleidung öffentlicher Amter
verboten war, jetzt abgelaufen iſt, und leiſtete den Eid.
Die Wahl Naſis iſt von der Wahlprüfungskommiſſion
noch nicht für gültig erklärt worden.

Nußland. Drei Spionegußfruſſiſchem Gebet
wurden nach amtlicher ruſſiſcher Meldung, zwiſchen den
Ortſchaften Rudn za und Kodyma in Podokien von den
Behörden betroffen und verhaftet Sie ſind ins Gee n anis nach Balta gebracht worden. Jbhre Namen

Zu nennen haben ſie ſich geweigert Der Abgeſandte
in Petersburg an

gekommen ſſt, erklärt daß der Dalat Lama mit dem
HutuktuderMongoleti einen Vertrag abgeſchloſſen
habe, wodurch beide Herrſcher ſich zur gegenſeitigen
Hilfe verpflichten, ſowie die Aufhebung der Zollgrenze
zwiſchen Tibet und der Mongolet und die Errichtung
einer tibetaniſchen Bank in Urga und einer Urgaer Bank
in Lhaſſa in Ausſicht nehmen

Frankreich. An den großen Manövern in
Frankreich, die in dieſem Jabre zwiſchen der Dor
donne und der Garonne ſtattfinden ſollen, werden vier
Armeekorps, nämlich das 12. (Limoges), das 16. (Mont
pellier), da 17. (Touloſe) und das 18. Bordeaux) teil
nehmen. Die Oberlettung wird der Generalſtabschef
Joffre innehaben. Die beiden Parteien werden von
den Generalen Pau und Comer befehligt werden
Die Vereinigung der Reeder Frankreichs hat,
um der Mangel an Maſchinen Jngenieuren
abzuhelfen die Miniſter des Handels und der Marine
erſucht den Maſchiniſten dieſe ben Vergünſtigun-
gen für die Ableiſtung des Militärdienſtes zu gewähren,
wie den Kapitänen der Handesſchiffe, die nur ein Jahr
unter beſonders vorteikhaften Bedingungen zu dienen
haben. Das Erträgnis der franzöſiſchen
Monopole und indirekten Steuern ergab im
le 33687000 Francs mehr, als im Budget veran-

ggt war.
England. Ein „Frauenſtimmrechtlker“ im

Unterhauſe erhob ſich während der Verhandlungen
am Donnerstag plötzlich auf der Galerte und ſchrie
Ich proteſtiere gegen die unehrenhafte Behandlung der
Frauen! Er wurde von den Dienern ſofort hin aus
befördert

Marokko. Der Kaid Gelulli, einer der eifrigſten
Anhänger El Hibas ſoll ſich dem General Eſpery in
Dar el Kadt bedingungslos ergeben haben. Der Kaid
Anflus hat ſich in die Gegend von Tarudant geflüchtet.

Die franzöſiſche Geſandtſchaft in Tanger iſt aufge
hoben und durch eine Agentur und ein Generalkonſulat
e en Teh terzeichneterßen. Jn Teberan unterzeichnete nach neueſter
Meldung der Miniſter des Außeren ein Übereinkommen
mit dem ruſſiſcher Syndikat, wodurch dieſes das Recht
auf dem Bau der Eiſenbahnen von Dſchulfa nach Täbris
mit einer Verlängerung bis zum Urmiagſee mit dem Vor
S den Bau einer Bahn von Täbris nach Kaswin
erhält

China. Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, hat der
chineſtſche Geſandte in London ein Telegramm aus Peking
erhalten, demzufolge S für die Anleiheverhandlungen
Reue Huſtruktionen und die Ankunft Chang Tung Joans
abwarket. Chang Tung Joan, der Vizepräſident des
Finanzrats, iſt zum Finanz vertreter Chinas
in England ernannt worden und wird mindeſtens
ſo lange dort bleiben, bis Ching die augenblicklich ſinan
ziellen Schwierigkeiten überwunden hat. Wegen der drin
genden Notwendigkeit, die ſchwebenden Schulden vor dem
Hineſiſchen Neujahr zu begleichen, erhielt die chineſiſche
Regierung einen Vor ſchuß 750 000 e Sterling.
Dieſe Summe ſtellt die lehte Rate der chineſiſchen Fünſ
willionenanleihe dar, welche erſt ſpäter fällig wäre.
r u ſiſchen Sechsmächte- An keihe wird
ferner Paris offiziös mitgeteilt, daß wegen der Er

chüſchen Abgeordnetenhauſes hat die

nennung der drei ausländiſchen Beiräte baldigſt eine
Verſtändigung erzielt werden würde. Die Beiräte dürf
ten vorausſichtlich jenen Mächten angehören, welche als die
größten Gläubiger angeſehen werden. Eine der
Beiratsſtellen dürfte Frankreich und Rußland ge
mein ſam zuerkannt werden.

Japan. Die Berkggung des japaniſ ch en
Reichstages, welche ſtarke Erregung im Volke hervor
rief, wurde vor der Abſtimmung über ein am Mittwoch
abgegebenes Mißtrauensvotum angekündigt. Fürſt
Katſura hob die Feſtigung des Bünd niſſes mit
Großbritannien hervor und erinnerte an die be
friedigende Wirkſamkeit der Abkommen mit Ruß-
hand und Frankreich. Der Führer der Seihukwai
(Partei Saionſis), brachte dann das Mißtrauens-
vo tum ein. Er erklärte mit heftigen Worten, daß die
Perſönlichkeit und die Vergangenheit Katſuras ihn für
die Stellung eines konſtitutionellen Premierminiſters un
tauglich machten. Katſurg erwiderte. Der Präſident er
teilke dem Sch im a d a das Wort, der ſich von Seiyukwai
getrennt hatte und zu der neuen Partei Kaſuras übergetre
ken war. Bevor dieſer aber die Rednertribüne erreichte,
verlas Katſurg das Vertagungsedikt. Die De
putierten zerſtreuten ſich unker großer Erregung. Die
Menge vor dem Parlamentsgebäude brachte Hochs auf
die Seiyukwai aus, griff die Abgeordneten, die aus dieſer
Partei ausgetreten waren, an, zog ſie aus den Rickſchas
hergus und verſuchte, einige in den Kanal zu werfen.

Nordamerika. Der Kriegsſekretär Stimſon
hat genehmigt, daß die Dampferpiers in Hoboken
verlängert werden. Der neue Plan ſieht eine Ver
längerung der Piers um 1000 Fuß vor. Man hofft, durch
dieſe Anderung auch die notwendige Landungsgelegenheit
für den Norddeutſchen Lloyd ſchaffen zu können.

Mittelamerika. Nach einer in Neuyork eingetroffenen
Depeſche iſt der Präſident der Republik San Sal-
vador Mittwoch abend von mehreren Meuchelmördern
überfallen und ſchwer verletzt worden.

Deutschlanch
Berlin, 8. Febr. Der Kaiſer beſuchte Freitag

vormittag den Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg
und nahm dann im Berliner Schloß Marinevorträ e
entgegen. Später beſuchte das Kaiſerpaar den
Generalmajor Oskar v. Chelius, der mit ſeiner Gemahlin
das Feſt der ſilbernen Hochzeit feierte, in ſeiner Wohnung
am Kurfürſtendamm. Der Kaiſer nahm auch an der
Feſttafel teil.

Königin Wilhelming der Nieder
lande) traf, wie ein Telegramm aus Frankfurt a. M.
meldet, geſtern früh dort auf dem Haupkbahnhof ein und
begab ſtch unverzüglich im Automobil zum Beſuch ihres
Gemahls nach Hohemark.

(Prinz Eitel Friedrich) iſt aus Bukareſt
Freitag morgen 7 Uhr 45 Minuten auf Bahnhof
Friedrichſtraße in Berlin wieder eingetroffen.

(Jn der Bundesratsſitzung) am Donnerstag
wurde über verſchiedene Vorlagen beter Feſtſetzung des
jährlichen Durchſchnittserträges an Zuwachsſteuer für
entſchädigungsberechtigte Gemeinden Beſchluß gefaßt.
Die Vorlage, betr. Vergütung der Branntweinſteuer Ver
waltungskoſten und die Vorlage, betr. den Entwurf einer
Ergänzung der Ausführungsbeſtimmungen zum Kaligeſetz,
gelangten zur Annahme

(Aber die deutſche engliſchen Be
ziehungen) wurde am Donnerstag und Frettag in der
Budgetkommiſſion des Reichstags zumeiſt
vertraulich verhandelt. Entſprechend dem von der Kom
miſſion am erſten Tage der Beratung des Marine
etats geäußerten Wunſch erſchien am Freitag der
Stagtsſekretär des Auswärtigen v Jagow
zu den Verhandlungen. Uber die Freitagsſitzung wird
berichtet. Der Staatsſekretär von Jagow gab über die
auswärtige Lage Erklärungen ab und betonte,
daß die Beziehungen zu den Mächten, nament
lich auch zu England, gute ſeten, eine Erklärung,
die mit Befriedigung aufgenommen wurde und die Aus
führungen des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts von
Donnerstag beſtätigte Der Staatsſek etär des
Reichsmarineamts, Großadmiral v. Tirpitz, ging auf
die Ausführungen des engliſchen Marinemir iſters
vom März vorigen Jahres näher ein, daß ein Verhältnis
von 10 16 zwiſchen der deutſchen und der engliſchen
Schlachtflotte akzeptabel ſei, und vertrat ſeinerſeits den
Standpunkt, daß auch er als Leiter ſeines Reſſorts hier
gegen keinerlei Bedenken haben würde. Die Kommiſſion
ſchloß an dieſe Erklärungen weitere Erörterungen. Sie
verſtändigte ſtch dahin, obige Erklärungen des Staats
ſekrekärs des Auswärtigen der Offentlichkeit mitzuteilen
Das weitere war alles ſtreng vertraulich.

(Die Verfaſſungsreform in Schwarz
burg Rudolſtadt) Der endgültige Entwurf zur
Verfaſſungsänderung liegt nunmehr vor. Neben den
zwölf Vertretern aus allgemeinen Wahlen ſollen je einen
Vertreter haben die Beamten, Richter, Handel, Handwerk,
die höchſten Steuerzahler, Arbeiter, Landwirte, fünf Ver
treter der verſchiedenen Gemeinden. Obendrein ſollen
Perſonen über fünſzig Jahre zwei Stimmen haben,
Der Landtag darf nach der beantragten Verfaſſungs-
änderung die Zuſtimmung zu Ausgaben für verfaſſungs
mäßige Zwecke nicht verweigern

(Jn dem Nachtragsetat zur Verſtärkung
der Luftrüſtungen) dürften, wie offiziös geſchrieben
wird, für die Armee nicht etwa 18 Millionen, ſondern
über 20 Millionen gefordert werden. Die Forde
rungen beziehen ſich nicht nur auf den Bau neuer Luft
ſchiffe, Luſtſchiffhallen und Zubehör, ſondern auch auf die
Anſchaffung von Flugzeugen. Demnach dürfte es

ſich im weſentlichen bei dem Nachtragsetat um einmaliLe

Ausgaben handeln. Was die Vermehrung der
Mannſchaften für den Luſtfahrdienſt anberrifft, ſo
dürfte der Bedarf in der neuen Heeresvorlage vor
geſehen ſein. Ter Nachtragsetat für die Luf flotte wird
demnächſt den geſetzgebenden Körperſchaften zugehen
Die neue Heeres vorlage dürfte dem Reichstag beim
Wiederzuſammentritt nach den Oſterferien vorgelegt
werden Aus drücklich wird offiiös verſtchert, daß Kriegs
miniſter v. Heeringen die Wehrvorlage im Reichstag
vertreten wird.

(Aus Lippe- Defmold) Der ſoeben gewählte
lippiſche Landtagsabgeordnete Rebakteur Stärcke erkäßt
in der „Lippiſchen L n eszeitung“ eine Erklärung, in der
er in ſcharfer Form konſtatiert, daß der Wahlkommiſſr
von Reden „entgegen allen geſetzlichen Beſtimmungen
und Erforderniſſen unterlaſſen habe, den Stichwahl
termin im 6 Wahlkreiſe im Amtsblatt bekannt zu geben.
Da dem Wahlkommiſſar auch nicht die geringſten Ent
ſchuldigungsgrüs de für ſein Verhalten zur Seite ſtänden,
ſo würde der Lindtag ſeine (Stärckes) Wahl zweifellos
wegen grober Verletzung der geſetzlichen Vorſchriften für
ungiltig erklären müſſen. Einer ſolchen Kaſſterung ſeines
Mandates müſſe er vorbeugen, insbeſondere auch mit
Rückſicht auf die 2000 Wanderarbeiter des Wahlkreiſes,
die um ihr Wahlrecht gebracht worden wären, wenn
Stärcke die Ungiltigkeitserklärung des Mandats durch
den Lan tag abgewartet hätte. Stärcke hat deswegen es
für ſeine Pflcht gehalten, das ihm übertragene Amt ſofort
niederzulegen. Das Urteil über den Kammerherrn
v. Reden überläßt Stärcke dem lippiſchen Volke

Vermischtes.
Eine Millionenanleihe der Stadt

Eſſen.) Die Stadtverordneten zu Eſſen beſchloffen eine
Anleihe von 34 Millionen Mark für kommunale
Bedürfniſſe aufzunehmen.

(Sturmverheerungen am Kafpiſchen
Meere.) Ungeheure Stürme wüten nach einer Meldung
aus Teheran im Kaſpiſchen Meere. Andauernd große
Schneefälle in Enzeli, Reſcht und Kaswin haben ſämt
liche Verbindungen mit Teheran und Europa Unter
brochen. Jn Reſcht liegt der Schnee I Meter hoch.
Auch der Telegraph iſt nach dem Süden und Norden
unterbrochen geweſen.

(Grubenkataſtrophe in Japan.) Aug To
kio meldet ein Telegramm des P.-T.: Jn der Mitte
Fukuvka iſt eine Schlagwetterexploſion ausgebrochen.
150 Arbeiter waren in der Grube. Man hat jede Hoſſ
nung aufgegeben, ſie zu rettken.

Ein baufälliger Glockenturm.) DerBürgermeiſter von Orlegns, der radikale Deyutjerte
Rabier, ordnete an, daß der Glodenturm der S Pa-
ternekirche eingeriſſen werde, da dieſer wegen ſeiner
Banufälligkeit eine öffentliche Gefahr bilde. Die Katho
liken erhoben zwar gegen dieſe Verſügung Einſpyruch doch
wurde bereits mit der Abtragung des Turmes begonnen.

(Familientragödien.) Ein Kaufmann in
Lüheck und ſeine bei ihm zu Beſuch weilende Kuſine
wurden in ihrer Wohnung er hängt, die Gattin des
Kaufmanns und ſeine beiden Kinder vergiftet
aufgefunden. Das Motiv der Tat ſind vermutlich Nah
rungsſorgen. Der Arbeiter Stolz in Alk ar be
(Kreis Friedeberg in der Neumark) tötete feine mit ihm
in Scheidung ſtehende Ehefrau durch zwei Mefſerltiche.
Ex ließ ſich dann ſelbſt von einem Eiſenbahnzuge Berlin
e überfahren. Das Ehepaar hinterkäßt drei

inder.
(Ein Tiro ler Hauptmann von einemFelsſtück erſchlagen.) Jn der Nähe des Forts

Eivbezgano auf der Straße nach Perſen in Südtirol
ging eine kleine Steinlawine nieder, die gerade vorbei
reitende Offiziere des Tiroler Kaiſerjägerregiments traf
Hauptmann Staudinger wurde von einem Felsſtück
an den Kopf getroffen und ſofort getbtet. Andere
Offiziere wurden un erheblich verleßt.

Die Südpolarexpedition Dr. Filchners.
Hamburg, 7. Febr. Auf Veranlaſſung des Ober

leutnants Filchner, des Führers e
wurden der Maſchiniſtenaſſiſtent Müller n 8 Mynn der
Beſahung des Expeditionsſchiffes „Deutſchlanß die
geſtern hier mit einem Paketfahrtdampfer aus Buenos
Aires einkrafen, von Vertretern der Hamburg Amerika
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft hier abgemuſtert und in die
Heimat entlaſſen. Ein anderer Teil der Exped tionsmit
glieder, deren Zwiſtigkeiten mit Dr. Filchner e on
worden ſind, treffen am 14. d. M. mit dem Dampfer Cap
Villano“ hier ein. Alle verankwortlichen Teilnehmer

die jautiſchen wie wiſſenſchaftlichen, ſind guf ihr Ehren-
wort verpflichtet worden, ſtrengſtes Still ſchei
gen über den Verlauf der Expedition zu hewghren, bis
eine anhängig gemachte Unterſuchung erledigt ſein wird

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
200 Huſter waren ſicher da,

in alle Stimmungen ſchallten ein paar Huten
exploſtonen hinein, und dem ganzen Hauſe wurde
der Genuß verdorben. Wenn ſich die Damen
doch daran gewöhnen wollten außer Bonbons
guch ein paar ächte Fays Sodener Mineral-
Paſtillen in die Bonbonniere zu tun Sie würden
ſich dann ſelbſt von dem läſtigen Huſtenreiz be
freien und anderen Leuten nicht den Genuß verderben. Fays ächte Sodener ſollte jeder, der h
auch nur ein wenig erkältet fühlt, regelmäßig
mit ins Thegater, in Konzerte und in Geſellſchaft
nehmen die Wohltat, die er ſich ſelbſt damit
erweiſt, wird ihn zum ſtändigen Freund von
Fays Sodener machen. Beim Einkauf achte man
aber auf den Namen „Fay“ und hüte ſich vor
Nachahmungen.
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vorragendes Mitglied Jhrer P

Syste Beilage.

Reichstagsabg. William Koch
Hat wie bereits gemeldet, im Deutſchen Reichstage am
31. Januar d. J. bei der zweiten Leſung des Geſeßentwurfs
betr. vorübergehende Zollerleichterungen
beider Fleiſch ein fuhr geſprochen. Wir laſſen auf
vielfachen Wunſch die trefflichen Ausführungen unſeres
Reichstagsab geordneten im Wortlaut laut amtlichem
Stenogramm hierüber folgen:

Schluß.
Ich muß außerdem noch bemerken, daß es viele Wirt

ſchaften in mittleren ſowie in größeren Betrieben gibt, die
nur Abmelkwirtſchaft treiben; dieſe Landwirte ſind ja

ſyſtematiſch auf den Ankauf von tragenden und friſch
melkenden Tieren angewieſen. Die müſſen heute für den
Exſatz Preiſe bezahlen, bei denen jeder Nutzen ausge
ſchloſſen iſt. Es liegt alſo nicht nur im Intereſſe der klei
nen Landwirtſchaft, daß die Beſtände zum Teil aus dem
Auslande wieder aufgefüllt werden. (Sehr richtig! links.)
Denn, meine Herren, wollen Sie etwa die Teurung bis
in alle Ewigkeit chroniſch fortdauern laſſen Wir beſor
gen ja damit nur die Geſchäfte der Herren dort drüben

Hu den Sozialdemokratenſ. (Sehr richtig! rechts.
Nun ja, ich hoffe, daß Sie dann auch für unſere Anträge

ſtimmen werden.
Nun haben es einige Herren ſo dargeſtellt, als ob wir

fremde Kraftfuttermittel
überhaupt nicht oder faſt gar nicht brauchten; der Zwerg
bauer oder Arbeiter wenigſtens brauche ſie nicht, denn der
ernte das Futter, welches er brauche, ſelber. Meine
Herxen, wenn jemals etwas falſch war, ſo iſt es dieſes.

Sehr richtig! links.) Jch will mal gleich beim Arbeiter
anfangen. Jn der Fleiſchteurungskommiſſion hat ein her
vorragen Partei (nach rechts) geſagt:meine Jnſtleute haben gar kein Jntereſſe an der ganzen
Ermäßigung der Futtermittelpreiſe, denn die füttern ihre
ſechs Schweine, verkaufen vier davon, und zwei ſchlachtken
ſie ſelber, und ſoviel Futter, wie ſie dafür brauchen, haben
ſte ſelbſt. Das iſt einfach unrichtig. Jch kenne ja die
Verhältniſſe auch. Jch will nicht von ſechs Schweinen
ſprechen, ſondern nur von vier. (Heiterkeit rechts. Un
ruhe und Zurufe links.) Alſo die land wirtſchaftlichen Ar
beiter haben meiſt vier Schweine; und davon ſchlachten ſie
zwei und verkaufen zwei. Aber wie war es denn im

vorigen Jahre Die Leute brauchten die wenigen Kar
toffeln, die ſie geerntet hatten, für ſich ſelbſt zur Nahrung

Getreide ernteten die Leute überhaupt nicht; ſie mußten
das ganze Kraftfutter kaufen.
tig links.) Die Leute ſind voriges Jahr ſo in die Enge
gekommen, daß ſte anſtatt vier Schweine kaum ein Schwein
haben mäſten können, und das konnten ſie oftmals auch

a rechts Kleie! Große Unruhe.)
ch ein Dilektant in der Schweine

e rade die
S er und Kleinhändlemachen ein gang träuriges
die Preiſe einfach nicht bezahlen. (Hört! hört! links.)

So iſt es auch mit den Zwergwirtſchaften, mit den
4400 000 Betrieben bis 5 Hektar. Die Leute haben
ich habe Jhnen das ſchon vorgetragen einen ſo ſtarken

Hie Geſchwiſter
Roman von H. CourthsMahler.

(21. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Gabi brachte zu Hauſe ſchnell die Kinder zu Bett, gab

Frieda einen Löffel Natron und Walter ein Glas Selters-
waſſer. Dann küßte ſie die beiden jämmerlich bleichen
Geſichter zum Abſchied, und bat ſie, ruhig auszuſchlaſen.
Sie verſprach beiden etwas Schönes von der Reiſe mit
zubringen, und ging dann hinaus, um ſich umzukleiden.
Langſam ſtreifte ſie das weiße Kleid ab und legte es ſorg
ſam zuſammen. Als ſie dabei war, das hübſche, elegante
Reiſekoſtüm anzulegen, kam ihre Mutter nach Hauſe.

„Jch wollte nur ſehen, ob ich dir helfen kann beim
Umkleiden, Gabi. Komm, ich will dir das Kleid ſchließen
Wie geht es mit Walter und Friedag

Die liegen in ihren Betten und ſchlafen, Mama. Her
bert hat uns hierher gefahren, du hätteſt ruhig beim Feſte
bleiben ſollen.
e von Gaßegg umſchlang ihre Tochter mit beiden

men
„Gabi ich mußte dir doch noch ein liebes Wort mit

auf den Weg geben. Mein gutes, liebes Kind, durch dich
iſt ſoviel Segen über uns gekommen. Dir danke ich s, daß
ich ſorgloſer als je in meinem Leben ſein kann. Dafür
ſoll dich mein Segen begleiten in das neue Leben hinein
Ich hab dich all die Zeit nicht mit Fragen gequält, mein
Kind. Aber heute, ehe du mich für immer verläßt, ſag
n e Hoffſt du an Herberts Seite das Glück zu
inden?Gabrieles Herz zog ſich zuſammen. Wie konnte ſie auf

dieſe Frage antworten. Wußte ſie doch ſelbſt nicht, wie
ſich ihr Leben geſtalten würde, wie ſie über alles hinweg
kam. Aber ſie mußte der Mutter auf jeden Fall eine be

ruhigende Antwort geben. SSie küßte ſie herzlich.
„Sei unbeſorgt, liebes treues Mutterle, es wird alles

gut gehen. Herbert iſt ein ſo großdenkender, edler Menſch,
wie könnte ich an ſeiner Seite unglücklich ſein. Aber da
öre ich ſeinen Wagen vorfahren, nun iſt es Zeit zum
bſchiednehmen. Leb wohl, mein geliebtes Mutterle, und

grüß mir Magda und Fred noch einmal herzlich. Und
den beiden kleinen Krakeelern da drüben, die ſich jetzt ſo
ruhig verhalten, verordneſt du morgen eine Spazierfahrt
in Herberts Wagen. Er hat ſchon Befehl gegeben, daß er
morgen mittag hier vorfährt. Das wird ihren Trennungs
chmerz lindern und ihnen nach den heutigen Ausſchrei-

tungen gut tun.ren von Goßegg kamen die Tränen

(Hört! hört! und ſehr rich

leie keine Schweine fettmachen. Da

erſeb urger Correſpondent“

Viehſtand, daß ſie wenigſtens noch drei Mal ſo viel
Futter kaufen müſſen, als ſie aus dem Verkauf von Ge
kreide erlöſen. (Stürmiſche Zurufe links Hört!
hört!)) Denn ſie müſſen Hackfrüchte, Rüben, Kartoffeln,
Klee bauen, und was bleibt da noch zum Getreidebau übrig
bei der ſtarken Viehhaltung? Sie ſind in der Hauptſache
die Abnehmer der Kraftfuttermittel (ſehr richtig! links);
und da wäre es ſehr gut geweſen, wenn unſer Antrag im
vorigen Jahre angenommen worden wäre. Es hätte man
ches Stück Jungvieh nicht zur Schlachtbank geführt zu
werden braucben.

Gerade weil wir von Grund auf helfen wollen, weil
wir wollen, daß dieſe Kalamität ſo raſch wie möglich be
ſeitigt wird, deswegen haben wir unſeren Antrag auf
eventuelle zollfreie Zulaſſung von Zuchte, Jung- und
Magervieh eingebracht, natürlich unter Beobachtung der
hygieniſchen Vorſchriften, die die Verhütung von Vieh
ſeuchen gewährleiſten. Daß das Vieh in dieſer Weiſe
vorübergehend zollfrei hereinkommen kann, ſoll in das Er
meſſen des Bundesrats geſtellt werden. Der Bundesrat
ſoll alſo die Ermächtigung haben ich möchte immer
bitten, das Wort „Ermächkigung“ nicht zu vergeſſen.

Nicht nur die Rindviehpreiſe ſind ſo hoch geworden,
ſondern auch die Schweinepreiſe. Jn meiner Heimat wer

Stück bezahlt. Da möchte ich Sie bitten: wo ſoll da ein
Nutzen für die Mäſtung eines Schweines herkommen
Das hält die Leute ſelbſtverſtändlich ab, die nötige An
zahl Schweine zu halten.
De möchte Sie noch auf eins aufmerkſam machen.

ie

Futtermittelpreiſe
ziehen heute ſchon wieder ganz erheblich an. Die ruſſiſche
Futtergerſte iſt bis 181 Mark notiert, Mais bis 162 Mark.
Sie ſagen nun, meine Herren, es ſei dieſes Jahr ſehr viel
verdorbenes Getreide vorhanden, das verfüttert werden
müſſe. Es iſt mir übrigens von Händlern verſichert wor

den, daß das lange nicht ſo ſchlimm iſt, daß namentlich
die Malzgerſte, auch wenn ſie etwas Auswuchs gehabt hat,
mit vermälgzt iſt, weil keine Malzvorräte vorhanden waren.

Nachfrage nach ruſſiſcher Gerſte und Mais da wäre, würde
der Preis nicht ſo hoch ſein. (Sehr richtig! links.) Den
ken Sie, daß aus Freundſchaft für die Amerikaner und
Ruſſen die hohen Preiſe bezahlt werden (Lebhafte Zu

her z es h Uns leid i S
Geſchäft, die Arbeiter können

Jahre 1911 mehr 170587 Tonnen.
für ſich ſelber, ſie beſeitigen. Jhre ganzen Argumente, daß
wir kein Futter brauchen. Wo kommt es denn hin Um

„Bis zum letzten Augenblick ſorgſt du dich um alles.
Nun geh mit Gott, mein geliebtes Kind.“

Wendheims Abſchied von Frau von Goßegg war kurz
und herzlich. Es war die höchſte Zeit für das junge Paar,
zum Bahnhof zu kommen. Wendheim hatte ſeinen Diener
mit dem Gepäck vorausgeſchickt und ſich ein Coupé reſer
vieren laſſen. Es war alles vorbereitet, ſie brauchten
nur einzuſteigen, und kaum hatten ſie es getan, als ſich
der Zug auch ſchon in Bewegung ſetzte. Nun waren die
beiden Gatten für die ganze Reiſe bis München allein.
Wendheim umſorgte Gabi mit freundlicher Ruhe. Er
überzeugte ſich, daß ſie gut und bequem ſaß, und frug ſie,
ob e ſich nicht lieber lang ausſtrecken wolle.

Nein, ſie dankte.
Nun kniete er vor ihr nieder und ſchob ihr ein Kiſſen

unter die Füße. Sie hatte ihn ängſtlich betrachtet. Er
lächelte ihr ruhig zu.

„Jſt es ſo bequem?“
Sag Ich danke dir.
Da ſtand er auf.
„Komm leg deinen Hut ab, Gabi, er wird dir läſtig

auf der langen Fahrt.“ Sie ſaß ganz ſtill, wie ein ge
fangenes Vögelchen in der Ecke und wagte ſich nicht zu
rühren. Er löſte vorſichtig die Hutnadel und nahm ihr
den Hut vom Kopfe. Dabei ſtreifte er ihre Wange und
ihr Haar. Sie merkte, wie er zuſammenzuckte und ſchnell
zurücktrat.

Dann legte er eine Bonbonniere und einige Bände
e vor ſie hin auf das kleine Klapptiſchchen am
Fenſter

plaudern?“ fragte er freundlich.
Sie hatte all ſein Tun mit Herzklopfen beobachtet.

Nun er ſich ruhig ihr gegenüberſette, atmete ſie leiſe auf.
Jn dankbarer Erleichterung ſagte ſie: „Erzähle mir doch,
bitte, wo du mich jetzt hinführen wirſt.

Zuerſt nach München, das weißt du ja. Dort bleiben
wir einige Tage, damit du dich von der Reiſe ausruhen
kannſt. Du biſt nicht daran gewöhnt, die lange Eiſen
bahnfahrt wird dich anſtrengen. Dann geht es weiter
nach Mailand, Venedig, Florenz, Rom und Neapel. Wo
es dir am beſten gefällt, machen wir länger Station. Viel
leicht gehen wir an einen der ſchönen italieniſchen Seen
vor Anker, das wollen wir alles davon abhängig machen,
wie es dir gefällt.“

„Wie du mich verwöhnſt,“ ſagte ſie gerührt.
Das Vergnügen mußt du mir ſchon geſtatten. Und,
ganz ehrlich, Gabi, ich tue alles nur aus Egoismus und
Berechnung, ich bilde mir nun einmal ein, daß ich durch
mein Verhalten dein Herz gewinnen kann. Denkſt du
deshalb geringer von mir?

„Nein, o nein, wie ſollt ich das.“

den 5 bis 6 Wochen alte Schweine heute mit 25 Mark pro

Woher kämen denn ſonſt die hohen Preiſe Wenn keine

„Willſt du jeht ſchlafen oder leſen oder mit mir

1913.
e

die 80 Millionen Mark, die wir infolge der Futtermittel
zölle 1911 eingenommen haben, vermindert ſich die Ren
kabilität der Viehhaltung. (Sehr g htig links.) Alſo
es iſt hier ganz einwandfrei widerlegt, was Sie uns in
Jhren langen Reden alles vorerzählt haben. (Erneute
Zuſtimmung links. Zurufe: 26 Uhr!) Meine
Herren, ich bin um 6 Uhr fertig. (Heiterkeit.) Nach alle
dem iſt man ſehr geſpannt auf die Ergebniſſe der Vieh
zählung in Preußen. Jch kenne genau das Manko in
dem nächſten Umkreiſe meiner Heimat, und wenn ſich das
prozentual auf ganz Preußen erſtreckt, dann werden Sie
ſich nachträglich an die Bruſt ſchlagen und ſagen: hätten
wir doch für die zollfreie Einfuhr von Mager- und Jung
vieh geſtimmt!

Von einigen ſüddeutſchen Staaten liegen die Zahlen
vor. Jn Bayern hat ſich die Schweinehaltung ſeit 1907
vermindert um 2835 500 Stück, in Württemberg um 56 700
Stück (hört! hört! links) in Baden um 82 200, in Elſaß
Lothringen um 72300 Stück. (Hört! hört! links.) Die
Rinder haben ſich in derſelben Zeit vermindert in Bayern
um 171000 (hört! hört! links), in Württemberg um 10000,
in Baden um 24060, in ElſaßLothringen um 22 600. Es
fehlen alſo in dieſen vier Ländern 436 000 Schweine und
227 600 Rinder. Hört! hört! links.) Die Schafe haben
ſich in Bayern in derſelben Zeit um 261 000 Stück ver
mindert, in Württemberg um 66 216 Stück aus Baden
habe ich keine Zahlen in ElſaßLothringen um 22500.

d Aus Koburg- Gotha habe ich ſoeben die Zahlen er
halten. Da haben ſich die Rinder vermindert um 3100
Stück, die Schweine um 16000 und die Schafe um 12000
Stück. (Hört! hört! links.) Wenn ſich das in dieſem ver
hältnismäßig kleinen Teile unſeres deutſchen Vaterlandes
äbgeſpielt hat, ſo bin ich begierig, was für Endzahlen in
Preußen herauskommen werden und dann werden Sie
(nach rechts) vielleicht endlich Jhre Anſicht revidieren.

Meine Herren, wir haben unſere Abänderungsanträge
nicht gus parteipolitiſchem ntereſſe eingebracht wir wollen
verſuchen, zu helfen, zu lindern. (Sehr richtig! links.)
Dem Antrag der Herren Sozialdemokraten auf Zulaſſung
von Gefrierfleiſch Wnnen wir nicht zuſtimmen (hört! Hort
denn die ganzen Maßnahmen ſollen nur vorübergehend
getroffen werden. Glauben Sie denn, daß ſich unter dieſen
Umſtänden Dampfer dazu finden, die ja doch extra gebaut
werden müßten, um das argentiniſche Fleiſch herüber
zuſchicken Das iſt ja vollſtändig ausgeſchloſſen! Und es
wird ſich auch der Preis nicht ſo niedrig ſtellen wie in
England. Ein Freund von mir hat mir eine Rechnung
auſgemacht, woraus ſich ergibt, daß das Gefrierfleiſch bis
Berlin 70 Pfennig pro Pfund koſten wird. Alſo darüber

wollen wir uns doch keine Jlluſtonen machen, und infolge
deſſen werden wir gegen dieſen Antrag ſtimmen. Für den
Fall, daß er angenominen werden ſollte, haben wir unſeren
Zuſatzantrag eingebracht, der dann fordert, daß für dieſen
Fall beamtete Tierärzte nach Argentinien geſchickt werden,
um dort das Fleiſch in derſelben Weiſe zu unterſuchen wie
im Jnkand. Das haben wir getan im Jntereſſe des
Schutzes der deutſchen Landwirtſchaft, nicht gegen die Land
wirtſchaft.

i ich wiederhole nochmals wir habe

de llen helfen, widern und wir bitten Sie nochmals, nehmen Sie im Jn
tereſſe des deutſchen Volkes, der deutſchen Landwirtſchaft
unſere Anträge an! (Lebhafter Beifall links. Ziſchen
ar a rechts. Wiederholter lebhafter Beifall
inks.

„Wenn es uns dann im Süden zu warm wird, gehen
wir nach dem Norden, in ein Seebad.“

„Das alles ſoll ich nun zu ſehen bekommen, ich freue
mich ſehr darauf. Magda hat mit Frau von Berkow all
dieſe Reiſen gemacht. Jch habe ſie immer ein wenig darum
beneidet. Magda reiſte freilich in Begleitung der grilligen,
böſen Frau. Wie viel beſſer hab ichs nun

„Du würdeſt dich auch nicht ſo kräftig zu wehren ver
ſtehen, wie deine Schweſter. Etwas in deinem Weſen
zwingt einen geradezu, dich zu verhöhnen. Du haſt oft
etwas ſo Hilfloſes, Angſtliches in deinen Augen. Magda
hingegen iſt ein prächtiges, mutiges Geſchöpf, ſo friſch, ſo
lebensfreudig und lebensklug.“

„Du haſt ſie ſehr gern frug ſie leiſe.
„Sehr, ich hege innige Freundſchaft für ſie.“
„Sie ſoll mir ähnlich ſehen 2“
V ihr habt ſehr viel im Außeren miteinander ge

mein. SGabriele richtete ſich plötzlich auf und ſah ihm geſpannt

ins Geſicht. e„Hätteſt du ſie lieben können
Die Frage fuhr ihr haſtig heraus. Er ſah ſie ſonder

bar an. Das Herz klopfte ihr unruhig unter ſeinem

rätſelhaften Blick. e„Für mich gibt es nur ein Weib, das ich lieben kann
S odas biſt du.
Sie ſank zurück und wurde glühend rot.
„Verzeihe meine dumme Frage.“
Er ſah ſie noch immer ſo eigentümlich an.
„Dumm war die Frage gar nicht, Gabi. Du wollteſt

nur wiſſen, ob du nicht unter anderen Umſtänden deine
Freiheit hätteſt behalten können. Jſt es nicht ſo?“

Sie rieb ſich verlegen die Hände.
Du willſt, ich ſoll dir nichts verbergen. So will ich

offen ſein, ſelbſt auf die Geſahr hin, dir wehe tun zu
müſſen. Ja, ich dachte, was du ausſprachſt

Er lehnte ſich mit blaſſem Geſicht in die Polſter zurück
und ſchloß die Augen. Er erkannte, daß er noch ſehr weit
vom Ziel war und wollte einen Augenblick mutlos werden.
Aber dann ſagke er ſich zum Troſte, daß er ſchon viel er
reicht hatte. Wenn er nur nicht ungeduldig war, mußte
es ihm doch gelingen, was er ſich vorgenommen. Sie ſah,
daß er litt. Jn echt weiblichem Empfinden regte ſich das
Mitleid in ihr. Es drängte ſie, gut zu machen. Sie faßte
nach ſeiner Hand„Nicht böſe ſein, lieber Herbert.“

Sie ſah ihn ſo lieb und bittend an, daß er ſie am liebſten
an ſein Herz gezogen hätte. Aber er wollte nicht Zärt
lichkeiten nehmen, wie einen Raub. Freiwillig mußte ſie
ihm dieſelben entgegenbringen, wenn ſie Wert für ihn
haben ſollten.

(Fortſetzung folgt.)



Provinz und Amgegend.
t Halle, 8. Febr. Die kürzlich abgelehnte Er

höhung der Gehälter der Magiſtratsbeamten ſoll run
doch noch auf Anregung aus Stadtverordnetenkreiſen
kommen. Es haben Vordeſprechungen ſtattgefunden, in
denen man ſich auf beſtimmte Sätze geeinigt hat. Die
endgültige Entſcheidung darüber wird bereits in der
Montagsſitzung der Stadtverordneten erfolgen. Das
Gehalt des Oberbürgermeiſters, das bisher das geringſte
in allen preußiſchen Großſtädten über 100 000 Einwohner
war, ſoll um 3000 Mk erhöht werden der Bürgermeiſter
ſoll eine perſönliche Zulage von 2000 Mk. erhalten. Die
Stadtbauräte und die Stadträte einſchließlich des Schul
rates ſollen in ihrem Endgehalt um 1000 Mk. ſteigen,
die erſteren auf 11000 Mk. die letzteren auf 10 000 Mk.

Donnerstag abend gegen 9 Uhr brach in der Hoh
mannſchen Papierfabrik in der Deſſauer Straße
Großfeuer aus, welches die Feuerwehr nach etwa vier
ſtündiger Tätigkeit lokaliſteren konnte, ſodaß der Schaden
nur 20- bis 25 000 Mk. beträgt. Bei dem Brande haben
drei Feuerwehrleute durch die ungemein ſtarke
Rauchentwicklung ſehr ſchwere Vergiftungen erlitten. Sie

wurden in das Krankenhaus gebracht.

Torgau, 6. Febr. Heute vormittag ſiel während
des Schießens auf den hieſigen Militärſchießſtänden auf
Stand I hinter der ſchießenden Abteilung ein Schuß
Es wurden ſofort Nachforſchungen angeſtellt und man
fand am Schießſtandwalle liegend einen Musketier
der I. Kompagnie 4. Thür. Jnf. Regts. Nr. 72 mit einer
ſchweren Schußwunde im Kopfe. Neben ihm lag ſein
Gewehr. Die Verletzungen ſind derartig ſchwere, daß
der Soldat mit dem Leben kaum davonkommen dürfte.
Ob Selbſtmord oder ein Unglücksfall vorliegt, hat die
Unterſuchung noch nicht ergeben.

f. Magdeburg, 8. Febr. Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung ſtimmten die Stadtverordneten
der Vorlage des Magiſtrats, zu dem Neubau des
Handwerkerheims der Pfeifferſchen Anſtalten in
dem Vorort Krakau 10000 Mk. zu ſpenden, zu. Dr
Neubau wird ein Kapital von 180000 Mk erfordern.
Der Provinziallandtag ſtellte zu demſelben Zwecke
60000 Mk. zur Verfügung. Dieſe Bewilligung ſoll
als die von der Provinz Sachſen aus Anlaß des Regie
rungsjubiläums des Kaiſers zu öffentlichen Wohlfahrts
zwecken gewährte Spende gelten. Zum Baufonds
ſtiftete ferner der Kaufmann Otto Klavehn 30000
Mark, ein ungenanater Wohltäter 5000 Mk. Samm
lungen der Anſtalt haben ebenfalls 5000 Mk. ergeben.
Außerdem hat der Oberpräſident ſich an alle Land und
Stadtkreiſe der Provinz Sachſen mit der Bitte gewandt,
ſich dieſem Vorgehen anzuſchließen und angemeſſene
Beträge zu zeichnen.

Güſten (Anhalt), 7. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung
des Gemeinderats wurde der Vertrag der Stadt mit der
Thüringer Gas Geſellſchaft in Leipzig wegen Ubernahme
der ſtädtiſchen Gasanſtalt endgültig abgeſchloſſen.
Die Geſellſchaft zahlt der Stadt einen Pa htzins von
7300 Mk. pro Jahr in den erſten fünf Jahren. Die
Pacht ſteigt dann von fünf zu fünf Jahren auf 7630,
7960, 8300, 8630 Mk. Die erſte Steigerung tritt nicht,
wie früher vorgeſchlagen, nach zehn, ſondern ſchon nach
fünf Jahren ein. Die Ubergabe der Gasanſtalt erfolgt
bereits am 1. März d. J

f. Quedlinburg, 8. Febr. Anfan März d. J.
begeht das hieſtge ſtädtiſche Lyzeum, das aus einer
Privatſchule hervorgegangen iſt, ſein 50 jähriges Jabi
läum, zu deſſen Feier der Oserpräſtdent ſeinen Beſuch in
Ausſicht geſtellt hat. Aus Anlaß des Jubiläums be
willigten heute die Stadtverordneren einen Betrag von
3000 Mk., aus deren Zinſen würdigen, bedürftigen
Töchtern von Quedlinburger Bürgern, die die drei
oberſten Klaſſen des Lyzeums, des Oberlyzeums und
der Studienanſtalt beſuchen, Unterſtützungen gewährt
werden ſollen. Ferner wurden für das Hand
werkerheim für verkrüppelte Lehrlinge in Ceceiu
1000 Mk. Zuſchuß bew lligt.

Jena, 8. Febr. Zum Direktor der ſtädtiſchen
Oberrealſchule iſt der Oberlehrer an dieſer Anſtalt Dr.
Hermann Piſtor gewählt worden. Stadtrat Leh
mann wurde auf 12 Jahre wiedergewählt. Die neu
geſchaffene Stelle eines Friedhofinſpektors wurde unter
55 Bewerbern dem Gartentechniker Ludwig Gierig in
Stettin übergeben

Chemnitz, 7. Febr.
Sachſen traf heute nachmittag mit dem Zuge 5 Uhr
47 Min. auf dem hieſtgen Hauptbahnhof ein. Nach der
Begrüßung begab ſich der Kronprinz nach der Kaſerne
des Jnfankerieregiments Nr. 104, wo er an einem

Ehren des früheren Regimentskommandeurs von
ersdorff veranſtalteten Feſteſſen teilnahm. Die Rück

fahrt nach Dresden erfolgte kurz nach 9 Uhr.

Kronprinz Georg von

Merseburg und Amgegencdk
8. Februar.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet wieder
am Montag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen Wihlen
und die Beſchlußfaſſung über die Beſtimmungen der Stad
betr. Gewährung von Ruhegehalt an die nicht penſtons
berechtigten Arbeiter und Angeſtellten

n

Die Umbauarbeiten des alten Rat
hauſes ſind der hieſigen Baufirma Gebr. Graul
übertragen worden. Die Arbeiten ſollen bereits am
kommenden Montag in Angriff genommen werden.

Erhebliche Brand wunden erlitten
an Donnerstag abend die 5 bezw. 2 jährigen Mädchen
des Arbeiters R. in der Leunger Straße hier wohnhaſt.
Sie hatten in Abweſenheit der Eltern am Ofen geſpielt,
wobei jedenfalls die Kleider Feuer gefangen haben.
Zum Glück wurden die Flurnachbarn durch das Geſchrei
der Kinder auf den Vorfall aufmerkſam gemacht und be
freiten beide ſofort aus ihrer lebensgefährlichen Lage.
Die Verletzungen, die ſich die Mädchen zugezogen haben,
waren namentlich bei dem jüngſten ſo ſchwerer Art, daß
es nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe transportiert
werden mußte hoffentlich iſt der Zuſtand nicht lebens
gefährlich. Dieſer Vorfall zeigt wieder einmal aufs
neue daß man Kinder nie ohne Aufſicht laſſen ſoll.

Jnvalidenverſicherung. Diejenigen
Arbeitgeber, welche in ihrer Land oder Forſtwirtſchaft
während der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1912
ausländiſche polniſche Saiſongrbeiter be
ſchäftigt haben, werden auf die ſoſortige Einreichung der
vorgeſchriebenen Nach weiſung an den Vorſtand der
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt zu Merſeburg
aufmerkſam gemacht.

in reichung der Lohnnachweiſungen.
Jm Intereſſe der Mitglieder von Bexufsgenoſſenſchaſten
wird daran erinnert, daß die nach 9 750 der Reichs
verſicherungsordnung vorgeſchriebenen Lohnnachweiſungen
fürdas Jahr 1912 jeht an die Berufsgenoſſenſchaften ein
zureichen ſind. Für diejenigen Betriebsunkernehmer,
welche mit der rechtzeitigen Einſendung der Nachweiſung
in Rückſtande ſind, oder deren Angabe überhaupt unter
laſſen, erfolgt die Aufſtellung der Löhne durch den Ge
noſſenſchaftsvorſtand, nach 9 758 Abſ. 8 der Reichsver
ſicherungsordnung iſt ſowohl eine Reklamgtion hiergegen,
als auch gegen die Höhe des darnach berechneten Umlage
beitrags unzuläſſig. Aus allen dieſen Gründen empfiehlt
es ſich, mit der Abſendung der Lohnnachweiſung an die
zuſtändige Berufsgenoſſenſchaft nicht länger zu ſäumen.
Die Friſt läuft am 11. Februar ab.

Ein gutes Stück Deutſchland zur See“ wird uns
die Kriegsmarine- Ausſtellung veranſchaulichen,
welche demnächſt (ſ. Jnſerat) in der „Reichskrone hier ver
anſtaltet wird. Jm Originale ſind alle Seekriegs-
waffen vertreten, u. a. die Unterſeewagffen: Torpedos
und Seeminen bekannt durch ihre furchtbare Wirkung im
ruſſiſch japaniſchen Kriege), Schnelladekanonen, Maſchinen
waffen, Rieſengeſchoſſe uſw. alle in kriegsbrauchbarem Zu
ſtande, ferner alle Kriegsſchiffsklaſſen in großen, präch
kigen, künſtleriſch ausgeführken Modellen. Dieſe Gegen
ſtände gehören größtenkeils der kaiſerlichen Marine. Wird
nun die Ausſtellung an ſich ſchon des Jntereſſanten und
Lehrreichen außerordentlich viel bieten, ſo wird ſie aber
dadurch noch beſonders wertvoll, daß durch die rede
gewandten, ſachkundigen Führer za. einſtündige Vorträge
über Weſen, Verwendung und Wirkung der Seekriegs-
W im modernen Seekriege, ſowie über d derne

t S D
mit ihren 600 Schuß inim Schnellfeuer

vorgeführt werden.
S Sladlthegker in Halle Sonntag nachmittag 3 Uhr findet die unbedingt letzte Aufführung des

Operettenſchlagers „Der liebe Auguſtin“ in der
bekannten Beſetzung als Fremdenvorſtellung bei ermäßig
ten Preiſen ſtatt. Abends 772 Uhr wird „Undine“ in
der bekannten Neuinſzenierung (Waſſerpalaſt uſw.) zur
Aufführung gebracht. Die Titelpartie ſingt Frl. Kühn,
die Bertalda Frl. Stolz, den Ritter Hugo Herr Färbach,
Kühleborn Herr van Horſt, Pater Heilmann Herr Kam-
merſänger Schwarz; als Kellermeiſter Hans gaſtiert Herr
Neumann vom Stadttheaker in Danzig auf Engagement.
Muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Wolfgang Riedel,

ſzeniſche: Oberregiſſeur Theo Raven. Monkag wird
„Don Juan“ gegeben und zwar zum zweiten und letzten
Male. Titelpartie; Kammerſänger Ottto Rudolph.
Dienstag wird anläßlich des 100. Geburtstages von Otto
Ludwig deſſen Schauſpiel „Der Erbförſter“ mit
Herrn Albert Friedrich in der Titelrolle gegeben. Mitt
woch zum letzten Male „Eva“ (Das Fabrikmädel). Don
nerstag Gedächtnisfeier von Richard Wagner (geſtorben
13. Februar 1883) bei vollſtändig aufgehobenem Abon
nement, Abſchiedsgaſtſpiel des Kammerſängers Walter
Kirchhoff von der Berlieer Hofoper Die Meiſter
ſinger von Nürnberg“. Muſtkaliſche Leitung:
Carl Ohneſorg, Regie: Theo Raven. Das erfolgreiche
Luſtſpiel Der gutſitzende Frack kann erſt Frei
tag zur erſten Wiederholung kommen (157. Vorſtellung
im 1. Viertel).

Wohin gehen wir am Sonntag? Der
Ev. Arbeiter Verein hält einen Vortragsabend im
Reſtaurant „Zur guten Quelle ab. Der Männer
Geſang Verein Flora fetert ſein 26. Stiſtunosfett
im Tivoli Großes Bockbierfeſt mit Ball iſt im
Neuen Schützenhaus. Humoriſtiſche FamilienUnterhaltung findet im Schützen haus ſtatt. Ver
gnügenhalten as der Rauchklub „Braſil“ in der Fun
kenburg, der Geſellſchaftsverein Euterpig! im Caſino,
der Schießklubh Merſeburg im Strandſchlößchen
Maskenballiſt in Pretzſch, Frankleben (veranſtaltet
vom Turnverein Frankleben im Jache ſchen Gaſthofe),
Meuſchau (Schmidts Gaſthof und Kaffeehaus), Creypau,
Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer), Atzendorf; Bock
bierfeſte finden ſtatt im Reſtaurant Zum Merſeburger
Raben“, „Geiſelſchlößchen“, Dieters Reſtaurant, Tiefer
Keller und in Netzſchkau. Näheres im Jnſeratenteil-

ſchinen gewehre
einer Minute den Beſuchern

8 Schkopau, 7. Febr. Die Saale iſt ſeit Mitt
woch aus den Ufern getreten und überſchwemmt
täglich weiter ſteigend in ausgedehnter Weiſe die Auen
wieſen. Da auch Elſter und Luppe viel Waſſer
führen, iſt dieſe zweite Uberſchwemmung in dieſem Jahre
endlich die erwünſchte reichliche. Südlich des Ortes
werden ſeit einigen Tagen hohe Holzmaſten für die
Leitung der elektriſchen Rberlandzentrale

Bitterfeld geſetzt. Es ſtnd zwei Gruppen

daß die durch ihre verheerende Wirkung bekannten M a

Arbeiter beſchäftigt, die ſich entgegenarbeiten,
die hieſige nach Collenbey Döllnitz zu und die
dortige nach hier zu. Um den Strom über die Saale
zu leiten, benutzt man die hieſige Staatsbahnbrücke, Auch
Merſeburg erhält von Schkopan aus ſeine Strom
zuleitung. Dieſe wird von hier aus in dem Feldweg an
der Richterſchen Gärtnerei entlang geführt, da die Chauſſee
wegen der bereits auf dieſer befindlichen elektriſchen
Fernbahn nicht noch einmal benutzt werden kann.

o. Löſſen, 7. Febr. Die Luppe iſt infolge der
letzten Niederſchläge rapid geſtiegen und drohte bereits
den Fürſtendamm unweit der Brücke, auf welchem das
Waſſer geſtern abend an das Pflaſter ſpülte, zu über
fluten. Unterhalb jſt ſie ausgetreten und überſlutet die
Wieſen nach den Burgliebenauer Ziegelerdegruben.
Während die Elſter bis heute nur vollufrig wurde, führt
die Saale Hochwaſſer.

m. Weßmar, 7. Febr. Zu der am Mittwoch vom
Förſter Jentzſch veranſtalteten Verſteigerung des in
den hieſigen Rittergutswaldungen geſchlagenen Nutz
und Brennholzes hatten ſich zahlreiche Kaufluſtige
eingefunden, ſo daß ſich auch bald ein lebhaftes Geſchäft
entwickelte. Begehrt war beſonders Nutzholz, ſo daß für
ſchlanke Stämme Eichen und Rüſtern der Taxwert bis
100 Proz. überſtiegen wurde. Auch kieferne

Stangen, die ſonſt pro Stück 2 Mk. koſteten, wurden mit
dem dreifachen Betrage bezahlt. Das Holz war durch
weg teuer und es kam alles an den Mann.

8 Bahnhof Corbetha, 8. Febr. Selbſt der
Eiſenbahnfiskus, der ſonſt nur darauf aus iſt, die
Staatsfinanzen zu verbeſſern, hat manchmal ein menſch
liches Herz. So konnte er es nun doch nicht mehr mit
anſehen, wie die hunderte, die täglich zum Bahnhof
wanderten und dabei den Damm überklettern mußten,
den der Fiskus vor dem Mill onenhauſe aufzuhäufen für
gut befunden hatte, bis an die Kaböchel im gelben
lehmigen Schlamm verſanken. Er hat jetzt wenigſtens
für die Fußgänger aus Koksabfällen einen Weg hergeſtellt,
der zwar ſchwarz von Farbe iſt, aber doch dem Wanderer
als ein lichter Gnadenpfad erſcheint. Wer denſelben in
der Dunkelheit nicht ſteht, was etwas ſchwierig iſt, muß
freilich auch ferner auf dem breiten Wege wandeln, der
zum Sumpfe der Hölle hinabſührt und ſelber
handhoch mit Schlamm bedeckt iſt. Daß man
dieſe ſo nötige Verbeſſerung nicht ſchon früher
vorgenommen, ſondern damit ſo lange gewartet hat, bis
das Tauwetter vorbeit war, und man ohnehin wieder
Grund finden konnte, das bleibt Geheimnis behördlicher
Weisheit. Vielleicht wollte ſie den Grad der von ihr
verdienten Dankbarkeit noch erhöhen. Noch wärmer
wärer dieſe wenn e das Monſtrum von

mit vieler Mühe und großen Koſten zur Freude der An
wohner errichtet hat, recht bald wieder abbaute. Jn dem
Lichtmaſt am alten Kaynaſchen Wege hat ſie übrigens
wohl einen Leuchtturm exrichten wollen, der den im
Schl immeer verſinkenden das rettende Ufer zeigen ſollte.
Das Licht erliſcht nämlich in regelmäßigen Pauſen, um
dann für kurze Minuten wieder aufzuflammen, wie das
bei jedem richtig gehenden Leuchtturme auch der Fall iſt.

e Aus der Sagaleaue, 7. Febr. Die erſten
Frühlingsboten konnten in hieſtger Aue beobachtet
werden, denn ſchon ſeit einiger Zeit ſind die Stare zu
uns zurück ekehrt. Auch eine Lerche ſang über den
grünenden Feldern trillernd ihr Frühlingslied. Aber
eine Leiche macht noch keinen Frühling, ebenſowenig wie
eine Schwalbe kinen Sommer macht, und es bleibt ab
zuwarten, ob wir dieſe milde Witt rung (bis 8 Grad E.
Wärme) behalten, oder ob noch ein Nachwinter kommt.
Auch ſonſt regt ſich infolge der herrſchenden Wärme neues
Leben in der wiedererwachenden Natur; Shneeglöckchen
läuten den Frühling ein. Bäume und Sträucher, nament
lich Stachelbeere Und J hannisbeerſträucher, Flieder,
Elemalis und Kletterroſen, haben ſtark getrieben und dicke
Knoſpen. Hoffentlich hat ſich dies alles nicht verfrüht;
ein leichter Nachtfroſt, mit dem immer noch zu rechnen
iſt, lönnte die zarten Trtebe vernichten.

s Goddulg, 8 Febr. Am Sonntag nachmittag 372
Uhr wird im Landmannſchen Gaſthofe zu Goddula der
Reichstagsabgeordnete unſeres Wahlkreiſes, Gutsbeſitzer
William Koch in einer öffentlichen Verſammlung über
die bisherige Tätigkeit des Reichstages und der politiſchen
Lage ſprechen

S Dürrenberg 8. Febr. Wie wir hören, iſt die
Kgl. Regierung zu Merſeburg und zugleich das Kgl.
Oberbergamt Halle dem Projekt der Erbauungeiner
Saglebrücke bei Dürrenberg dieſer Tage näher ge
treten. (D. Ztg.)

Hützen, 7. Febr. Jm Gaſthofe „Zum roten
Löwen“ hier fand dieſer Tage die Kreislehrerkon-
ferenz der ehemaligen Kreisſchulinſpektion Lützen ſtatt.
Sie war die letzte in unſerer Stadt, denn infolge der
Vereinigung der bisherigen Jnſpektion Lützen undWeißen
fels zu einer hauptamklichen Kreisſchulinſpektion, deren
Sitz in Weißenfels iſt, werden die Kreislehrerkonferenzen
in Zukunft in Weißenfels abgehalten werden. Zur der
heutigen Konferenz war auch Regierungs und Schulrat
Gu den aus Merſeburg erſchienen. Sie begann Uhr.
Nach dem gemeinſamen Geſange der beiden erſten Strophen
von „Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren
hielt Kreisſchulinſpektor Becker als Vorſitzender der Kon
ferenz unter Zugrundelegung des 16. Pſalms und einer
Stelle gus Goethes Roman „Wilhelm Meiſters Wander
jahre Kap. 10 über das Thema: „Worauf alles ankommt
eine Anſprache. Darauf folgte die Feſtſtellung der An
weſenden und Mitteilungen über Veränderungen im Per
ſonalbeſtande der Konferenz ſeit einem Jghre. Hiernach
nahm Rektor Tüngler- Lützen das Wort zu ſeinem
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Vortrage über das von der Königl. Regierung geſtellte
hema „Der Werkunterricht unter Zugrundelegung der

Schriſt von Dr. Max Löweneck: „Denken und Tun“. Auf
das Korreferat, welches Kantor Hitzing-Zitzſchen über
nommen hatte, mußte infolge vorgerückter Zeit verzichtet
werden. Die Beſprechung des Vortrags war ſehr lebhaft
und anregend. Nach 2 Uhr wurde die Konferenz mit dem
gemeinſamen Geſange der letzten Strophen des eingangs
genannten Kirchenliedes geſchloſſen. Ein gemeinſchaft
liches Mittageſſen im „Roten Löwen“ und der Geſang
mehrerer Lieder durch die Lehrer hielt die Konferenz
teilnehmer noch bis nach 4 Uhr zuſammen.

Aus der Elſteraue, 7. Febr. Aus fünfgehn
Ortſchaften an der weißen Elſter iſt wegen der zu
nehmenden Elſterverunreinigung eine Petition
an die Königliche Regierung durch die Hände der Land
räte des Merſeburger und Saalekreiſes gerichtet, damit
dem Ubelſtande geſtenert werde. Gleichzeitig iſt aber auch
dem Abgeordnetenhauſe in Berlin eine derartige Petition
unterbreitet worden, damit die Königliche preußiſche Re
gierung mit der Königlich ſächſiſchen ſich vereinbaren
möchte, darauf hinzuwirken, daß die Verunreinigungen
unterbleiben; der früher reiche Fiſchbeſtand der Elſter iſt
durch dieſe auf Jahre hinaus vollſtändig vernichtet. Aber
weit gefahrdrohender ſind die Verunreinigungen für die
Bewohner an der Elſter. Denn die ruhrähnlichen Krank
heitserſcheinungen, an denen 1911 in den Ortſchaften Raß
nitz, Pritſchöng, Weſenitz, Lochau za. 50 Proz. der Ein
wohner erkrankten und welche die Durchſchnittszahl der
jährlichen Todesfälle verdoppelten, ſind auch ärztlicherſeits
lediglich dem ſchlechten Waſſer zugeſchrieben worden, ſo
daß auch das Baden behördlicherſeits verboten wurde.
e e wird durch die Petition dem Ubelſtande ab
geholfen.

Mücheln und Amgebung.
8 Februar.

Der ſtädtiſche Frauen- Verein Mücheln
konnte dieſer Tage auf eine 7jährige Tätigkeit zurückblicken.
Die Damen des Vorſtandes veranſtalteten aus dieſem Anloß
eine kleine nette Feier, wobei ſte weder Mühe, Arbeit noch Zeit

erſparten, den Abend zu einem recht gemütlichen zu ge
ſtalten. Dem Vorſtande ſewie ſäm' lichen Mitwirkenden
wurde denn auch reicher Beifall zuteil

Naumburger Strafkammer Der Gruben
arbeiter Reinhold Lauch aus Mücheln war mit ſeinem
Rad auf dem Fußweg bet offen und als der G meinde
diener ihm das Rad wegnehmen wollte, wehrte ſich der
Angeklagte, was ihm wegen Widerſtand und Ubertretung
30 Mark Geldſtrafe einbrachte. Wegen der Uerkretung
hat er ſchon eine Polizeiſtrafe bezahlt, weshalb die im
Verfahren eingeſetzte Strafe von 9 Mirk heute in Weg
fall kam. Die Strafe von 21 Mark wegen Widerſtand
blieb beſtehen.

E. Bedra Jebr. Jn den Nachmittagsſtunden
gin Donnerstag kam hier ein Brand zum Ausbruch
Kinder hatten im Gehöft des landw Arbeiters Guſtav

reichhölze ſelt und dabei Strohentzündet, wodurch- die Ställe in Mitleidenſchaft ge
zogen wurden. Nur mit großer Mühe gelang es den
ſchnell herbeieilenden Nachbarn, das Vieh zu retten und
durch energiſche Löſcharbeiten die Ausdehnung des
Brandes auf das Wohnhaus zu verhindern. Die Ställe
brannten nahezu nieder. Der Beſitzer iſt verſichert.

Sreyburg, 5. Jebr. Der Vorſchußverein
hält am Sonntag, den 9. d. M. ſeine Hauplverſammlung
im Hotel zur Weintraube ab. Dem Geſchäftsbericht über
das 51. Geſchäftsjahr iſt folgendes zu entnehmen: Der
Geſamtumſatz ſtieg von 16065 087 Mark im Jahre 1911
auf 16910 288 Mark. Das Vorſchuß-Wechſelkonto betrug
3166 691 Mark, das Kontokorrent 559 494 Mark, das
DiskontWechſelkonto 908 230 Mark, das Scheckkonto
1296 300 Mark, das Spareinlagenkonto 396 852 Mark.
Das eigene Vermögen des Vereins beläuft ſich auf 264 408
Mark oder 27,28 Proz. des fremden Kapitals von 968 970
Mark. Geſchäftsverluſte hatte der Verein nicht, nur durch
Rückgang der Kurſe entſtand ein Verluſt von 4400 Mark.
Der Reingewinn des Jahres 1912 beträgt 15 083 Mark.
Der Vorſtand ſchlägt vor, eine Dividende von 52 Proz.
gleich 8898 Mark zu verteilen, 13966 Mark zum Reſerve
ſonds, 3986 Mark zur Spezialreſerve zu ſchreiben und
823 Mark für das Jahr 1913 vorzutragen, Die Haupt
reſerven erreichen die Höhe von 90000 Mark. Der Ver
ein zählt jetzt 551 (1911: 516) Mitglieder.

Aus vergangenen TZeſt für unsere Zeit
Februar 1913. An dieſem Tage erſchien der

Erlaß des preußiſchen Königs mit Hardenbergs Unter
ſchrift, betreffend die Bildung der Freiwilligen-Bataillone,
in der Schleſiſchen Zeitung. Die Wirkung war ſo
gewaltig und ſo gugenfällig, daß der franzöſiſche Geſandte
am preußiſchen Hoſfe, St. Marſan, als er den Jubel auf
den Straßen ſah und hörte, zum Stagtskanzler meinte:
Was hat das zu bedeuten Wir glauben, mit Jhnen in
Frieden zu leben, wir betrachten Sie als Bundesgenoſſen
Und nun ſcheint man uns unter den Augen des Königs den
Krieg zu erklären. Nochmals beruhigte Hardenberg den
kürzſichtigen Franzoſen, indes der Aufruf nun ſeine Ver
breitung bis in die entlegenſten Teile des Vaterlandes
fand. So war es damals und ſo iſt es zuweilen noch
heut Wenn Frankreich als europäiſcher Friedensſtörer
die Völker mit Krieg überzog, dann war das ganz in der
Ordnung wenn aber die unterdrückten Völker ſich zur
Wehr ſesten dann war das nach franzöſiſchem Begriff
„Verrat“ Militäriſches: Die Ruſſen beſetzten Warſchau.

Februar. Der Gedanke der Errichtung von
Freikorps, namentlich in den unter franzöſiſcherHerr
ſchaft ſtehenden Teilen deutſchen Landes, um den allge
meinen Volksaufſtand vorzubereiten, tauchte bereits 1807
auf Kammerpräſident v. Vincke, Stein und Scharnhorſt
agitierten für die Jdee, neben dem Major von Lü o w
wird bereits Jahn als geeignete Perſönlichkeit genannt,
durch Wort und Schrift auf den öffentlichen Geiſt zu
wirken. Am genannken Tage nun ſtellten Lüßow und mit
ihm die Majors von Petersdorff und von HeldenSar
nowsky beim König den Antrag, ihnen die Gründung eines
Freikorps zu geſtatten. Am ſelben Tage erſchien der

königliche Erlaß, durch welchen für die Dauer des Krie
ges alle Ausnahmen von der V
zum Militärdienſte

V. W. am 9. Febr Sehr milde, ſtarker Wind, meiſt
trübe, Regenfälle. Später etwas kälter werdend, böig,
Niederſchläge in Schauern, veränderliche Bewölkung
10. Febr. Ugruhiges, abwechſelnd heiteres und wolkiges,
k lteres Wetter mit Niederſchlägen in Scheuera. Abends
ruhiger und trocken,

Luftschiffahrt.
Todesſturz eines Militärfliegers.

Wie aus Danzig gemeldet wird, unternahmen Ka
pitänleutnant Jenetzky und Obermaſchiniſtenmaat
Dieckmann am Freitag vormittag 10 Uhr in Putzi
auf dem Flugzeug „Weſtpreußen“ einen Überlandflug nach
Stolp. Sie mußten aber wegen widriger Winde bei
Neuſtadt umkehren und in Danzig landen. Sie ſtiegen um
4 Uhr zur Rückfahrt nach Putzig wieder auf. Über dem
Meere bei Zoppot brach plötzlich der eine Flügel des Appa
rates, der ins Meer ſtürzte. Beide Flieger fanden
den Todin den Wellen Das Flugzeug iſt noch
nicht geborgen. Kapitänleutnant Jenetzky gehörte dem
Seekadettenkorps Jahrgang 1900 an, war ſeit dem 25.
April 1912 Kapitänleutnant und zu der Marineflug
ſtation Putzig kommandiert. Der Abſturz erfolgte aus
150 Meker Höhe. Der Apparat iſt vollſtändig
zertrüm mert. Die Leichen der beiden Flieger ſind
noch nicht aufgefunden
Ein Flug von Berlin über Kopenhagen nach Chriſtiania.

Der Kopenhagener Magiſtrat wird in der nächſten
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung die Bewilli
gung von 10000 Franks (etwa 7200 Kronen) beantragen
als Zuſchuß zu dem Betrage von 30000 Fr. den die dä
niſche geronautiſche Geſellſchaft zur Durchführung des für
den nächſten Sommer geplanten Fluges von Berlin über
Kopenhagen und Gotenburg nach Chriſtianig beizu
ſteuern hat.

Vom neuen Parſevall Luftſchiff P.
Bitterfeld, 8. Febr. Das Luftſchiff erreichte in 16

Minuten eine Höhe von 15000 Meter, in der es 6 Stun
den lang verblieb, zeitweilig befand es ſich dann auch in
1700 Meter Höhe. Es fuhr zunächſt in der Richtung nach
dem Harz, in der dortigen Gegend hatte es mit einem
Gegenwind von etwa 18 Sekundenmetern zu kämpfen.
Das Schiff fuhr alsdann über Eisleben Halle nach
J Bi üch u reus i Abl von 12der leicht verhängnisvoll für unſeren Ort werden konnt er eher Steche e ne tenDer dortigen Gegend. Es wurden alle ſeitens

der Militärbehörde geſtellten Forderungen erfüllt. Der
Betriebsſtoff hätte noch für zwei Stunden Fahrt aus
gereicht. Das Luftſchiff hat einen Jnhalt von 8500 Kubik
meter. Es iſt mit zwei Maybachmotoren von je 170 PS.
ausgerüſtet. Das Luftſchiff landete glatt gegen 5e Uhr
auf dem hieſigen Luftſchiffplatze.

Vermischtes.
(Aus Warſchau) berichten polniſche Blätter:

Am 5. d. M. fuhr ein Autobus mit 30 Paſſagieren von
Sluk nach der Bahnſtation Staderdrogi. Die Holz
brücke, die wahrſcheinlich infolge der anhaltenden
Regengüſſe ſchadhaft geworden wär, brach unter der
Laſt zuſammen. Das Auto ſtürzte aus großer Höhe
in den Fluß. Der Chauffeur und 14 Perſonen wurden
ſchwerverletzt mit gebrochenen Gliedern aus dem Waſſer
gezogen. 4 Perſonen erlitten eine Gehirnerſchütterung,
die übrigen kamen mit unerheblichen Kontuſionen davon.

(Jm Zuſtand Jathos) iſt Donnerstag nach
mittag eine Verſchlimmerung eingetreten. Jatho
hat hohes Fieber und iſt teilweiſe ohne klares Bewußt
ſein. Jn der Nacht zum Freitag iſt eine kleine Wen
dung zum Beſſern eingetreten. Da die Ent ündung
keine weiteren Fortſchritte mehr gemacht hat, konnte
erdent Ampuütation des Beines Abſtand genommen
werden.

Einbruch in ein Poſtamt.) Aus dem Poſt
amt zu Dornach im Oberelſaß wurde in der Nacht
zum Freitag von Einbrechern der Kaſſenſchrank ge
ſtohlen und mittels eines zweirädrigen Karrens
fortgeſchafft. Man fand den Schrank erbrochen auf
einer Wieſe bei Hirzbach. Uber den Umfang der Beute,
die den Dieben in die Hände gefallen iſt, iſt noch nichts
genaues bekannt.

*GKirchenraub.) J einem Walde bei Reims
wurden von einem Straßenaufſeher etwa fünfzig
koſtbare Kirchengegenſtände, darunter ſchwer
vergoldete Kandelaber und Kreuze, gefunden. Man
glaubt, daß dieſe Gegenſtände aus einem erſt kürzlich
verübten Kirchenraube berrühren.

(Eine Pulverfabrik in Flam men AmDonnerstag nachmittag um 2 Uhr brach in dem Preß-
werk der Pulverfäbrik in Trotsdorf bei Siegburg ein
Brand aus. Bis auf einen Mann, der verbrannte,
konnten ſämtliche im Raum befindlichen Arbeiter ge
rettet werden. Zwei Arbeiter erlitten ſchwere, drei
leichtere Verletzungen

(Einſturz eines Neubgaus.) Jn der Nacht zum
6. d. iſt von einem Neubau in Lemberg (Galizien) die
Brandmauer eingeſtürzt und auf das nebenan ſtehende
Gebäude gefallen. Die ſtürzende Mauer durchſchlug
das Dach des Nebenhauſes und einzelne Mauerſtücke
fielen in die Zimmer, in denen eine aus ſieben Perſonen
beſtehende Familie der Ruhe pflegte. Hierbei wurde
das Famtlienoberhaupt ſofort getötet und die übrigen
ſechs Perſonen ſchwer verletzt. Nur dem Umſtande, daß
h tief unter den Betten vergraben lagen, iſt es zuzu
chreiben, daß ſie überhaupt mit dem Leben davonge

kommen ſind. Das eingeſtürzte Haus bot einen wüſten
Trümmerhaufen.

Ein neuer Polizeiſkandal) Der Polizei
hauptmann Walſh in Newyork, der eingeſtand
Beſtechungsgelder angenommen zu haben, wurde vom
Dienſt enthoben, ebenſo ein Polizeiinſpektor und
wei andere Polizeihauptleute, die Walſh inPaem Geſtän)nis genannt haben ſoll. Der Fall Walſh

wird am Montag vor die Grand Jury kommen.
Eine eigenartige Demonſtration) veran

ſtaltete am 6. d. die geſamte Arbeiterſchaft der Aktien
geſellſchaft Weſer in Bremen. Aus Anlaß der Bei
ſetzung eines vor wenigen Tagen auf der Werft tödlich
verunglückten Kameraden blieb die geſamte Arbeiter
ſchaft, ungefähr 4000 Mann, ohne vorherige Be
nachrichtigung der Arbeit fern und folgte dem Ver
ſtorbenen zum Grabe. Der Betrieb auf der Werft, die
gerade jetzt außerordentlich ſtark beſchäftigt iſt, ruhte
deshalb vollſtändig.
Keine neuen Marken zum Regierungsjubiläum des Kaiſers. Die Nachricht von der
Ausgabe neuer Briefmarken zum Regierungsjubiläum
des Kaiſers, wie ſie neuerdings in den Zeitungen er
ſcheint, entbehrt nach einer Meldung der Deutſchen
Verkehrszeitung“ der Grundlage, da zurzeit eine
Anderung der jetzt gültigen Poſtwertzeichen nicht
beabſichtigt iſt.

(Ein Sprengunglück) trug ſich am Donnerstag vormittag 11 Uhr auf dem Übungsplatze des Dres
dener Pionierbatgillons zu. Dort ſind zurzeit Mannſchaf
ten mit Erdarbeiten und Herſtellung von Minen beſchäf
tigt. Dabei ging eine Sprengladung vorzeitig los, und
es wurden dadurch ein Unteroffizier und zwei Pioniere
derartig ſchwer verlezt, daß ſie im Bataillonskranken
wagen ins Lazarett gebracht werden mußten. Eine An
zahl weiterer Mannſchaften iſt leicht verleßt worden.

(Eine agufſehenerregende Verhaftung
Wie mitgeteilt wird, iſt der Rechtsanwalt und rig
Leyendecker in Köln wegen des Verdachts der Un
treue verhaftet worden. Juſtizrat Leyendecker beſand ſich
infolge großer Grundſtücksſpekulationen in Zahlungs
ſchwierigkeiten. An der Börſe iſt eine Anzahl von Wert
papieren für ſeine Rechnung verſteigert worden. Er hat
insbeſondere in der letzten Zeit eine Anzahl von Häuſern
übernehmen müſſen, auf die er Hypotheken zu ſtehen hatte.
Die Eröffnung des Konkursverfahrens über ſein Vermö
gen dürfte unvermeidlich ſein. Wie hoch ſich die Schulden
des Verhafteten belaufen, iſt zur Zeit noch nicht zu über
ſehen. Die Verhaftung Leyendeckers dürfte auf Veran
laſſung des Vormundſchaftsgerichts in Bonn erfolgt ſein.
Es handelt ſich um die Veruntreuung von Mündelgeldern,
die der Verhaftete zu verwalten hatte. Mit ihm wurde
der Kriminalkommiſſar Leyendecker feſtgenommen, der
unter dem Verdacht der Untreue ſteht. Die Höhe der
von dem Juſtizrat Leyendecker veruntreuten Summen ſoll
ſich auf mehrere Millionen belaufen. Man ſpricht
ſogar von ſechs Millionen.

Peueste Nachrſchten
Der Balkankrieg.

Cetinje, 8. Febr. Nach einer telephoniſchen
Meldung aus dem Hauptquartier in Gruda wurde
Skutari auch geſtern von allen Seiten angegriffen Die
ſerbiſche Artillerie bombardiert Brdiza und Bu
ſchatt, die montenegriniſche Südarmee des Generals
Martinovie beſchießt Taraboſch, das Zentrum unter
perſönlicher Leitung des Königs bombardiert Bar
dantoli. 3000 Albaner haben vom Könige Waffen
verlangt. Es iſt hier allgemein die Anſicht verbreitet,
daß Skutari unbedingt erobert werden muß und daß
dieſer Tage die Entſcheidung fällt. Die Kanonade der
Türken war ſehr ſchwach.

„Belgrad, 8. Febr. Laut Nachrichten aus Sofia
wird ein allgemeiner Sturm auf Adrianopel
in zwei bis drei Tagen erfolgen. Wie die bulgariſche Re
gierung erfahren haben will, ſoll Adrianopel neutraliſiert
werden, falls es jetzt nicht eingenommen wird.

Bukagreſt, 8. Febr. Jn Adrianopel ſoll es
böſe ausſchauen. Ein Flüchtling, dem es gelang, aus der
Stadt zu entkommen, erzählt, daß der Stadt alle Lebens
mittel fehlen. Die Bürger ſandten deshalb eine Deputa
tion an Schükri Paſcha, der aber die ärgſten Schreier
einfach aufknüpfen ließ. Die Haltung der eſatzung ſei
glänzend und Schükri und ſeine Offiziere denken nicht an
eine übergabe. Nur als Schutthaufen könnte Adrianopel
den Bulgaren zufallen.

Konſtantinopel, 8. Jebr. Das 10. Armee
korps ſamt Kavallerie und Artillerie iſt heute Nacht
nach Gallipoli abgegangen. Die Einſchiffung der
Truppen erfolgte in vollſter Ordnung auf den Kais von
Stambul und Galata und zwar auf fünfzehn Transport
ſchiffen, welche geſtern abend und während der Nacht ab
dampften. Der Marineminiſter ſowie Enver Bey ſollen
auch nach Gallipolt abreiſen. Es ſcheint, daß infolge der
Kriegsoperationen auf Gallipoli die Landung einer grö
ßeren Truppenmacht in Rodoſto vorläufig verſchoben wird.

Plauen, 8 Febr. Wegen Raubmeordes, Beiruges
und Unterſchlagung wurke der 15 jährige Kaufmanrs
lehrling Petzold zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt
Er hatte bekanntlich einen gechaltrigen Lehrling mit dem

Beil erſchlagen und 650 Mk Geld geraubt,
Poſen, 8. Jebr. Die Kaufleute Wittgen und

Obſt hatte ein Grundſtück in Dominigke, einem Manne
namens Sommer gehörig, gekauft. Einer der Söhne des
S. war damit nicht einverſtanden. Er lauerte den beiden
Käufern auf, er ſchoß den Kaufmann Wittgen und
verletzte den Kaufmann Obſt ſchwer ſodann fenerte er
auch auf ſeinen Vater und verletzte dieſen ebenfalls
ſchwer. Darauf beging der Unmenſch Selbſtmord

durch Erſchießen. JNürnberg, 8. Febr. Der 23 jährige Arbeiter
Kreiling lauerte dem Unteroffizier Schertz und ſei
ner Geliebten auf. Er fenerte mehrere Schüſſe auf
das Paar ab. Der Unteroffizier ſt a r b ſoſort, das Mäd
chen wurde ſchwer verletzt. Die Urſache zu dieſer Tat
dürfte Eiferſucht geweſen ſein.
Liverpool 8. Febr. Bei dem Sturm e iſt geſtern
im Hafen ein der Hafenverwaltung gehöriges Boot ge
ſunken. Nur ein Mann wurde gerettet; 10 dürften er
trunken ſein.



n IAGG I Suppen
1. in dem reinen kräftigen Wohlgeſchmack,
2. im charakteriſtiſchen Eigengeſchmack jeder Sorte,
3. in der Ausgiebigkeit und daher Villigkeit.

Verlangen Sie deshalb ausdrücklich s Suppen.

zeigt ſich

(Mehr als 40 e Socten

Leipzigergtrasge 93,

Insonderh. „Meigtersohafts-Meth. anf Unterwood-Schreibmaschine“.

Baers Handelsfachschule
„Praktika“

Wilhelm Basr und Helene Dittenberger,
Halle a. c. S. (Cufé Zorn).

Beginn der Osterkurse zur Ausbildung für
den Kaufwännischen Beruf am 8. April.

Tausenden ist geholfen worden bei:

Spe2iul- Angſt

Weit bekannte Erfolge in Behandlung von Plattfuss, Klampfass, Gicht, Rheumatismus, Nervosität,Sehwe lungen der Gelenke; Frostschäden usw.

Joh. Jo]szyceh, Schühmachermetr. Halle g. C, Huene
Telephon 1996.

Gleich eitig empfehle meine G Normal-Kinder-Schnürstiefel, G in streng bygienischer Richtung
zur Erhaltung gesunder Vüsse, garant Handarbeit.

t für Fussleidende!

Broschüren post- und Kostenfrei.

e Prospekte Kostenlos.

t

RHEVMATISMuUs
Hüftweh, Lendensehmerzen, Rückenleiden, Brustleidèn, Husten und
Erkältungen aller Art äureh die berühmten Bensons Pflaster äer Birma
Soeahury üncdk Johnson

ö

2

Gr der enormen Verbreitung von Persil gibt es noch manche Hausfrauen, J
die noch immer nicht die hervorragenden Eigenschaften dieses modernen d

Wird z e en e e selbsttätigen Waschmittels voll auszunutzen verstehen. Halten Sie sich an vS S Sn ine e n e e a nachstehende bewährte Gebrauchs-Hnweisung und Sie werden sofort sehen, wie v
ankheit vor em an sei it ge 18 er sollteBee Pflaster, welches den len tauseng ermien wärmstens mühelos, einfach, schnell und billig vI empfohlen wird stets im Hause haben. Man verlange ausdrücklich bei absoluter Unschädlichkeit für de Gewebe mit W zu waschen ist.

Sensons Pflaster der Firma Seabury Johnson und hüte sich vor 3Nachahmungen,. TKrhöältlich in fast allen Apotheken, Prels Mark 1. 10. G 9 h A 9u ebrauchs-Anweisung:S PFLASTER A. Für Weisswäsche. pMan löst Persil in kaltem oder lauwarmem Wasser durch Umrühren im Ressel 2
auf dann die Wäsche sofort hinein tun, zum Kochen bringen und nur einmsl nStunde unter Zzeitweiligem Vmrühren am Kochen halten. Nach dem
Kochen lässt man die Wäsche einige Zeit in der Lauge stehen und spült sie n

ſſ ffff en dann in klarem, möglichst in warmem Wasser sorgfältig aus. Jede Zutat von C

Seife, Seifenpulver oder anderen Waschmitteln ist unbedingt zu vermeiden, 2in neite- Seblaſzaimmer, Jerrenzimmer, Buer da diese die selbsttaätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen
Klubsessel Teppiche sowie einzelne Stäcke Gebrauch unnütz verfeuern. Nur bei sehr schmutziger Wäsche empfiehltne in modernster, gediegendeter Austführang unter strengeter Discretion sich vorheriges Ein weichen in Henkere Sie S

Ieſstungsfähige, grosse Berliner SIöbelſi van an Private Alle Schmutz-, Staub-, Schweiss-, Fett- abnoe
zu Katalogprefsen gegen 5 Prozent Verzinsung auf

Teilzahlung
Resultat: Tee-, Blut-, Tinten-, ja aueh Obstecken sind
ſpurlos Ferschnanden, die Wäsche ist vollkommen rein und
blendend weiss, wie auf dem Rasen gebleicht.

B. Für Wohwäsche.
Kein InKkasso Jureh Botem, Kataloge werden nicht versandt
Langjtührige Garantäe, Da unsere Vertreter ständig ganz Deutsch-
land bereisen, erbitten gefl. Nachricht, wann der unverbindliche Besuchbehufs Vorlogun z von Mustern und Zeichnungen er wünsebt ist unter Chiffre
K 1000 durch Rudo f Mosse, Berlin, Königsetr. 56/57

Flügel z Pianinos
Biüthner, Steinway, Ibach, Peurich,

Irmler, Poerster.

Persil wird hierbei nicht in kaltem, sondern bereits stark handwarmem Wasser
aufgelöst und die Wäsche darin etwa Stunde geschwenkt (also nicht gekecht);
hierauf die Wäsche gut ausspülen und ausdrücken, nicht auswringen. Das
Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen

Bei sachgemässem Waschen mit Persil wird dieResultat: Wolle i ln sondern bleibt locker und griffig;
Krankenwäsche wird gleichzeitig völlig keimfrei, da Persil nach
balkteriologischen VFeststellungen stark desinfizierend wirlet,
Bakterien tötet und Krankheitskeime erstickt und zwar schon
bei einer Temperatur von 30- 4009 C.

Also die glänzendsten Erfolge bei einfachster Anwendung! Zögern Sie deshalb
nicht länger und machen auch Sie einen Versuch, denn so waschen Millionen
Hausfrauen seit Jahren mit bestem Erfolg und schonen dabei ihre Wäsche!

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original- Paketen
HENKEL G Co., DUSSELDOREF. Rlleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

I lienbeſs Bleſch-Soda
ca Mteſſer Mi Muſer„Bickmol“?!

Anerk. lt. Atteſt von tierärztl.
hen eiten gehe tutenſt
als unübertroffenes Mittel gegen MERSEBURG, n ſome
Lahmheiten der Pferde. ProſpekteNiederlage für Rerſe Markt 19 1. Ets. v
burg bei: Richard Kupper, Central Tel. 442 entist.

Gr. e s
Kauf

Tel. 635.
Miete,

S

Total
S Wegen e Geſchu tsauſgabe verkaufe von heute an mein e. gratis.

geſamtes Warenlager, beſtehend in

Kleider und Bluſenſtofſen gler Art, Unter g bars- Markt 17, h e e

Sprechst v. 8—6
Sonntags V. 8--1.

rockſtoffen, Buckskin, Flanelle, Varchent, ite AbſaatSchürzen und Waſchkleiderſoſſen, Veſühen h e n er
Bettſedern und fertigen Betten, Leinwand, ſowie Hrig. Mancholts grüne
Semdentuch, Bettzeugen, Inleſts, Handtüchern e eng ber rn
r Zaſchentüchern, Bettüchern, Bett: reichſte Sorte für Trockengebrauch

ecken uſw und Konſervezwecke. verkauft zur
Saot Rittergut Löſſen nahe vei

u e bedentend herabgeſetzten Preifen s und iſt jedermann Merſeburg.
elegenheit geboten, die betr. Waren in nur guten bewährten

Anfertigung „aminener 1OSten,
einfachen sowie hochelegantern

Muntel, Costütnnnee t.
unter weitgehendster Garantie guten Sitzes

und echicster Ausführung

B. Riese-Pulvermacher,
verkauft Etagen-AteliersNalle a. S., leiprigerstr. 12. 1. Treppe rechts

S RlehardKtauss, land wrtech. e
Weißenfelſer Straße 20/22.

Qualitäten äußerſt vorteilhaft einzukaufen
Der Verkauf findet in Anbetracht der billigen Preiſe nur S

gegen Baarzahlung ſtatt. eA. Günther Hart 29.

e O e
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Zweite Beilage-

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 7. Febr.) Das Ab-

geordnetenhaus ſetzte am Freitag beim Ekat des Miniſte
riums des Innern die Debatte beim Kapitel Straf
anſtalten ſort. Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) trugdie bekannten Jdeen des Berliner Strafanſtaltsdirektors
Finkelnburg vor, der ſich gegen die in Deutſchland graſſie
rende Straſſucht gewandt und eine Eindämmung der zur
Aburteilung kommenden Vergehen verlangt hak. Auch
Abg. Roſen o w (Fortſchr. Vp.) meinte, daß man beim
Strafvollzug nicht lediglich von Sühne und Vergelkung
ausgehen dürfe, ſondern daß ein oberſter Zweck ſein müſſe,
den Verbrecher wieder zu einem nützlichen Glied der Ge
ſellſchaft zu machen. Jn der weiteren Debatte wurden
Wünſche der Gefangenenaufſeher und die Konkurrenz des
Handwerks durch die Gefängnisverwaltung zur Sprache
gebracht. Das Kapitel „Wohltätigkeitszwecke“
führte zu einer längeren Ausſprache über die mangelnde
Veteranen fürſorge in Preußen. Hier war es

namentlich Abg. Dr. Runze (Forkſchr. Vp.), der ein
gehend nachwies, wie unzulänglich die jetzt gewährten
Veteranenbeihilfen ſeien und was geſchehen könne, um die
Veteranen vor Not und Elend zu bewahren. Auch das
jetzt dem Miniſterium des Jnnern unterſtellte Medizinal
weſen gab zu einer längeren Debatte Veranlaſſung. Die
Säuglingsſterblichkeit, die Lage der Krankenpflegerinnen,
die Tuberkuloſebekäampfung und die Wohnungsfürſorge
wurden eingehend beſprochen. Miniſter v. Dallwitz hielt
eine generelle Regelung der Arbeitsverhältniſſe der Kran
kenpflegerinnen ſür ſchwer durchführbar und bezeichnete
neben den behördlichen Maßnahmen gegen die Säuglings
ſterblichkeit eine gute Belehrung der Mütter als das beſte
Mittel gegen dieſem Volksübelſtand. Dann kamen zwei
Ärzte zum Wort: Dr. Arn in g e ([nl.) und Dr. Mugdan
(Fortſchr. Vpt.). Während Dr. Arning in dem Geburten
rückgang eine Modekrankheit ſah, führte Dr. Mugdan für
ihn auch eine Reihe von wirtſchaftlichen Gründen ins
Feld. Allſeitig kam der Wunſch nach völligem Frieden
zwiſchen Arzten und Krankenkaſſen zum Ausdruck. Nach
einer langen Rede des Sozialdemokraten Ströbel wurde
die Fortſetzung auf Sonnabend vertagt.

Der Seniorenkonvent des Reichstages
hat für nächſten Mittwoch die Abhaltung eines Schwerins
kages in Ausſicht genommen. An dieſem Tage ſoll der
Wahlrechtsantrag der Sozialdemokraten zur Be
ratung kommen. Da angenommen wird, daß an einem
Tage die Debatten darüber nicht beendet werden, wird
hierfür ein weiterer Schwerinstag am darauffolgenden
Mittwoch anbergumt. Weitere acht Tage ſpäter ſoll der

S r Smittag der Direktor der Deutſchen Erdölgeſellſchaft (Dea),
die vor kurzem einen Vertrag mit der Deutſch-Amerika
niſchen Petrolenm- Geſellſchaft geſchloſſen hat, Herr
Nöllenburg, vor einer Anzahl von Mitgliedern der
Leuchtöl- Kommiſſion einen Vortrag, der in gewiſſem
Sinne als Antwort auf die vor kurzem gehörten Vorträge
ungabhängiger Petroleumintereſſenten gedacht war. Herr
Riedem ann wohnte der Verſammlung bei, nahm aber
nicht das Wort. Der Vortragende gab wohl die Mög-
lichkeit einer quantitativen Verſorgung des deutſchen
Marktes mit Erdöl aus Amerika zu, beſtritt aber,
daß es möglich ſei zu irgend annehmba ren
Preiſen zu liefern. Eine Verſorgung aus Ruß
land ſei zweifelhaft, Galizien komme bei der heutigen Lage
überhaupt nicht in Betracht; Rumänien würde ein ge
wiſſes Quantum für den deutſchen Markt liefern können,
das aber nicht ausreichend ſei. Es wurden an den

Jeſuittengn trag des Zenkrums auf die Tagesord-
u thlfrage hielt am Donnerslag dore

Sonntag den 9. Februar

Vortragenden einige Fragen von mehreren Kommiſſions-
mitgliedern geſtellt. Sie bezogen ſich auf die Verbindung
der „Dea“ mit der „D. A. P. G.“, ſowie auf die Vor
geſchichte des Entwurſs, und darüber, ob Herr Nöllenburg
ſich bereit erklärt habe, das Monopol mit durchzuführen,
wenn ſämtliche Vorzugsaktien ſeiner Geſellſchaft übergeben
würden. Dies bejahte er. Jn einem früheren Stadium
ſei er und ſeine Geſellſchaft dem Monopolgedanken nicht
abſolut abgeneigt geweſen. Der Vortrag ſoll gedruckt
den Kommiſſionsmitgliedern noch zugehen.

Die Straßburger Alarmierung.
Die „Hamb. Nachr.“ bemerken hierzu ſehr treffend

und folgerichtig:
Das Telegramm, in dem die Ankunft des Kaiſers in

Ausſicht geſtellt wurde, war ſehr geſchickt ausgefertigt,
ſo daß man im Straßburger Generalkommando die
Fälſchung nicht ſofort erkannte. Auch ſcheint feſtzu
ſtehen, daß Wolter auf irgendeine Weiſe davon Kennt
nis exlangt hat, welche Chiffre vor Kaiſertelegramme
zu ſehen iſt, um dieſe als authentiſch kenntlich zu
machen. Trotzdem iſt es uns einfach unerfindlich,
wie man in Straßburg auf den Schwindel ſo ohne
weiteres hineinfallen konnte. Es war doch auch dort
ſchon längſt bekannt, daß der Kaiſer programmäßig an
der Jahrhundertfeier in Königsberg teilnehmen
würde. Auch müßten bereits in Straßburg Depeſchen
des Jnhalts eingetroffen ſein, daß der Kaiſer von

Berlin aus die Reiſe nach Oſtpreußen angetreten
hatte.

Um ſo weniger iſt es begreiflich, daß die in Betracht
kommenden militäriſchen Stellen nach Überreichung der
Depeſche, auch wenn ſie rein formal den Schwindel als
ſolchen nicht erkannten, nicht ſofort nach Berlin
telephonierten, um ſich dort Gewißheit zu
verſchaffen. Auch ihnen hätte doch bei ruhiger
überlegung ſofort der Verdacht kommen müſſen, daß
hier irgend etwas nicht in Ordnung ſei. Was ſollte
denn auch den Kaiſer plötzlich bewegen, ſeinen einmal
gefaßten Entſchluß an den Königsberger Feiern teil
zunehmen, aufzugebert und ſtatt deſſen nach Straßburg
zu reiſen Zur Erklärung einer ſo überrgſchenden
Sinnesänderung lag nicht der geringſte ſtichhaltige
Grund vor. Es iſt zweifellos ein Zeichen von über
triebener Nervoſttät, daß man ſelbſt in hochgeſtellten
militäriſchen Kreiſen unbedenklich auf den Telegramm-
ſchwindel der Ankündigung eines Kaiſerbeſuches in
Straßburg hineingefallen iſt, obwohl alles, aber
guch wirklich alles dagegen ſprach. Wir glau
ben kaum, daß Seine Majeſtät, wenn er die Geſchichte
erfährt, ſehr entzückt von dem blinden übereiſer ſein
wird, der in Straßburg entwickelt wurde. Ein großer
Aufwand ward nutzlos vertan. Auch das große Lachen,
as ſeinerzeit anläßlich der bekannten Aſſäre des

„Hauptmanns von Köpenick die Welt erzittern machte
will ſich diesmal nicht recht einſtellen, denn es handelt
ſich bei dem Straßburger Fall nicht um einfache Garde
grenadiere, ſondern um höhere Offiziere, von denen man
unbedingt verlangen muß, daß ſie in allen Lagen die
nötige Ruhe und Nervenkraft S um ſich nicht von
den Ereigniſſen düpieren und überrumpeln zu laſſen,
Das bedenkliche Kapitel von der Nervoſität im Heere
iſt um ein markantes Beiſpiel reicher geworden, denn
anders als durch völlige Kopfloſigkeit iſt es nicht zu er
klären, daß der dreiſte Depeſchenfälſcher ſich einen
ſolchen Triumph verſchaffen konnte. Es iſt ein Glück,
daß dieſe Uberrumpelung im Friedenlpaſſiert iſt, aber
wenn man daran denkt, was durch Nervoſttät, Urteils
loſtgkeit und überhaſtete Entſchlüſſe im Kriege für Un
heil angerichtet werden kann, ſo kann man im Intereſſe
des Anſehens der deutſchen Armee im Jn und Aus
lande nur dringend wünſchen, daß es mit dem Straß

1913.

burger Fall ein für allemal ſein Bewenden haben mag.
denn an dieſem einen haben wir genug.

Welche Konſequenzen ſonſt aus den peinlichen Vor
gängen in Straßburg gezogen werden, bleibt abzu
warten, denn das ſteht in der Hand des Kaiſers. Der
einzige Troſt im Unglück iſt der, daß auch hier wieder
die militäriſche Maſchine tadellos funktioniert hat und
die Truppen, obwohl ihnen nur kurze Zeit zur Ver
fügung ſtand, eine Alarmbereitſchaft zeigten, die ihrer
Kriegsfertigkeit ein ebrenvolles Zeugnis ausſtellt.
Wenn alſo die Preſſe des Auslandes ſich leider nicht
ganz mit Unrecht über die bedauerliche Straßburger
Köpenickiade amüſieren und hämiſche Gloſſen daran
knüpfen wird, ſo ſollte ſte ehrlicherweiſe auch dieſen
Punkt nicht unerwähnt laſſen. Jm übrigen werden die
Unzulänglichkeiter, davon darf man überall überzeugt
ſein, die ſich in Straßburg gezeigt haben, mit der bei
uns Gott ſei Dank noch vorhandenen Energie ohne
Rückſicht auf Perſonen abgeſtellt werden. Und das iſt
ſchließlich die Hauptſache!
W e die „Frkf. Ztg. ſchreibt folgende beachtenswerte

orte:Das Telegramm, das wie ſchon erwähnt aus
Weißenburg datiert war, lautete: „An das Kaiſerliche
Generalgouvernement, Garniſon-Hauptwache, Straß
burg. Die geſamte Garniſon iſt von der Krahweg e
aus ſofort zu alarmieren. Jch treffe im Kraftwagen
um 12 Uhr auf dem Exerzierplatz Polygon ein. Wil
helm J. R. Der Offizier der Hauptwache hat das Tele
gramm an das Gouvernement weitergegeben, wie man
nach den vorliegenden Meldungen annehmen darf, offen
bar im Original. Jbn würde danach wohl keinerlei
Schuld treffen, denn es iſt anzunehmen, daß er ſeiner
Jnſtruktion gemäß gehandelt hat. Aber hätte man
auf dem Gouvernement nicht das Telegramm als eine
Fälſchung ſofort erkennen müſſen, nicht nur äußerlich
ſondern auch nach ſeinem Jnhalt? Iſt es üblich, daß
derartige Telegramme an die Garniſon Hauptwache ge
richtet werden, ſtatt an den Gouverneur oder den
Kommandanten, und wenn nicht: mußte dieſe Ab
weichung nicht ſtutzig machen Und dann die Anweiſung
von der Hauptwache aus die Garniſon zu alarmieren!
Iſt das der richtige militäriſche Weg, oder hat die Alar
mierung nicht ebenfalls durch die dazu berufene oberſte
Kommandoſtelle am Platze zu geſchehen Es ſcheint
aber, daß die bloße Ankündigung, der Kaiſer werde zur
Jnſpizierung der Garntſon eintreffen, ſolche Verwirrung
angerichtet hat, daß man an eine auch nur oberflächliche
Prüfung der Echtheit des Telegramms gar nicht gedacht
n etwa auſſteigende dunkle Zweifel raſch unterdrückt

at.
Und eine Nachprüfung war ſo leicht möglich. Man

hätte im Gouvernement wohl wiſſen können, daß der
Kaiſer ſich zur Teilnahme an der Königsberger Jabhr
hundertfeter dorthin begeben wollte und deshalb um ſo
eher den naheliegenden Weg beſchreiten dürfen, ſich
telephoniſch in Weißenburg, von wo das Tele
gramm aufgegeben ſein ſollte. zu erkundigen. Das
glles iſt nicht geſchehen ſondern man hat ſofort die
Garniſon, den Statthalter, den Sohn des Haiſers und
die ſtädtiſchen Behörden in Bewegung e und dann
draußen auf dem Paradefeld in demſelben Maße wie
der Zeiger der Uhr weiterrückte, ohne daß der Kaiſer
eintraf, in ſich die Erkenntnis dämmern fühlen, zuerſt
ſchattenhaft geſpenſtiſch und dann immer klarer und
deutlicher bis zur unumſtößlichen Gewißheit, daß man
das bedauernswerte Opfer eines Spaßvogels geworden
war. Und über dem Paradefeld und dem ganzen glän
zenden militäriſchen Schauſpiel lag lachende, ſtrahlende
Aſchermittwochsſonne.

Aber ſo fragt man ſich iſt das, was geſtern
einem Manne wie Wolter gelang nicht noch in viel

raffinterterer Weiſe möglich Läßt ſich nicht denken

Kleiderstoffe zu Konfirmation.
Kchwarrer weisser Cheviot en breit ger 10 bis 2.00 M.
Schwarzes weisges Satintuch e breit cter 20 bis O.50 M.

SKchwarzer Welvser Cachemire en breit a .go bis Aen M.
SChwarz I. Weiss Volle-Marguiette e Breit er 2.70 bis b.oo M.

Schwarzen I. Weise koltenng Feidenreich 110 engMeter Jes bis beo M.breit

chwarzer MollBatlot und Iacca

Schwarzes Damentuch en Breit Fyeter Aeo vis 9oo M.

Haltseidener Popeline und lating e Meter Je bis Je M.
Weisger Rogtümegtoff breit Meter es bis 1.00 M.
Weisoe kantaviehleidertoffe

e Meter e bis ha M.

e Meter es bis J M.
Fertige Konfirmandenkleider, schwarz u. weiss, I5 n i 80

it«altemden h e o bis boo M.
«aghemden r r ad eirapaſſe Hand. I bis 9.25 M.

latt«alhemen ſhnttenen beten. 2 o vis 900 M.
Hachthemen mit Stickerei Garnitur o bis 1.o0 M.

Beinlleider Stickerekx armen mit s 900 M.

ſſ Spitzentücher 9.75 bis 6.00 M.Jagchentücher Gaheira Art. 910 bis 200
ſürhor Leinen ſolide Marken Dtz. 3.50 bis 15.00 MTaschentücher mit Monogramm Dh. 1.50 bis 4.00 M.

Uufertalllen Se e e o vis 2.00 M.
Dnterröche Stickeret u. dunkle

Konfirmations-

Röcke Zeo bis oo M.Wäsche in lontn Unmein
Sehr hilige A. u z Co.Preise Halle a. S.,Gr. Steinstr. 86787. Marktplatz 2B



daß jemand, der über noch beſſere e über in
timere Kenntnis aller Formalien verfügt, als Wolterſie anſcheinend beſaß, noch Bedenklicheres ehe
bringt Liegt nicht, wenn ſolche Möglichkeiten beſtehen,
im Ernſtfalle eine große Gefahr vor? Das zwingt von
ſelbſt zu der Erwägung, daß Mittel und Wege gefunden
werden müſſen, Sicherheitsvorkehrungen zutreffen, die Vorkommniſſe, wie das Straßburger, einfach
unmöglich machen. Schon die Einführung von Chiffre
Depeſchen für ſolche militäriſchen Befehle würde es
Unbefugten unmöglich machen, Mißbrauch zu treiben.

Straßburg i. E. 6. Febr. In der Angelegenheitder ſahen Alarmierung der Garniſon Straßburg
wird jetzt bekannt, daß der verhaftete Wolter urſprüng
lich die Abſicht hatte, nach Wilhelmshaven zu

führen, weil er das notwendige Reiſegeld nicht auf
treiben konnte. Das gefälſchte Telegramm, das geſtern
die Militärbehörde empfing, hat Wolter zunächſt n
Weißenburg an ſich ſelbſt aufgeben laſſen. Das Tel
gramm enthielt nur das Wort „ja“, Den Reſt
Wolter nach Empfang des Selegramms. Als die
Truppen ſich ſchon in Bewegung geſetzt hatten, richtete
Wolter ein Telegramm an die Redaktion der ſozial-
demokratiſchen Freien Preſſe, das lautete: „Alarm von
I. Wolter losgelaſſen.“ Dieſes Telegramm fiel e
auf der Poſt nicht auf. Wolter hat übrigens, wie jetzt bekannt wird, bereits EndedesVorjahres einentollenStreich
verübt. Er gab ein Telegramm an ſich auf, das nur dieWorte „auf alle enthielt. Dieſes Te legramm fälſchte
er dann folgendermaßen: „Auf Allerhöchſten Befehl iſt
der ehemalige Vizefeldwebel Wolter ſofort nach Berlinzu bringen.“ Dieſes Telegramm überbrachte er in der

S m Zuge nach Berlin. Dort klärte ſich die
ache bald au
Wie ein weiteres Telegramm meldet, iſt ſchon vor14 Tagen eine Alarmierung der Straßburger Garniſon

verſucht worden. Ein Telegramm derſelben Art wie
das jetzt von Wolter aufgegebene kam nach der Haupt
h es iſt aber dort dem ne n v Offizier auf
gefallen, daß irgendein Zeichen, das bei derartigen
Telegrammen erforderlich iſt, fehlte, und Recherchen bei
der Poſt haben nachher ergeben, daß das Telegramm
gefälſcht war.

Keklameteil.

fahren, um dort die deutſche Flotte zu alarmieren.Abſicht r er nur n m
geren e Serſebnrg
Dteten Teil übernimmt die

Kedartton dem kum gegenher keine Werantwa rung

Heute Nacht kurz nach
M 12 Uhr entſchlief ſanft und

unerwartet nach längerem
Leiden unſere gute Mutter,Groß Schwiegermutter
Schweſter u. Tante, Witwe

Fohanne Brode
geb. Schleicher

im 69. Lebensjahre. Dies
zeigt mit der Bitte um e
Teilnahme im Namen dtrauernden Hinterblieve

nen an Familie Leye.
Merſeburg, 8. Febr. 1918.
Beerdigung findet Diens

tag nachmittag 3 Uhr vom
I Trauerhauſe Neumärkt 52
J aus ſtatt. Etwaige Kranz-

ſpenden bitte Oelgrube 13
abzugeben.

TodesAnzeige. JHeute früh 7 Uhr verſchied
R unſere inniggeliebte Töchter e

Gertrud Groſſer
im Alter von 19 Jahren.

S Dies allen Bekannten zur
Nachricht mit der Bitte um
ſtille Teil nahme.

Jm Namen der krauern
den Hinterbliebenen

Heinrich Groſſer.
Merſeburg, 8. Febr. 1918.

Beerdigung findetDie
Dienstag nachmitf. 83 Uhr

vom aus SSunſrsvenſchren

Das en ehe überdas Vermögen des Drogiſten
Reinhold Rietze in Merſeburg
wird, nachdem im Vergleichs
termine vom Dezember 1912
angenommene dw erglen
durch rechtskräftigen Beſchluß
vom 4. Dezember 1912 beſtätigtiſt hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 5. Febr. 1913.

I Reinigungsmaſchine

I Kaſtenwagen
Satz Eggen

und verſchiedenes andere, ſowie Haus und Wirtſchaftsgeräte.

ſtatt.

nd 1. April zu beziehen

Verkleidung eines Tele graphenbeamten der Militär
Bald darauf ſaß in einer

Grundſtücks Verſteigerung.
Das in gutem Zuſtande und in beſter Lage befindliche, den

Handelsgärtner Ed. Richterſchen Erben gehörige, Roſental 6 geleg.

Hausgrundſtück mit Nebengebänden
ſowie mehrere Bauſtellen

an der Chriſtianenſtraße ſollen im freiw. Auftrage meiſtbietend
verſteigert werden. Hierzu habe ich auf

Dienstag den 11. d. M. nachm. 3 Uhr
in meinem Kontor, Kl. Ritterſtraße 9, Termin anberaumt, rReflektanten geladen ſind.
Termin zu ſtellen

Bietungskaution 200, Mk. iſt im
Merſeburg, den 1. Februar 1913.

Karl Thiele, beeidigter Verſteigerer.

Landwiriſchaftliche

Montag den 17. Februar,

Jnventars öffentlich meiſtbietend
gebenden Bedingungen ſtatt.

1 Drillmaſchine

1 Nübenſchneider

S Anſchließend an den Verkauf
S am der Verkauf des Grund

im ganzen oder geteilt im

Jm Auftrage des Beſitzers

J ventar Auktion.

von vorm. 11 Uhr an,
findet im Gehöft Nr. 2 in Wanzleben am See wegen Wirtſchafts
veränderung der Verkauf des vorhandenen lebenden und toten

unter den im Termin bekannt zu

Zum n kommen:
Pferd (Belgier), 7 Fahre alt
1 Getreidemäher, faſt neu
Dreſchmaſchine.
Pferderechen

2 eiſerne pflüge

1 dreiteil. Walze
1 Krümmer
1 Häufelpflug
1 Buttermaſchine
1 Schleifſtein
1 Ziehrolle
I Partie Holz

ſindet von nachmittag 3 Uhrs und a. 295 Morgen Aer
Kloſeſchen Gaſthofe daſelbſt

Kauſliebhaber ſind hierzu eingeladen.
Albert Franke.

Wegzugshalber 2 Wohnungen,
arterre u. 1. Etg., je 4& Zimmer,

düche u. Zubehör, zu h d
u erfragen Weißenfelſer Str. 49

Freundl. Wohnung von 4 bis
s größeren Zimmern, Küche und
Zubehör, ſofort vder ſpäter zu
eziehen. Burgitr 13.

Freundl. Wohnung, 3 Zimmer,
Küche, Kammer, nebſt Zubehör,
Gas, ſofort od. ſpäter zu beziehen

Dammſtraße 13.
Halleſche Str. iſt eine freundl.

Wohnung von 3 Zimmern, Küche,
reichl. Zubeh. u. Garten f. 252 Mk.
zum 1. April z. verm. Zu erfr. bei

Mittlere Wohnung mit Gas
Bad und Jnnenkloſett, ſofort od

4. 13 zu beziehen. Näheres
Gotthardtſtr. 35. 35.

ine Wohnung in der T Flage
zu 400 Mk, iſt zu vermieten und
ſofort beziehbar

Breite Straße 15.

Wohnung,
2. Etage, im ganzen oder geteilt
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Obere Burgſtr. 7.
Zwei Wohnungen, je Stube,Kammer r Küche, und Stube

u. Kammer, 1. April zu beziehen
Reumarkt 65 a.

wekenntnachung

Die Lieferung von Mehl, Back
und Fleiſchwaren für das hieſige
Königliche Chriſtianen-Waiſenhaus
oll auf die Zeit vom 1. April 1918

bis Ende März 1914 vergeben
werden.

Bedingungen können im Ge
der Waiſenhaus-

nſpektion, Weinberg 2, einge
ſehen werden.

Angebote ſind bis 20. Februar
d. J. einſchließlich mit der
Aufſchriftv erdingung“an die Untergerconele einzureichen.

Merſeburg, den 3. Febr. 1913
Die gnſpektion des Königlichen

Waiſenhauſes.

2 Stub.Freundl. Wohnung an
Küche und reichl. Zubehör, Preis
310 Mk. zum 1. April zu W

Roonſtraße 11, I
2 Wohnungen mit Gasanlage,Jnnenkloſett u. allem Zubehör

vermieten Halleſche Str. 71,2 Tr.
1. Etage zu verm. u. 1. Juli

z. beziehen. Preis 550 Mark.
Kl. Ritterſtr. 15.

Näheres daſelbſt 2 Tr. l.

Lage geſucht. Angebote bis
Sonntag den 9. 2. unt. O W 300
an die Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten

für ein oder zwei Perſonen ſofort

zu vermieten Gand 1.
Gut möbliertes Zimmer mit

Schlafkabinett (ev m. ganzer oder
halber Penſion) ſofort oder
ſpäter zu vermteten

Weißenfelſer Str. 32, II.

möbl. Schlafſtellezu möb Müller, Hälterſtr. 13.

Freundliche Schlafſtelle
offen Teichſtraße 11.

Heizbare Schlafſtelle
offen Frau Müller, Brühl 4,1 Tr.

Freundliche bchlafſtelle

für 2 Herren zu h en
Gaßmann, g. d. Geiſel 5.Beſſ. échlafſtelle offen

Straße

an ruhige Leute per April zu

1 immer Wohnung in veſſ.

Helgrube 1, 1 Tr. E

öbl. gimmer

Laden ſt zu eben
Roßmarkt

Geroßzer Pferdeſtall
und Heuboden,

auch als Lagerräume geeignet, n
vermieten. Zu erfr. i. d. Exp d. Bl.
T Größeren Garten oder Bau
platz ſuche zu pachten. Offerten
mit De unter „Garten“ an die
Exped d. Bl. erbeten.

Serrſchaftsſitz!
mit Park, in einwandfreier Lage,

geſucht unt. Be 3309 an Hagſen
ſtein Vogler, A. G., Halle a.
Bar Geld an ſedermann, auch

Ratenrückzahl. reell,
diskret und ſchnell verleiht Carl
Winkler, Verlin 208. Friedrich-
ſtraße 113 a. Proviſion erſt bei
Auszahlung, täglich eingehendee en.

Saben wir auf
gute Aer Hypotheken

(uszuleihen.

E. Horitz Go
Halle a. 6. Brüderſtr. 11.

Telephon 615. S

grmler, Berlin Großbeerenſtr. 9.
Koſtenkoſe Auskunſtserteilung.
Provpiſion erſt bei Auszahlung.

verletht an dBar Ge mann reell, diskr.
i. ſchnell C. Gründler, Verlin 98,
Oranienſtraße 165 a. Ratenrücksz.
Koſtenloſe Ausk. Prov. erſt bei
Auszahl Tägl. eing. Dankſchreib.
Suche auſ neues Haus in Stal
u. Gart. nebſt Geſchäft, auf dem
Lande, 8006 Mk. erſte ſich. Hypoth.
Brandk. hoh. Mietsertr. 500 Mk.
Off. u. 40 von die Exp. d. BI.

Geſucht 4500 Mr. zum 1. Avril
auf 9 Morgen erſtklaſſigen Acker
zur erſten Stelle. Angebote unt.
P 4500 an die Exp. d. Bl.
erbeten.
Suche goton 2000 l Hypotheh

mit 5000 Mk. ſehr guter Sicherheit.
Off. u. 2000 an die I d. Bl.Königliches Amtsgericht. Hoſfmann, Ob Altenburg 30.

Tisch-

Leih- und Bet- Wäsche

und Tafelzeugen, Handtüchern,
Taschentüchern etc.

V Reste aller Warengattungeen S V
zu hervorragend billigen Preisen.

Otto Dobkowitz, Merseburg, Entenpl. 8.

moderne Bauart od umbaufähig,

Var ehaft e re



c

Neue Dezimal-Wage, 60kg Trag
kraft, iſt mit Gewichten billig zuverkaufen Unter Altenburg 4.

e
Sonntag r raße T.Werther, P.e Fügel und JODD-Männervenein,

e Pernhurrt Gotthardet- 42 7 7ernhar otthardtſtr1 Glaslandauer, ſehr gut er rings g un enrna Keſtes Hetert, abends
halten, wenig gebraucht, ſowie

ehe 42Wraucht teilweiſe ſewr WJpgentum, Chrtentum Deutchtum.wegen Platzmangel ſehr billig wenig geſpielt und faſt neu, g
S Purl veh lokal lenn Wanne ein m en t wie en verkaufe zu äußerſt kalku r

Hoferent: Superintendent Bifhorn.Karl Köhler, Lützen, Guſtav h lierten Preiſen unter S5jäh
Der zweite Familien AbendGr Saeſer delte Anfäneger-Kursus r Damen Il Hene n

Blüthner- Flügel 700 M.
S Slüthner-Flügel 1490 M.

findet Montag den 10. d. M. abds.
7 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

hat ſtets am Der und billig eröffnet. Gefällige Anmeldungen (guch zu Privatkurſen) erbeten Sechſtein-glügel 1300 M.abzugeben Reinh. Schmidt, Sand. heit Herrn Hoffmann, Blumenthalſtraße 5 oder zu Beginn. e e Fl et 1150 M.

Einlaß gegen Karten. Mit
liederAnmeldungen werden am

Hartholz Räucherſpäne ſind Ibach- Flügel 1290wie re Schreibmaſchinen- Unterricht
ingang entgegen genommen.

n Fianino n D.
faſt J jähriger Ver J Duyſen- Pianinohandinng r Wie wird jederzeit erteilt bei Herrn Thiele, Kl Ritterſtr. 9.

el Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.- Schule. Werkm. Schule.
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule.

W Siaafskommissar rm frei

Pianino,

zur Ausführung eines Arbeiter nußbaum. 550 M.wohnhauſes auf meinem Grund Stenographen Verein „Stolze Pianino 600 M. des kirchl. Altenburg
ſtück Naumburger Str. von e r ebr. Knake-Pian., Deltus.Magiſtrat verſaht itt, verkaufe e I nußbaum. 675 M.die ſchon angefabrenen guten Empfehle Rengebauer Pian. Voranzeige.Mauerſteine billigſt 28Carl Siebert, Ob Breite St. 16.

c n n ergsen zn fürderkaen e infolge großer Abſchlüſſe zu nachſtehend B. Döll, Djanohaus, Sonntag d. 16. Febr.

Sotthardtſtraße 9 e 9 s 3 s 0 gRur 100 M. woarigeten p rn Muskenhull. S
Plüſchſopha, 2 Seſſel n Glas ine ſahen n We Ma'meladenten n e r v e 026 0.35 a Tanz Unterricht Be Kenbet

2 rimg Kem e Marmela S SPrima ger Frümte Marmelade 0.40 0.50 2.00 Die Lufte U S 8r wegt n e e S e Der 2. Winterkurſursf! e ſrenneuet aſtuhl 10 Mk, Vettſtelle mi Prima Erdbeer Marmeladean und e ne PUrima Himbeer- Marmelade 0.60 0.75 3.00 meines Unterrichts Der Vorſtand.

Don II
42 Mk., Waſchti 16 Mk., Prima Kirſchen Krombeer- Orangew armen e beginn a 9 Februar 56ſchrank ſehr billig verk. abends 8 Uhr.Honig Geſchätzte Anmeldüngen er 9G. Roſenberg, Halle lI. b. der et eng 0.28 a 1.40 bitte in d Schmale! Die Feier unſeres

m a S Bontg S 5S Urima Hienen-Honig, her verein 090 05 S 26. étift tift Ungs Feſtes,S S e Saft C. Eben a lehrere e beſtehend aus Konzert (Apolloſ. eeeetſteht zu verkaufen Krehpan 20 Prima weißen Sy rn 0.20 0.30 1.00 Fauern- Verein dert 3 in Don
S Eine Kuh mit Auf ſümtliche vorſtehende Artikel 5 Prozent Rabatt. tatt. Gäſte willkommendem Kalbe Merſeburgu. Umgegend r ae e wundervnvlle Dekwe h M Macht J. Verſammlung alio von nnd Gang
Gebr. Fahrrad rer ne h e e eS nachmittag r, im Livoli.n kaufen geht Off mr Preis an 343. Mersehburg Markt 9. Tagesordnung: Genter B. 10 an die Exped. d. Bl. Geſchäftliche Mitteilungen. reden Vace

m e von Dienſtboten
un rbeitern.Vortrag: Aus großer Zeit E t piS bie auf die Jahre u ver a.
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Priegsmarine-Iusstelln
Linien-Kampſſchiffe und Schlachtkreuzer

Hochſee-Zorpedoboote und Unterſeeboote neueſter Konſtruktion. 1000 pfündige
im Origingl. Ein Rieſen-Zorpedo
breit im S

Ausrüſtung, Torpedo

Kolonial Abteilung:
Original Flaggen aller ſeefahrenden Nationen.

Täglich mehrere Vorträge durch Seeoffizier. W
Nach den Vorträgen Schnellfeuer des Maſchinengewehrs (600 Schuß in der Minnte)

Schnelllade Kanonen, Schiffs-Ausrüſtungsgegenſtände, wie Taucher in voller

in Mersehurg,
Reichskrone,
Vom 12. bis 22. Februar.

in 3 Meter langen, künſtleriſch
ausgeführten Originalmodellen.

e e»Geſchoß der Kaiſerlichen Reichsmarine (5 Meter lang Meter

Schutznetze, Sextanten, Kompaſſe, Log, Lote, Anker c.
Kulturerzengniſſe, Mineralien und Hümereien aus Deutſchlands
Kolonien und dem Kaiſerlichen Hchutzgebiete Kiantſchon

G eSchkopan
T Deutſcher Kaiſer

Sonntag, 9. Februar
abends 7 Uhr

S SllbßerVolle
Wozleuhul
Preis Verteilung

wo freundlichſt e
L. Berger.

Masken haben freien Zutritt.

ger
Atzengorkf.

Sonntag d. 9. Febr.
von abds. 7 Uhr an

großer
Masken Bl
Um 9 Uhr feierlicher
Einzug des Prinzen
Karneval zu Pferde

Th. Burkhardt.PFretzsch,
lade zum

Masken Ball
freundlichſt ein.

S Masken ſind im
Lokal zu haben.

Muſtk. von einer
Militär Kapelle

Mützen gratis.
H. Händler.

Zu Sorntag den
9. Febr. ladet zum

Muslenball
W freundlichſt ein

O ghbe.eſzschrau.
Sonntag den 9 Februar d

Bolbierſeſt i.
Tanzmuſik

on freundlichſt im S
O. Hoffmann.

Neues 6(hütenhaus
Heute Sonntag

großes Votkbierfeſt,
ab 8 Uhr

S Ballvon der Stadtkapelle. Freund
lich ladet ein J. Auellmalz.

Prachtvolle Dekoration
von d. Rudergeſellſch. übernommen.

ger Keller.
Sonnabend, Sonntag u. MontagR vodbierfeſt

Sonnabend abend von 9 Uhr ab

Speckkuchen
Flotte Bedienung.

99

Sonntag den 9. d. M.

Lreypan

ßegfuurant, Gelselschlösschen
Telephon 426. Telephon 426.

Koeue Dauer- Pracht- Dekoration.
Senſationelle Darſtellung! Einzig in ſeiner Art!

Im Reiche der Mitte
Jntereſſant für jedermann!

G Kommen! Sehen! Staunen!
Sonnabend von 7 Uhr an ſowie Sonntag nachmittag von

Uhr an
Zigeuner- Konzert. W

Eintritt frei! Rich. Schumann.Schützenhaus.,
Heute Sonntag

gros humorlstigche Famllten-Untertaltung
vom Reſfffer-Ensemhble.

Hierzu ladet freundlichſt ein Carl Stein.

53

Herzehurg. Reichskrone

Welt-Panorume
Amerika. Gan Franzisko n.
eine Fahrt mit der Parific

bahn nach Californien.

Meter Wirt
(Jnhaber: Juſt. e

gonunben Sonnigg und

Montag
groß. Bockhierfeſt.

Vorkwürſtchen eigner Fabrikation
Voclmützen.

Speckkuchen. 40
Muſikaliſche Unterhaltung.

Mepzels Restaurant
ff. Bockbier ff.

Zzumalten Rſſaner

Heute

E Salzknochen.
Sonntag früh

Speckkuchen. ff. Bockbier.

Casino.
Heute Sonnabend abend

r Speckkuchen.

Müllers Hotel
heute und Wgenge Tage

Ausschank vom

Löpigl. Hothräuhaus München

Maärzenbfer.
Sung Sung!Kegelklub Menſchan.

Sonntag den 9. Februar, von 7 Uhr an

großer Mughenbanf
mit vielen Ueberraſchungen

im Kaffeehaus Meunſchau (Masken frei).
Von 3 Uhr an

e große Vallmuſik.
Hierzu ladet jung und alt freundl. ein Das Feſtkomitee.

Suntg! Sung!
Sonntag den 23. Jebruar 1913

in den Räumen des Caſtno

Masken Hall.
Zur Aufführung gelangt:

Das Nachtluger von Granada,
ausgeführt von za. 40 Perſonen.

Karten im r für 50 Pfg. bei den Herren
Schurig, Ob. Breite Str.; Karius, Brühl 4; Kahl,Reumarkt; b. Kaſſierer Vollmer, Johannisſtr Boten
frau Schümichen, Hälterſtr. 8, und im Caſinso, An
der Abendkaſſe 60 Pfg.

h

Von Dienstag nachm. ab ſtehen große und kleine

Prönör läufersoreins

bei mir zum Verkauf

Morgen früh 8 Uhr
Speckkuchen

Herm. Schone, Lauchſtedter Str. 16.

früh von 8 an
Gypeckkuchen

r. Echöne, Weiße Mauer 11

Sonntag früh 8 Uhr
Speckkuchen.

B Deike, Roonſtr. 2.
Jeden Sonnkag v. fr. 8 Uhr ab

pechkuchen
Otto Stahl

Kl. Sixtiſtr. 4
Sonntag früh von 8 Uhr an

S Gpedkuchen.
Paul Kurkhaus.

Sonntag früh von s Uhr an

h eS. Trommler, Schmale Str. 27
Kthauser

Frankenhausen
Ingenieur u. Werkmſtr. Abteilg für
allgem. und landw. Maſchinenbau
Elektrot. 4 ſem. Hoch- u. Tiefbauſchule.l Dir Prof. Hupperl e e

Ausführung
aller Haurerar heiten

Gustav Horn jun.,
Schmale Strasse 9.

Klavler- „Stmmer,
ſorgfältigſ e ke, mäßig.
Preis) empfiehltK. Jilkd, Halle, eönenstr. 13.

Geſucht
früherer Unteroffizier (Kavallerie),
mittleres oder leichtes Gewicht,
welcher aus Paſſion oder ganzem
Honorar angeritt. Pferd, welches
keine Untugenden hat, durchreitet.

200-300 Mark
M ett Wohn pro Monat in
eigener Wohnung durch glänzend
bewährtes Vertriebsſyſtem. Viele
Anerkennung. Näh. koſtenl. durch
Verſand- Zentrale 73, Joh Dzierzon,Berlin N0. 74. Lagertarte 14.

Awtller Kutſcher
wird geſuchtCarl Siebert, Ob. Breite Str. 16.

Arbeitsburſche
ſofort geſucht

Borsdorff, Schmale Str. 6.
Ktadtkapelle Mücheln
Oſtern ſtelle noch einen Lehr

ling ein. Kein Lehrgeld ufretes Jnſtrument. Auch zahle
ich ſelbſt Krankenkaſſe. Wer mir
einen anſtändigen Jungen ver
ſchafft, erhält nach Vereinbarung
ein Honorar bis zu 10 Mk.
Bernh. Friedemann, Stadtmuſitk

direktor.

Barhbierlenrling
zu Oſtern nach Pegau geſucht.
Näheres Friedrichſtr. 17.

Kürſchnerlehrling
per Oſtern 1913 geſucht Zu erfr.
bei J. G. Knauth K Sohn.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein
B Deitke, Bäckermſtr., Roonſtr. 2.

Jch ſuche für meine kauf
männiſche Abteilung und Lager
per 1. April d. J evtl. früher, einen

Lehrling
mit guter Schulbildung aus acht
barer Familie.

Günther Tiebmann,
Elektrotechniſches Bureau
Guche zum 1. Aprikeintüchtiges,

ſauberes, ehrliches
Stubenmädchen

mit guten Zeugniſſen daß auch
gut waſchen und plätten kann

Frau Ob.Reg.-Rat Liſemann,
Chriſtianenſtraße 5, II.

h er re tein Nenſtwüdwen
gacobowitz, Merſeburg,

Entenplan 9.
Suche zum 1. März ein fleißiges,

ehrliches, tüchtiges
Hausmäd chen.

S erfragen Kloſter 5
Suche zum 1. April einälteres Murcen,

das ſchon in beſſeren Häuſern gedient hat, ſelbſtänvit gut bürger
lich kochen kann, Hausarbeit ver
ſteht. Zweites Mädchen vor
handen, Wäſche außer dem Haus.
Zu melden bei Frau Rechtsanwalt
Wölfel, Gr. Ritterſtr. 5, oder bei
Frau Wenglker.

Für einen Haushalt nach
Torgau wird ein gutempfohlenes,
zuverläſſiges und kinderliebes

Mädchen
geſucht. Vorzuſtellen bei

Frau Fröbel, Königsmühle.
ſuche ich für einZum März h Mdchen

einen Dienſt guf dem Lande
Schw. Selly, Mädchenheim,

Seffnerſtr. 1.
T hüungeres Mädchen ſür Kinder
und Haushalt geſucht

Bäckerei Atzendorf.
Suche per ſofort oder I. März

ehrliche ordentliche

Aufwartung
für den ganzen TagMarie Schumann, U. Hltenb urg87.

rn ſauberes Mädchenſofort als

o Aufwartung ageſucht Halleſche Str. 36, J
e

Fünf Schlüſſel am Bunde ver
loren. Gegen Belohnung abzu
geben Kleiſtſtraße 9, 2 Tr.

e

Am Freitag nachmittag wurde
am hinteren Eingang Markt 81
1 Portemonngie verloren.

Der ehrliche Finder erhält hohe
Belohnung. Abzug. Markt 31,

Freundl. ladet ein
Auguſt Kohlhardt.

Ludwig öchnellhardt, Gaſth. gr. Linde. Major von Wechmar,
Halleſche Str. 25.

t ſchwarzer vit Agelauſen

J

e

e



Wie

W
Geilage zum „lerſeburger Correſpondent“.

Eisblumen, ſtarr, kriſtallen an

Schluß.
„Aber das iſt ja unmöglich erwiderte ſcheinbar erſtaunt

Lopez. „Wie wollen Sie denn hier, wo Sie ſozuſagen von aller
Welt abgeſchnitten ſind, von Jhrem Auftraggeber Nachricht be
kommen. Und warum wurden Sie denn Gaucho?
Auftraggeber das auch gew
mitten in der Einöde
der Pampas, den Befehl
zugehen laſſen, hierher
zu meinem Geburts
tagsfeſte zu kommen?

Jch muß ſagen, das
verſtehe ich nicht!“

„Und doch iſt es ſo!“
antwortete Bolko.

„Aber ſo erklären Sie
ſagte

Lopez. Doch Bolko
unterbrach ihn mit
ernſter Miene.

„Jch bitte Sie, es
mir nicht übel auszu
legen, wenn ich Jhnen
verſichere, daß ich Jhnen
abſolut nichts über die
ganze Angelegenheit

ſagen darf!“
„Gut!“ ſprach Lopez.

„Das iſt die Begrün-
dung eines Gentlemans,
ſo etwas ſehe ich ohne
weiteres ein. Aber
Menſch, ſo ſagen Sie
mir doch nur,“ und er
ſtellte ſich in ſeiner
ganzen imponierenden
Größe vor Bolko hin,

den

Sie ſtüſtern mir, indes ſte Flimmer ſtäuben
Wir ſind die Geiſter ſchöner Frühlingsroſen!

Sie aber ſingen ſanft mir ins Gemüte:
Wir ſind die ſel'gen Geiſter deiner Lieben,

e Winteraben d
Scheiben,

n
Schneeſlocken wirbeln hin mit weißem Glanze!
Es pochen leiſ ans Fenſter die verſprühten vie beim Verklingen ferner Sterbeglocken

ſ Die bange Wehmutſeufzer meiner Kehle
Und reiche Tränen meinem Aug entlocken!

Mir lſpelnd flüchtig im Vorübertange:

Wir ſind die Geiſter duft'ger Frühlingsblüten!

Gefühle ſteigen auf

Mit denen du durchwallt des Frühlings Blüte,
Auf deren Grab nun dieſe Flocken ſtieben!

Hie Fahrt ins Glüch.

D

ünſcht, und hat er Jhnen auch,

ie neue Rheinb

Roman von Heinrich Wildau.

Hat Jhr

rücke bei Laufenburg, die ſich an der Stelle
der alten Holzbrücke erhebt.

Laufenburg, im Karton Aargau an der badiſchen Grenze gelegen, hat mit ſeiner noch
aus dem Mittelalter ſtammenden maleriſchen Rheinbrücke ein intereſſantes hiſtoriſches

S

Bauwerk verloren. Die neue Steinbrücke wurde vor Kurzem vollendet.

in meiner Seele,

AUnaſtaſiuns Grän.

(Nachdruck verboten.

„halten Sie es au fond nicht für viel günſtiger, zu mir zu
kommen Und auf ein verneinendes Kopfſchütteln ſetzte er
hinzu:. „Und wenn Jhr Auftraggeber Sie nur genarrt hat, der
ganzen Sache einmal überdrüſſig wird, und Sie eines Tages
im Stich läßt?“ „Das iſt unmöglich!“ erwiderte Bolko.

„Warum nun ſchon wie
der unmöglich?“ fragte
Lopez. „Weil ich der
Ehre meines Auftrag
gebers ſo feſt vertraue,
wie er der meinigen!“
erwiderte Bolko mit
ſicherer Stimme.

„Nun, ich ſehe,“
ſprach nach einer Weile
Ueberlegens Lopez, „Sie
ſind ein Starrkopf.
Aber ja, was ich Sie
noch fragen wollte:
Sagen Sie mir doch
einmal, wie kam es
eigentlich, daß Sie, ein
ſo brillanter Reiter und
geſtählterMuskelmenſch,
geſtern abend, irre ich
nicht, durch irgend etwas
erſchreckt wurden.

Nach einem Moment
peinlichen Schweigens,
das Bolko wie eine
Ewigkeit dünkte, ſagte
Lopez: „Entſchuldigen
Sie es, wenn ich Sie
jetzt nach etwas gefragt
habe, was Sie viel
leicht nicht beantworten

6
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wollen oder können. Die menſchliche Seele geht ja oft
wunderbare Pfade. Und wieder in ſeinen alten welt
männiſchen Ton fallend, fragte er heiter: „A propos, Herr
von Dannhäuſer, wollen Sie nicht, ehe Sie uns verlaſſen,
meiner Tochter Jhre Aufwaktung machen

20.

Es war der letzte Abend, den Bolko von Dannhäuſer
auf der Fazenda von Sennor Lopez verweilen wollte.

haben, als er plötzlich von der Veranda her eine Stimme
vernahm, die ihm nicht unbekannt dünkte. t

Es war die Negerin, die hinter dem großen Fenſter, das
von den Zimmern der Sennorita auf die Veranda führte, ſich
zu ſchaffen machte.

Und dabei ſang ſie eine ihrer exotiſchen Melodien. Es
war jene Melodie, Bolko erkannte ſie mehr und mehr, die ſie
einſt an Bord geſungen hatte und die Bolko die erſte, gleichſam

hypnotiſche Vorſtellung vom magiſchen Zauber
Braſiliens gegeben hatte.

Be r rin

Wie gebannt blieb Bolko ſtehen. Er konnte
ſich kaum bewegen, ſo ſehr hatte ihn der Zauber

von der Melodie der alten Negerin gepackt, ſo
ſehr war für Bolkos Phantaſie jenes exotiſche
Lied von ſüßen Erinnerungen umfloſſen.

Da ſchrillte mitten hinein in ſein Vergeſſen
eine gellende Automobilhupe. Durch die Nacht
blitzten die feurigen Lichter eines Automobils
auf, das von einem Neger- Chauffeur geſteuert,
heranſauſte und vor der Veranda Halt machte.

Schnell ſprang die Sennorita aus dem Gefährt.
Sie ſah Bolko auf der Veranda ſtehen, eilte

raſch auf ihn zu und rief: „Wie gut, daß ich
Sie noch hier zu ſehen bekomme. Denken Sie,
ich war nach der nächſten Stadt gefahren, üm
Medikamente zu beſchaffen, die in unſerer Haus
apotheke fehlen. Denken Sie, der Chauffeur
hat neunzig Kilometer in der Stunde auf
unſeren mangelhaften Straßen machen müſſen!“

Wie ein warmer Strom ſchoß Bolko das
Blut ins Herz.

lſo nicht um mich zu brüskieren war ſie
Sollte doch am Endeggefahren.

Nun ſeinetwegen konnte es ruhig geſchehen, dachte
Bolko. Jetzt, nachdem er wußte, wer die Dame war, die er
liebte, jetzt war auch ſeines Bleibens hier keinen Moment
länger. Doch was ihn beſonders verdroß, war die Tatſache,
daß Sennorita Maria, der er ſeinen Abſchiedsbeſuch ange
kündigt hatte, dieſen Beſuch, der auch zugleich Antrittsviſite
ſein ſollte, nicht annahm, daß die Sennorita nicht im Hauſe
weilte, ſondern im Automobil weggefahren war.

Das Rieſengeſchütz iſt das
erſte einer ganzen Reihe
gleicher Geſchütze, die alle
zur Verteidigung des
Panamakanals und der
übrigen Befeſtigungs

werke der Vereinigten
Staaten beſtimmt ſind.
Seine Länge beträgt
17 m, der Durchmeſſer
11 m, das Kaliber 70 em.
Für einen Schuß werden
576 Pfund rauchloſes
Pulver verbraucht, altes
Pulver ſind jedoch 1170
Pfund notwendig. Die
Schußweite beträgt 21
engliſche Meilen. Hierbei
wird eine Höhe von unge
fähr 10000 m erreicht.
Das Gewicht dieſes
neuen Koloſſes iſt 130

Tonnen.

Doch ſofort fragte ſich Bolko: Warum verdrießt mich das?
Wie komme ich dazu, gegen die Lady Unmut zu hegen

Und ſchon glaubte er an eine abſichtliche Brüskierung
ſeiner Perſon durch das junge Mädchen und war gerade im
Begriff, in ſein Zimmer zu gehen, um ſich reiſefertig zu machen,

ak konſtrutert, m
z

ſeinem Apparat in der Luft Stimme: „Nun ſagen Sie mir,

Die größte Kanone der Welt zum Schutz des Panamakanals.

ohne eben der Lady zum letzten Male die Hand gedrückt zu

Aber nern,ntcht ein auszu
Doch Maria ſpra

Freund das haben Sie wohl nicht erwartet
mich hier zu ſehen? Und ich muß ſagen, ich

ſelbſt hätte es auch nie erwartet, Sie je auf dieſe Weiſe
wieder zu ſehen „Alſo haben Sie doch an ein Wieder

„Wie, das können Sie noch fragen?“ ſprach grollend das

ſchöne Mädchen eDa lohte es heiß in Bolkos Herzen auf. Und mit unter
drücktem Jubel fragte er leiſe „Maria! Sprechen Sie, Maria,
ſagen Sie mir: ich wäre Jhnen alſo wirklich etwas?“

Langſam waren die Beiden die Freitreppe zur Veranda



Geſicht überziehen.

ihren los und mit dumpfer Stimme murmelte er vor ſich hin

e inmal uf nglicht vor ih Bonicht von

ſalsſchweren und ſo überraſchenden Worte las, war auf einmal

gFeber, der überall ſeine Boten hatte, die Deinem künftigen

heraufgegangen. In tiefem Dunkel lag die Plantage da.
Aus den Fenſtern über der Veranda fiel gedämpftes Licht,
das zart über die beiden jungen Menſchen floß.

Das ſchöne Mädchen ſenkte verſchämt ihr Haupt.
on Sie mir wirklich etwas ſind Und Sie fragen noch,

Zum erſten Male war ſein Name über die Lippen der
jungen Lady gekommen. Da konnte ihn keine Macht der Erde
länger zurückhalten er ſtürzte vor ihr zu Boden, er ergriff
ihre Hand, er bedeckte ſie mit heißen Küſſen, und ſie ließ ſie ihm.

„Maria, Maria,“ ſtammelte er, „ich liebe Dich.“
Und wie er auf den Knien vor ihr lag, da ſtreichelte ſie

ſanft ſein Haar und ergriff mit zarten Händen ſein Haupt.
Stumm ſtand er auf, ſprechen konnte er nicht, aber in

einem langen Kuſſe fanden ſich beider Lippen.
Leiſe ſprach ſie zu ihm, während ſie ſeine Hände feſthielt:

„Nun biſt Du mein. Nun wirſt Du mich nie mehr verlaſſen!“
Bei dieſen Worten fühlte Bolko eine tiefe Bläſſe ſein
Haſtig, faſt beſinnungslos machte er ſeine Hand aus der

„Mein Gott! Es kann ſa nicht ſein, es iſt unmöglich. Jch

muß ja fort!“ 5Doch Maria, ſeine beiden Hände erfaſſend, ſprach faſt
e Was ſprichſt Du da, Geliebter? Du darfſt nie mehr

on mir! eUnd ſie achtete nicht darauf, daß ihr bei dieſen Worten
das braune, edelſteinbeſetzte Ledertäſchchen, welches ſie am Arm
getragen hatte, zu Boden geglitten war.
n dieſem Moment kam die Negerin, welche die Stimme
ihrer Herrin vernommen hatte, auf die Veranda heraus, ein

Licht in der HandDadurch war das Geſpräch plötzlich und unerwartet unter
eide bemühten ſich, um ihre Verlegenheit zu ver
e welche aus dem Täſchchen herausg
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en lag. n S e„Was iſt das?“ rief er ſtarr vor Staunen, denn vor ihm
auf der Erde lag ein längliches, graues Hanfkuvert.

„Oh, das iſt nichts von Bedeutung,“ rief Maria gleich
gültig. „Ein Geſchenk, das mir Papa geſtern im Scherz ge
macht hat und das ich erſt heute öffnen wollte. Jch hatte es
wirklich ganz vergeſſen

„Jm Scherz?“ rief Bolko. „Maria, das iſt kein Scherz.“
Und mit zitternden Händen riß er das Kuvert auf.

Heraus fiel ein Scheckformular, auf deſſen Rückſeite in
Schreibmaſchinenſchrift zu leſen war:

„Mein letzter Auftrag für Bolko von Dannhäuſer:
Möge er an den Ueberbringer des Briefes die Forderung

ſtellen, die ihm ſein Herz dikliert, falls ſie ihm nach den
Proben die er beſtanden hat und nach dem Mut, den er be
wieſen hat, genügt. Dieſer Brief ſtellt die letzte Zahlung dar,
die ich an Bolko von Dannhäuſer leiſte. Möge er ihn be

krachten als einen Scheck fürs Leben.
Francesco Lopez.“

Und während Bolko noch mit bebender Stimme dieſe ſchick

Lopez ſelbſt hinter ſie getreten.
Beim Klang ſeiner Stimme wandten ſich die Anweſenden

erſchreckt um. eAber Lopez ergriff lächelnd die Hände der beiden jungen
Menſchen und ſprach „Meine lieben Kinder, alle Abenteuer,
die Jhr beide gemeinſam durchgemacht habt, von dem Moment
an, wo Jhr Euch bei dem Advokaten in London begegnet ſeid,
waren mein Werk. Zweierlei hatte ich im Sinne: Du, Maria,
ſollteſt einen Mann bekommen, den Du in gemeinſamen Schick
ſalen ſchätzen und lieben gelernt haſt. Ich aber wollte einen
Schwiegerſohn haben, der arm, wie ich ſelbſt einſt war, das Zeug
in ſich hat, ſeinen Lebensweg als self-made- man zu machen,
wie ich ihn gemacht habe. Ich war der unbekannte Auftrag

Manne, Maria, unbemerkt und unerkannt auf Schritt und
Tritt ſolgten und im richtigen Moment meine Botſchaften über

bringen mußten eUnd die Hinde der beiden Liebenden vereinigend, fuhr
er fort „Wie ich Bolko nun kenne, wird er einmal ein ganzer
Kerl werden und ich bereue nicht, ihm dieſen größten Schatz
en zu geben Dich, Maria als Scheck fürs

eben S

Yas Taubenpaar.
Von Minna von Heide. Nachdruck verb.

Man nannte die beiden überall nur das Taubenpaar.
Nicht etwa wegen beſonderer Sanftmut, ſondern weil ſie das
Schnäbeln nicht laſſen konnten. Dabei handelte es ſich nicht
Um zwei junge Menſchen den Mann zierte ſchon eine „wilde
graue Krone', wie er ſich ſelbſt auszudrücken beliebte. Und der
Frau ſtahl ſich auch ſchon mancher lichte Faden über den
dunklen, welligen Scheitel.„Herr Sanitätsrat, es iſt doch feſtgeſtellt, daß das Küſſen
nicht einmal geſund iſt,“ ſagte eines Abends ein Kollege zu
dem Ehemann, der wieder einmal an einem Händedruck nicht
genug gehabt hatte. Bevor ſich die Geſellſchaft in getrennte
Gemächer verfügte, hatte er ſeiner Trude noch ſchleunigſt eins
der bekannten Siegel aufgedrückt. Es war natürlich zwiſchen
zwei Portieren geſchehen, durchaus vorſchriftsmäßig, verſtoh
lenermaßen, wie bei den jüngſten Anfängern. Und dennoch
wurden die beiden hier und da ertappt. Daß es nun heute
aber gerade der Kollege Winckler ſein mußte, der alte einge
fleiſchte Junggeſelle, das war dem Alten doch nicht ganz recht.
Zwei ſo unwürdige Augen, denen jedes Verſtändnis für ſeine
Sache fehlte, und die eigentlich immer Mühe hatten, einen ge
wiſſen Spott zu unterdrücken.

Und ſie ſahen es alle, Winckler hatte wirklich ſo einen Zrg
in den Augen und um den Mund.

„Meine Herren,“ ſagte der Grauhaarige da ſehr ruhig
und putzte ſich in Seelenruhe ſeine goldene Brille, „geſtatten
Sie mir, daß ich unſerm Herrn Dr. Winckler eine kleine Ge
ſchichte als Antwort ergähle. Sie iſt nicht ſehr lang, ſie iſt
aber gewiſſermaßen lehrreich. Sie iſt ein kleiner Beitrag zu
dem Kapitel, wie toll und verwegen die Nichtigkeiten dieſes
Lebens oft mit den großen ernſten Dingen ſpielen.

Als ich meine Gerkrud kennen lernke, war ich noch ſehr
nd ſehr heißſpornig. Auch meiner Auserwählten fehlte

nt rlob be
9

n HSo konnte es kmGemeinſchaft zweier Menſchen ommen, daß
wir eines Tages einer Vagatelle wegen ernſtlich gegeneinander
gerieten, und daß es ſogar zum Bruch und Auflöſung unſeres
Verlöbniſſes kam. Jch verließ die Stadt und ſah meine Trude
jahrelang nicht wieder.

Von Geſelligkeit bin ich immer ein Freund geweſen, aber
tanzen konnte ich nie mit Schneid. Jch war ein ſchwerfälliger,

ungelenker Menſch in der Beziehung und mied denn auch der
artige Vergnügungen faſt ganz. Dennoch geriet ich hin und
wieder auf ein Parkett, und eines Abends ſah ich mich plötzlich
in einem ſtrahlend hellen Saal meiner einſtigen Braut gegen
über. Wir wurden beide ſehr blaß und ſchritten mit befan
genem Gruß aneinander vorüber, aber unſere Augen fanden
keine Ruhe mehr und ſuchten einander heimlich beſtändig. Und
das Ende vom Liede war, daß wir gemeinſam Arm in Arm
promenierend durch das Gewoge ſchritten. Wir ſagten uns
aber auch nicht ein Wort dabei, und als ich eine Stunde ſpäter
in uneiner kleinen, kahlen Bude auf dem alten Wachstuchſofa
ſaß, da legte ich wie ein kleiner dummer Junge meinen Kopf
in beide Hände und fing an zu weinen

Aber ich will die Geduld der Herren auf keine Probe
ſtellen, und die Sache nicht allzu ſehr in die Länge ziehen.
Meine Trude und ich ſind ja nun ſchon ſo viele Jahre vereint,
daß ſchon Großvater und Großmutter aus uns wurden. Alſo
ergibt es ſich von ſelbſt, daß unſere Wege ſich wieder zueinander
gefunden haben. Aber, meine Herren, wer es ſo gründlich
kennen gelernt hat wie ich, daß die Ehe das Höchſte iſt, was zwei
Menſchen beſchieden werden kann, und wer außerdem aus eige
ner Erfahrung weiß, wie leichtſinnig und tollkühn eine junge,
unbedachte Fauſt das eigene Glück zertrümmern kann, der fin
det nicht Mittel und Wege genug, ſich immer neu ſeines end
lichen Reichtums zu verſichern. Ich ſchäme mich des Namens
nicht, den man meiner Frau und mir beigelegt hat. Nur
wünſche ich den verehrten Anweſenden mit guter Begründung
eine ähnliche Bezeichnung. Sie alle, meine Herren, die Sie
mich kennen, Sie wiſſen, daß ich im Kampf des Lebens meinen
Mann ſtehe, und ſo werden Sie mir auch die Stätte meines
Friedens gönnen, meinen ſtillen, krauten Taubenſchlag

Man drückte dem Alten die Hand und ehrte den blanken
Tropfen in ſeinem Auge. Und der ſpottluſtige Junggeſelle
war am ſtillſten geworden und ſuchte früher als alle anderen
ſeine einſame Klauſe auf, trotzdem er ſonſt ſtets einer der
Letzten zu ſein pflegte.



Unter den Gäſten be Kurortes erregte ein Paar großes

Aufſehen, nicht etwa dadurch, daß die beiden etwas beſonders
Auffälliges in Weſen oder Kleidung gezeigt hätten, ſondern
durch den Gegenſatz, den die zwei bildeten. Sie war eine
jener Weltdamen, denen man die angeborene Vornehmheit an
merkte, er ein v erſchrötiger Geſelle, der trotz Zylinder, Smoking
und Hundſchuhen oder vielleicht gar wegen und in dieſer mo
diſchen Gewandung ſich wie ein plumper Bauernknecht aus
nahm. Dabei war ſie eine Schönheit, während bei ihm höchſtens
der energiſche Mund und die braunen Augen hübſch genannt
werden konnten; ſonſt aber war ſein Geſicht geradezu häßlich.

Und das ſonderbarſte war, daß dieſe Frau den plumpen Kerl
offenbar liebte, ja vergötterte.

Wir ſaßen zu Viert an einem der kleinen Tiſchchen auf dem
Rübezahl, als die beiden vorüberſchritten. Jch konnte mich
nicht enthalten, zu bemerken: „Ein ſonderbares Paar!“

„Die Macht des Geldes,“ warf mein DTiſchnachbar ein.„Jch wette, der Kerl hat ſich das wunderbare Weib einfach durch
ſein Vermögen erkauft und ſie ſpielt jetzt die Verliebte, um

„Jch glaube, da biſt Du auf dem Holzweg,“ widerſprach
ſein Visavis. „Das Weib iſt wirklich verliebt in ihn. Glaube
mir, auf ſo etwas verſtehe ich mich. Uebrigens iſt die Sache
du d wunderbar. Liebe, und beſonders Weiberliebe,
i ind„Jhr habt beide unrecht,“ ſagte Nechlidoff, der vierte von

uns, ein junger ruſſiſcher Arzt, den wir hier kennen und ſchätzen
gelernt hatten. „Jch kenne die Geſchichte dieſes Paares und
ſie iſt ſonderbar genug, daß man ſie erzählen kann, ohne die
Hörer zu langweilen

Jch habe Gräfin Eudoxiag noch als Mädchen gekannt, da
mals, als die ſtolze Schönheit der ganzen Petersburger männlichen Jugend die Köpfe verdrehte. Wenn ich noch hinzufüge,

SDaß ſie immens reich iſt Und einem der älkeſten, ängeſehenſten
Adels geſchlechter entſtammt, ſo werdet Jhr es begreiflich finden,
daß es ihr an Freiern nicht fehlte. Sogar ein Großfürſt, ja
ein regierender deutſcher Herzog, der ſie auf einem Hofballe ge
ſehen, bewarben ſich um die Gräfin, aber ſie ſchlug alle Heiraks
anträge aus und verſchwand am Schluſſe der Saiſon aus Pe
tersburg, um den Sommer auf einem ihrer Güter zu verleben.

Der beſte Beweis dafür, welch tiefen Eindruck ſie überall
gemacht hatte, bildete der Umſtand, daß die ſo raſch vergeſſende
Geſellſchaft ſich noch wochenlang nach ihrem Abgang mit Gräfin
Eudoxia beſchäftigte. Und eben als man daran war, ſie all
mählich zu vergeſſen, rief ein neues Ereignis die Verſchwun
dene in aller Gedächtnis zurück. Nikolaus Nikolajewitſch Su
botin, ein bekannter Sportsmann und Salonheld, erzähltejedem, der es hören wollte, daß er von Eudoxia eingeladen wor
den ſei, die Jagdzeit auf ihren Gütern zu verbringen. Außer
ihm hatte nur noch einer eine Einladung bekommen, Alexander
Pawlowitſch Ruskin, der damals an irgend einem wiſſenſchaft
lichen Jnſtitut in Petersburg arbeitete. Die Einladung allein
hätte ſchon genügt, den Neid aller anderen zu erregen, aber
dies Gefühl wurde um ſo mächtiger, als faſt gleichzeitig nie
mand konnte ſagen woher ein eigentümliches Gerücht auf
tauchte. Eudoxia müſſe ſich noch vor Ablauf des Jahres ver
möhlen, hieß es, wollte ſie nicht des größten Teiles ihres Vermögens verluſtig gehen und die Berufung der beiden wurde ſo
gedeutet, als wünſche die Gräfin zwiſchen dieſen beiden Freiern
die engere Wahl zu treffen.

Jch war damals Arzt in Pinsko, einem kleinen Städtchen,
welches nur wenige Werſt vom Schloſſe Eudoxias lag. Gerade
um dieſe Zeit hakte ich im Schloſſe einen ſchweren Patienten,
den alten Verwalter, kam alſo faſt täglich auf den Schauplatz
der Geſchehniſſe und habe die Ereigniſſe ſozuſagen vor meinen
Augen ſich abwickeln geſehen.

Eudoxia, das erkannte ich gleich, war ihren beiden Freiern
an Geiſt und Gemüt weit überlegen. Ich zweifle nicht, daß vor.
ſie ſich mehr von dem feinfühligen Ruskin angezogen fühlte,
deſſen Bildung wohl auch mehr ihrem geiſtigen Niveau ent
ſprach, während Subotin außer Pferden und Hunden kein an
deres Geſprächsthema kannte. Aber, und das iſt nur ganz
natürlich, die Frauen, auch die beſten unter ihnen, hängen ſehr
an Aeußerlichkeiten. Nikolaus Nikolajewitſch war ein ſchöner
Mann, dabei gewandt, kräftig und ein vortrefflicher Jäger.
Und da alle dieſe Eigenſchaften hier auf dem Lande zur Jagd
zeit natürlich viel beſſer zur Geltung kamen, als in den Peters
hege Salons, während umgekehrt die Gelegenheit für den
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Er machte überall Beſuc

(Nachdruck verboten.)

ſich die Wagſchale immer mehr zu nen Subotins, ſo daß
noch vor Ablauf der Jagden Ruskin den Boden verließ, der ihm
zu heiß geworden war, und ins Ausland ging. Nun ſchien Ni
kolaus Nikolajewitſch der Sieger zu ſein, denn er hatte keinen
Rivalen mehr, wenigſtens keinen, der ernſt zu nehmen war.

Einer lebte nämlich noch auf dem Gute, der aus ſeiner
Leidenſchaft für die Gräfin kein Hehl machte. Beſſer geſagt,
er konnte ſie nicht verhehlen, ſo ſehr er ſich auch Mühe gab und
mit Ausnahme der Hauptperſon, Eudorias ſelbſt, die nichts
zu ahnen ſchien, wußte alle Welt von dieſer Liebe und machte
ſich heimlich über Jwan luſtig.
ihm hatten ſelbſt die keckſten Mägde und die frechſten Burſchen
einen heiligen Reſpekt und wagten es nicht, ihn zu necken,wie es ſonſt wohl in ihren Kreiſen üblich war, oder ſich ihm allgu

kameradſchaftlich zu nähern, obgleich er zu ihnen gehörte.
Denn Jwan bekleidete die Stelle eines Kutſchers auf dem
Schloſſe Uebrigens ging das Gerücht, er ſei etwas Beſſeres,
ein Popenſohn oder dergleichen, und habe urſprünglich ſtudiert.

cher Gewalt gepackt, daß er alles im Stiche ließ und auf dem
Schloſſe als Kutſcher eintrat, nur um immer in ihrer Nähe zu
ſein. Wie weit dieſe Gerüchte auf Wahrheit beruhten, weiß ich
nicht und kann es darum auch nicht konſtatieren. Tatſache aber
iſt, daß Jwan ſpäter eine viel größere Intelligenz und Energie
zeigte, als ſie für gewöhnlich unſer ruſſiſcher Bauer beſitzt, und
mag auch vielleicht ſeine Schulbildung nur lückenhaft ſein,
jedenfalls überragt er an praktiſchem Wiſſen Leute vom Schlag

eines Nikolaus Nikolajewitſch haushoch und unter ſeiner Lei
tung ſind die Güter der Gräfin das Doppelte wert geworden.

Alſo, wie geſagt, u Abreiſe Ruskins ſchten Subotin

und ließ auch nene er a
Herr würde.

fiel. Da ich, wie ſchon erwähnt, auch auf Pinsko zu tun hatte,
bot mir Nikolaus Nikolajewitſch. einen Sitz im Schlitten an,was ich dankend akzeptierte. Es war ſpät am Nachmittag und
die Sonne ſchon untergegangen, aber das matte Schneelicht
ließ keine Dunkelheit aufkommen. Es herrſchte eine fahle
Dämmerung. Der kleine Schlitten, in welchem wir zwei knappPlatz hatten, war nur mit einem S beſpannt, aber auf

der glatten Fläche und unter der meiſterhaften Leitung Jwans
ging es wie der Blitz. Jn zwei Stunden mußten wir das e
erreicht haben.Da plötzlich ſah ich, wie Jwan auf die Schneefläche hinaus

trieb. Jch beugte mich weit vor und ſchrie ihm zu: „Wohinfährſt Du Pinsko liegt geradeaus, nicht links.“
Ohne das Tempo zu mäßigen, deutete er mit dem Pettſchen-

ſtiel in die Ferne und ſagte kurz:
müſſen verſuchen, vor ihnen den Wald zu erreichen. Auf die
Bäume können ſie nicht.“Aufmerkſam gemacht ſahen auch wir jetzt eine Anzahl
ſchwarzer Punkte auf der weißen Fläche, die mit raſender Eile

halbe Stunde dauerte, dann ließen die Kräfte unſeres Pferdes
merklich nach. Jmmer näher kamen die unheimlichen Ge
ſtalten. Schon hörten wir ihr heiſeres, wütendes Bellen.

Mit einem Ruck hielt Jwan den Schlitten an, und ſprang
vom Kutſchbock herab. „Es iſt umſonſt,“ ſagte er kurz und be

ſtimmt. „Alle drei können nicht entrinnen. Aber wenn wir die
Stränge durchſchneiden, ſo kann ſich einer auf dem Pferde retten,
während die Wölfe zurückgehalten werden.“

Subotin, der leichenblaß geworden war, ſtieß keuchend her
„Aufgehalten? Wodurch?“

„Durch die beiden anderen. Ehe die Wölfe nicht die eine
verre mit Stumpf und Stiel verzehrt haben, gehen ſie nicht
weiter.

Ich ſchäme mich nicht, zu geſtehen, daß es mich bei dieſen
Worten eiskalt überljef. Gleichzeitig aber arbeitete mein Ge
hirn ganz normal und ich erinnere mich ganz genau, daß ich die
Frage erwog, wer von uns dreien der Glückliche ſein würde,
dem der ſchreckliche Tod erſpart bleiben ſollte. Und, ſonderbar,
obgleich wir zwei anderen „Herren“ waren und ihn an Bil-dung weit überragten, machte ich doch in dieſem Moment höch

Gelehrten ſich nur ſelten bot, ſein Licht leuchten zu laſſen, neigte ſter Lebensgefahr Jwan zum Schiedsrichter, legte ich doch in

Aber nur heimlich, denn vor

Dann äber, als er Eudoxia geſehen, habe ihn die Liebe mit ſol

e rna m e eSchloß Pinsko ein Ende haben ſolle, wenn er einmal dort
Jch hörte dieſe Aeußerung mit eigenen Ohren,

denn war gerade darmnals bei Bebutoffs zu Beſuch, wo ſie

ſarrte dann das Pferd nach links riß und zu raſender Eile an

„Die Wölfe, Herr! Wir

ſich näherten. Ein fürchterliches Jagen hub an, das wohl eine
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ſeine Hand mein Geſchick, indem ich mich an ihn mit der Frage
wandte: „Wer ſoll reiten?“

Er deutete auf Subotin, aber ohne ihn anzuſchauen.
„Der da!“

Vielleicht werden Sie mich feige ſchelten, aber mein Selbſt
erhaltungstrieb war ſtärker, als alle moraliſchen Bedenken.

Mit einem Satze ſtürzte ich mich auf den Gaul, deſſen Riemen
inzwiſchen von Jwan durchſchnitten worden waren. Aber der
Hutſcher riß mich zurück und während ich noch mit ihm rang,
ſprengte Subotin ſchon davon. Halb wahnſinnig, beinahe wei
nend vor Wut. und Angſt, ſchrie ich: „Warum nicht ich? Waruih
gerade er?“

„Weil ſie ihn liebt,“ lautete die Antwort. Und dann er
tönte in nächſter Nähe das fürchterliche Heulen.

Jn dieſem Moment erwachte mein ganzer Lebensmut und

meine ganze Lebensenergie. Und plötzlich ſah ich auch die
Retktung. Ich kannte die Gegend, in der ich ſeit langem prak
tizierte, wie meine Taſche. Hier in der Nähe mußte irgendwo
ein Baum ſtehen, eine vereinzelte Linde.
mit fortreißen, war das Werk eines Augenblicks.

War es Jnſtinkt, der mich auf den richtigen Weg führte,
war es glücklicher Zufall oder ſonſt etwas, wenige Augenblicke
ſpäter ſaßen wir beide hoch oben in den verſchneiten Aeſten in
relativer Sicherheit. Vier Stunden ſpäter nahte das Aufgebot

Jwan anfaſſen und

der Jäger, vor denen die Beſtien ſich knurrend zurückzogen.
Noch am ſelben Abend erzählte ich der Gräfin Eudoxia den

Hergang. Nichts verſchwieg ich. Am nächſten Morgen reiſte
Subotin ab. Jm Frühling darauf heiratete Eudoxia den Kut-
ſcher Jwan. Das ſind ſchon faſt zehn Jahre her und ich glaube
nicht, daß ſie ihren Entſchluß je bereut hat.“

W

Ein klarer, ſcharfer Kommandoton. Das Schrillen der
Bootsmannspfeife übertönt einen Augenblick das Heulen des
Sturmes. Jn wildem Schwanken legt das Kriegsſchiff „Möwe“
ſich bald nach Backbord, bald nach Steuerbord, der ſcharfe Bug
gräbt ſich tiefwühlend in die dunkle, unheimlich kochende See,
daß der Schaum und Giſcht des Meerwaſſers hoch aufſpritzt und
das Deck mit Fluten weißlichen Salzwaſſers überſchüttet.

Ein furchtbarer Sturm raſt über das Meer und das ge
waltige Fahrzeug. Rauh und hart ſchlagen die Wogen gegen
die ſtählernen Platten. Bereits ſeit zwölf Stunden befinder

t bendeſich das Schiff in dem mit ungebrochener Gewalt
Orkan. Gegen Morgen endlich legt ſich die W

r Ueber den Wolken.
Phantaſtiſcher Luftſchiffer Roman von Ri chard Remah. Nachdruck verboten

„Teufel, ſo etwas!“ fluchte der Freund und bemühte ſich,
das ominöſe Päckchen mit dem Fuße fortzuſtoßen, vergeblich,
das Ding bewegte ſich nicht einen Millimeter aus ſeiner Lage.
„Myſtifikation,“ beſtätigte er dann v. Brinkens Meinung, „dort
oben iſt von einem Schleuderer nicht das geringſte zu entdecken;
die Mannſchaft iſt bis auf die Wache unter Deck aber dort
kommt der Wachhabende auf uns zu, jedenfalls hat er das
Aufklatſchen des Päckchens vernommen und will
näheren Umſtänden erkundigen.“

mert'et heinamverfinſterten Horiso
Wohl grollt noch immer das aufgepeitſchte Meer und wirft ge
waltige Waſſermengen gegen die Stahlwände des Kriegsſchiffes,
aber die furchtbarſte Gewalt des Sturmes iſt gebrochen. Tod
müde begeben Offiziere und Mannſchaften ſich zur Ruhe, wäh
en r Wache, der ſtrengen Diſziplin gehorchend, ihren Dienſt
ortſetzt.

Auf dem Hinterdeck der „Möwe“ lehnt die ſchlanke Geſtalt
des Leutnants zur See v. Brinken an der Reeling. Die dunklen
Augen des Offiziers blicken in die wild bewegte See; ſie haften
an den weißen Schaumköpfen der ſich überſtürzenden Wogen
und verfolgen dieſes oft geſehene wilde Spiel des Meeres.

Jetzt wirft der Offizier einen prüfenden Blick gen Himmel,
an dem ſich der eben noch fahle Schein zu einer lichten Helle ver
ſtärkt hat, und leiſe kommt es von ſeinen Lippen: „Heute wirds

wieder ſchönes Wetter geben, der Wind ſcheint umſpringen zu
wollen und weht nicht mehr ſo ſcharf aus Weſten; dann geht
es morgen nach holla, Kamerad,“ unterbrach er ſein Solhſt
geſpräch und ſtreckte dem Näherkommenden herzlich die Hand
entgegen.

Der Hinzutretende, im Alter v. Brinkens ſtehend, erwiderte
den Gruß lebhaft, richtete den Blick prüfend nach den Wolken
und ſagte lächelnd: „Wenn ich nicht irre, dachteſt Du ſoeben
an den Umſchwung des Wetters.“

Bevor der Angeredete antworten konnte, ſahen beide zu
gleicher Zeit, wie aus der Höhe blitzſchnell ein Gegenſtand her
abſauſte, mit leichtem klatſchenden Geräuſch aufſchlug und dann
un auf einem Haufen zuſammengelegter Taue liegen

blieb.
Ein „Donnerwetter“ entfuhr dem Munde v. Brinkens, er

legte den Kopf in den Nacken und muſterte ſcharfen Auges den
hochragenden Maſt und die Ragen; doch nichts Verdächtiges
war zu ſehen, nur die Seile ſchwankten, vom Winde bewegt,
hin und her.

„Unglaublich!“ rief der andere. „Ganz unglaublich!“
Während v. Brinken ſich bückte und das auf ſo eigenartige Weiſe
irgendwo aus der Höhe herabgeworfene Päckchen aufzunehmen
verſuchte, entſchlüpfte ihm ein Ausruf des Staunens.
Das Päckchen ſaß wie angenagelt auf den Tauen feſt.

„Was gibt es, Kamerad?“ wandte der Freund ſich an den
Erſtaunten.

„Ein ſchlechter Scherz jedenfalls; eine Myſtifikation,“ ant
wortete v. Brinken, „wir müſſen verſuchen, den Hallunken zu
erwiſchen! Eine unglaubliche Sache; hätte ich nicht mit eigenen
Augen das Herabfallen des Päckchens da geſehen, möchte ich be
haupten, es wäre vom Panzerturm geſchleudert. Sieh her!
Das verflixte Ding klebt wie Gift an den Tauen.“

e

e e

In der Tat, ſo war es
an men

apperlot er aus Kann Wolkeverſiégeltes und adreſſiertes Paketchen en
„Adreſſiert und verſiegelt!“ rief jetzt v. Brinken, de

mit dem Wachhabenden gleichzeitig gebückt hatte, um noch

ſich nach den

Der wande Offizier hatte

das Päckchen genau zu unterſuchen. Adreſſiert an Herrn Ka
pitän z. S. auf S. M. S. „Möwe“ v. Lamersdorff.“

„Hier heißt es ſchnell handeln,“ ſchnitt der Wachhabende
jedes weitere Geſpräch ab „„noch iſt keine Minute vergangen
ſeit dem Herabfallen jenes Dings da, der Täter muß alſo noch
auf Deck zu finden ſein; die Sache erfordert dringende Eile.“

Laute Kommandorufe erſchollen. Jm Laufſchritt eilte die
Wache herbei und erhielt den Befehl, an ſämmtlichen ins Schiffs
innere führenden Eingängen je einen Poſten aufzuſtellen. Der
zweite Befehl beorderke eine Abteilung Matroſen mit der Ab
ſfuchung des Decks und Feſtſtellung der Namen aller an Deck
befindlichen Leute. Während die Matroſen den Befehlen nach
kamen, hielt v. Brinken bei dem Päckchen die Wache, von dem

unbekannten Schleuderer konnte er trotz allen Spähens nicht
die geringſte Spur entdecken. Der wachhabende Offigier war
inzwiſchen zu ſeinem Vorgeſetzten geeilt, um Rapport über das
ſeltſame Begebnis abzuſtatten.

Kapitän v. Lamersdorff war nicht wenig überraſcht, als
ihm die ſonderbare Meldung gemacht wurde von einem Vor
kommnis, das zu erklären ſich ſeine Offiziere außerſtande ſahen.

„Es iſt alſo ſenkrecht aus der Höhe herabgefallen exa
minierte der Kommandant

„Zu Befehl, Herr Kapitän!“Und niemand war in Sicht, der als Urheber des Werfens
in Betracht käme?“

„Nein, Herr Kapitän, der Panzerturm war lediglich von
der vorſchriftsmäßigen Wache beſetzt, die einzelnen Leute können
als Täter nicht in Betracht kommmnen, da ſie ſich gegenſeitig kon
trollierten während der fraglichen Zeit des Werfens.“

„Fiel das Paketchen aus entſchieden anderer Richtung, als
dort, wo der Panzerturm ſteht?“

„Jawohl, Herr Kapitän! Zudem dürfte die mäßige Turm
höhe im Widerſpruch ſtehen mit der beobachteten immenſen
Fallgeſchwindigkeit des Gegenſtandes in Paketchenform.“

„Merkwürdig, in der Tat ſehr merkwürdig,“ äußerte ſich
der Kapitän und ſetzte dann hinzu „Jch danke Jhnen, laſſen
Sie den Ort der Tat unverändert, ich werde ſofort erſcheinen

„Zu Befehl, Herr Kapjtän!“
Einige Minufen ſpäter unterſuchte v. Lamersdorff per

ſönlich den Ort, an dem das ominöſe Päckchen wie angeklebt
unverrückbar feſt ſaß. Scharfen Auges muſterte der Schiffs
gewaltige das rätſelhafte Ding, während er dachte: Exploſions

W



zieren rMoment unmerklich zurück, denn an den

ſtoffe könnte es kaum enthalten, ſie würden bei der beobachteten
Fallgeſchwindigkeit jedenfalls explodiert ſein.

„Löſen Sie die Umhüllung vorſichtig!“ befahl er einem
Maaten. Dieſer ſchälte eine aus Segeltuch beſtehende obere
Hülle ab, zerrte vorſichtig das zum Vorſchein kommende braune
Papier herunter und riß endlich die dritte und letzte Papier
hülle auf. Vor den Blicken der Umſtehenden blitzte aus dem
Jnhalt ein blanker Metallknopf. Geſpannt muſterte der Ka
pitän das eigentümliche Etwas, das ſich jetzt langſam aus den
Umhüllungen abhob und ſich als die ſpiegelblanke Klinge eines
Dolches erwies Eine leichte Bewegung entſtand unter den
umſtehenden Offizieren. Der Dolch war anſcheinend mit nadel
ſcharfer Spitze zolltief in die Taue hineingebohrt und erklärte
ſomit die Unverrückbarkeit des ehemaligen Päckchens. Mit
vieler Mühe, durch Rücken, Ziehen und Zerren gelang es dem
Maaten endlich, den blanken Stahl herauszureißen und ihn dem
Kommandanten zu übergeben. An den Dolch aber war, feſt
zuſammengerollt, ein beſchriebenes Papier gebunden. Ueber
raſcht las der Kommandant die deutlich geſchriebene Adreſſe;
ſeine Züge nahmen einen finſteren Ausdruck an; ohne den

Jnhalt geleſen zu haben, barg er das Schriftſtück in ſeiner
Brieftaſche, wandte ſich ſcharf um und examinierte: „Jſt das
Deck bis auf den letzten Winkel genau durchforſcht worden nach
einem Täter?“

„Jawohl, Herr Kapitän, zu Befehl! Es iſt nicht das ge
ringſte Verdächtige bemerkt worden.“

Und die Zugänge ins Jnnere des Schiffes ſind ſofort
durch Poſten bewacht worden?“

e t Befehll! Niemand konnte unbemerkt hinunter ge
ugen„Alle Mann antreten!“ erſcholl der ſcharfe Befehl des

Kommandanten, „zehn Mann, Obermaaten, unter Befehl des
Leutnants v. Brinken, unterziehen ſämtliches Gepäck der Mann

r. genauen Unterſuchung nach Verdächtigem, der ge
rdacht iſt ſofort zu melden!“

Herr Ka s
a

Leuten vorbei, hart
an der Front entlang, kam eine hohe, ſchlanke Geſtalt, in frem
der, farbenprächtiger Uniform auf dem Deck der „Möwe“ daher
gegangen.

„Stillgeſtanden!“ donnerte die Stimme des Kommandan
ten, „keinen Schritt weiter! Wer ſind Sie?“

Ohne durch den in drohendem Tone gerufenen Befehl auch
nur im geringſten eingeſchüchtert zu ſein, ſetzte der rätſelhafte
Fremde ſeinen Gang fort, trat dicht vor den Kommandanten,
verneigte ſich und ſagte mit wohlklingender Stimme: „Geſtat-
ten, Herr Kapitän, mich vorzuſtellen: Graf de la Porte, Ober
befehlshaber der Luftmeerflotte „Perpetuum mobile“. Jch er
laube mir, Jhnen den Empfang jener „Luftdepeſche“ dort zu
beſtätigen!“

Jm erſten Augenblick der Ueberraſchung machte der Kom
mandant eine ſeinen Leuten geltende unwillkürliche Bewegung,

die ſoviel bedeuten ſollte, als: nehmt dieſen Fremden feſt!
Das mochte dem Fremden nicht entgangen ſein, er bemerkte

mit leichtem Spott: „Laſſen Sie nur, Herr Kapitän; Sie ſehen,
ich bin vollkommen in Jhrer Gewalt; was ſollte ich Einzelner
wohl gegen 500 Mann Beſatzung vorhabem?
Kanonen!

als genug.“
Des Kommandanten finſtere Miene blieb unverändert,

als er ſcharfen Tones erwiderte: „Wer gibt Ihnen das Recht,
eigenmächtig S. M. S. „Möwe“ zu betreten? Jch kenne keinen

Grafen de la Porte, keinen LuftmeerflottenOberbefehlshaber!“
Der Fremde verlor nicht einen Augenblick ſeine vornehme

Ruhe: „Herr Kapitän finden eine Aufklärung, wenn auch nur
Zum Teil, quf dem Schriftſtück in Ihrer Bruſttaſche. Im
übrigen möchte ich Sie bitten, die Fortſetzung dieſer Examina
im Salon dieſes Schiffes vornehmen zu wollen.“

Es lag etwas in der Art des Fremden, wi ine e e n en Spitze nach unten gerichtet, gefallen ſein muß,“ erwiderte der
ſeiner ganzen Haltung, das wie anziehender Magnetismus auf
den Kapitän einwirkte und Empfindungen hervorrief, die nicht
gerade unſympathiſch waren. Aus ſeiner finſteren Reſerve her
austretend, heftete er ſeinen ſcharfen, prüfenden Blick auf ſein
Gegenüber, erteilte ſeinen Offizieren einige kurze Befehle und
ſchritt dann mit dem Fremden in den Salon hinunter.

„Laſſen wir alle überflüſſigen Einleitungen,“ begann der
Kommandant, ſich an den rätſelhaften Fremden wendend, „ant
worten Sie mir klar und deutlich auf meine Fragen, die allein
für dieſe Unterredung maßgebend ſein können.

z

ſtändigr jedoch im nächſten meine Perſon zu berühren, ſondern mir freie Bewegung auf

Zudem: Jhre
Jch denke, Sie haben Garantie der Sicherheit mehr
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Der Fremde machte eine zuſtimmende Bewegung mit dem
Kopfe, während der Sprechende fortfuhr: „Sagen Sie zunächſt,
auf welche Art und Weiſe ſind Sie auf S. M. Kriegsſchiff ge
kommen? Wie iſt es Jhnen gelungen, an den Wachen vorbei

die „Möwe zu betrekene“ eDer Fremde erwiderte: „Jch kann Jhnen leider die Art
meines Ankommens nicht erklären, ohne ein Geheimnis, das
ich hüten möchte, zu verletzen; ich könnte Jhnen jedoch ſagen,
in welchem Verhältnis ich zu der „Luftdepeſche“ ſtehel“

Mit ſcharfem Ruck führ der Kapitän aus dem Seſſel em
por und donnerte: „Herr! Sie ſcheinen zu vergeſſen, daß mir
auf dieſem Kriegsſchiff unumſchränkte Macht zuſteht; Sie haben
zu antworten, wenn ich Sie frage!“

Kalten Tones erwiderte der Fremde: „Jch weigere mich
entſchieden, die Art meines Ankommens zu erklären.“

Erregt ging der Kapitän im Gemach auf und ab, um dann
plötzlich ſtillſtehend zu dem Fremden zu ſagen: „Verfaßten Sie
den Jnhalt der Luftdepeſche?“

d Fremde bejahte: „Jch ſchreibe meine Diktate ſelbſt
nieder.“

Haſtig entnahm der Kapitän ſeiner Brieftaſche die Depeſche,
entfaltete ſie und las ſie aufmerkſam durch; ſein Geſicht nahm

einen finſteren Ausdruck an. e„Weshalb überſandten Sie Jhre „Order“ der Admiralität
nicht per Poſt?“ fragte er dann.

Leichthin erwiderte der Freinde: „Um der „Order“ mehr
Nachdruck zu verleihen; der ungewöhnliche Weg der Depeſchen
abgabe zeugt von meiner Macht, auch reizte es mich, den Be
hörden zu zeigen, daß ſelbſt ein ſchwerer Sturm auf See meinen

etwaigen Operationen nicht hinderlich ſein kann.“
Unruhig ſchritt der Kapitän auf und ab. Er befand ſich

in der Tat in einer heiklen Situation. Noch hatte er keinen
Entſchluß faſſen können, wie er den Fremden behandeln ſolle.
Jn Eiſen legen laſſen? Jhn ungehindert auf Deck laſſen?

Der Fremde ſchien den Gedankengang des erregten Kom
tandat m erraten; er bemerkte e un

ußt bin; Sie, Herr Kapitän, werden nicht wagen,

Deck Jhres Schiffes geſtatten. Meine Leute beobachten mit
den ſchärfſten Gläſern aus der Höhe die „Möwe“ und würden
mein längeres Fernbleiben vom Deck als Freiheitsberaubung
auffaſſen und darauf mit Feindſeligkeiten antworten Sie
kennen die Wirkung einer aus 5000 Meter Höhe herabfallenden
Bombe, Herr Kapitän? Jnnerhalb fünf Minuten würde die
„Möwe“ durch einige ſolcher ein hilfloſes Wrack ſein!“

Der Fremde lächelte grimmig, als er das ſagte, und fuhr
dann fort: „Doch nun zur Sache, Herr Kapitän! Jch wünſche,
daß Sie meine „Order“ der Admiralität übergeben. Sie wür
den meiner Luftdepeſche wohl nicht den gewünſchten Nachdruck
verleihen, wäre meine perſönliche Beſtätigung der Depeſche
ausgeblieben. Jn dem Schreiben verlange ich, wie Sie wiſſen,
von der Regierung internationale Verſtändigung mit allen
Völkern der Erde. Das bedeutet Einſchränkung der Macht-
herrlichkeit einzelner Potentaten und Staaten! Die Jdee der
Internationalikät iſt den Behörden und Herrſchern genau ſo
unangenehm, wie Sie es empört, mit mir verhandeln zu müſſen.
Ich weiß, es ſetzt harte Kämpfe; man wird ſich weigern, meine

NReformvorſchläge anzunehmen, ich werde jedoch nicht Zögern,
meine Macht zu gebrauchen, um meinen Forderungen Geltung
zu verſchaffen. Jndeſſen wünſche ich, nicht unnötig Gewalt an
zuwenden, und hoffe, daß die Behörden denkfähiger ſein werden
als Jhre Offiztere. Drei Offiziere ſahen das Päckchen ſenk
recht ſteil aus der Höhe herabfallen, und trotzdem wurde nach
geforſcht, ob nicht vom Panzerturm das Fall- Manöver habe
bewerkſtelligt werden können.“

„Dieſe Möglichkeit mußte ohne weiteres angenommen wer
den, zumal von einem modernen ZeppelinKreugzer, oder einem
Drachen oder Schraubenflieger am Himmel nicht das Geringſte
zu bemerken war,“ erwiderte der Kapitän.

„Nicht zu vergeſſen, daß der Dolch ſcharf ſenkrecht, mit der

Fremde, „wäre der Dolch ſeitlich abgeſchleudert, beſtände immer
hin die Möglichkeit einer ſchrägen Halbrichtung. Jch mache
darauf aufmerkſam, der Metallknopf am Griffe des Dolches
ſaß ehemals loſe an der Dolchſpitze geheftet, um die ſenkrechte
Fallrichtung zu regulieren; durch den intenſiven Stoß auf die
Taue iſt der Metallknopf mechaniſch von der Spitze nach dem
Griffende hochgeſchnellt worden. Bitte, überzeugen Sie ſich von
der Betweglichkeit des Knopfes.“

(Fortſetzung folgt.

h
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Man verſüßt dieſen mit Vanille- oder auch mit Zitronenzucker,Gemeinnütziges. ſtreicht ihn gleichmäßig über die Aepfel und ſpickt ihn mit Mandel
Feuchte Wohnungen. Ein einfaches Verfahren, um zu ſtiften. Die Apfelſpeiſe wird im Bratofen ſo lange gebacken, bis

wiſſen, ob eine anſcheinend feuchte Wohnung für den Menſchen der Schaumüberzug goldgelb iſt, und dann heiß ſerviert.
bewohnbar iſt, beſteht darin, daß jedes Zimmer gut verſchloſſen
wird und man in demſelben eine gang genau abgewogene Menge Rätſel.
friſch gebrannten und fein zerſtoßenen Kalk aufſtellt. Erſt nach 1. Rä24 Stunden wiegt man den Kalk wieder ab und ſtellt den Unter e Rätſel.
ſchied feſt. Beträgt die Gewichtszunahme mehr als zehn Prosent, Mit L ein Bund im deutſchen Land,
ſo ſind die Zimmer wegen der großen Feuchtigkeit der Luft für die Mit R eine Stadt am nordiſchen Strand.
Geſundheit der Menſchen nachteilig und ſollten nicht bewohnt
werden. Es müſſen daher Vorkehrungen getroffen werden, um
in ſolchen Wohnungen den Feuchtigkeitsgehalt der Luft zu ver

mindern. eSpinatklöße. Nachdem 25 Gramm Butter leicht gerührt
wurden, werden nach und nach vier ganze Eier zugerührt, ebenſo
einige Hände rohgehackter Spinat (gut ausgedrückt und in Butter
gedämpft). Einige Semmeln, in Würfel geſchnitten, werden in
heißer Butter geröſtet, zum Spinat mit einigen Löffeln Mehl
eingerührt, das Ganze wird mit Salz und Muskatnuß gewürzt,
runde Klöße daraus geformt, die man in Fleiſchbrühe oder Salg
waſſer kocht. Sie werden ohne Sauce ſerviert, nur mit heißer

Butter übergoſſen und ſo aufgetragen. eHammelbratenragout. Nachdem man Ztvei Eßlöffel Mehl v 6in Butter gelb geſchwitzt hat, fügt man einige gehackte Schalotten 82
hinzu, die man ebenfalls eine Zeitlang mitröſtet, gibt übrigge

bliebene Bratenſauce und etwas Fleiſchbrühe, Lorbeerblatt, etwas
Zitronenſchale, einige Pfeffer und Pimentkörner und Salz hinzu

Und verkocht dies alles unter öfterm Rühren zu einer ſämigen
Sauce, die man durch ein Sieb xührt. Den in Scheiben ge
ſchnittenen kalten Hammelbraten läßt man in der Sauce heiß
werden, aber nicht kochen.

Schwediſche Apfelſpeiſe. Am beſten eignen ſich Borsdorfer Die Ziffern bezeichnen die aus den Wörtern „Jm Wint
Aepfel zu dieſem Gericht, zu dem man zwanzig Aepfel braucht, e 1 2 345678die geſchält und dann mit dem Apfelausbohrer vom Kernhaus be zu. nehmenden Buchſtaben. An Stelle der Sternchen ſind die
freit twerden. Die Aepfel dünſtet man langſam in etwas Wein fehlenden Buchſtaben dem Sinne nach zu ergänzen

en

S a e ePorzellan ſchl h W enm 7

Kuſtige Ecke O

Gemütlich. Vielverſprechend.
(zum Stubenmäd Junger Arzt „Den erſten Patienten hätt i

chen). „Nun, auf Reinlichkeit ich behandle ihn auf Wechſelfieber Jetzt muß i
ſchau'n Sie gerade nicht be nur trachten, daß er mir nicht an einer anderen Krank
u Die Meſſingſachen heit wegſtirbt
ſind ja ſchon ganz grünl“

Stubenmädchen: „Aber Darnum.
e e nicht „Warum bekommt man denn eigentlich unſeren ſidelen

Freund Borgmann gar nicht mehr zu ſehene e „Ja, weißt Du, ſeine Gläubiger trieben ihn halt ſo
in die Enge, daß er das Weite ſuchte.Jm Examen.

Profeſſor: „Was ver
ſteht man unter chemiſcher rVerwandſchaft

Kandidat: „Die Baſen
und Vettern eines Chemikers.“

Aus der Schule.
Lehrer: „Fritz, kannſt

Du mir wohl ſagen, woher
es kommt, daß der Kuckuck

n e n a.Frau: „O, mein Kopf, mein Kopf, ich et e er ehe enes
mein', er müſſe mir berſten l Advokaten): „Es wird jeden

Mann „O mei, o mei, was tun wir falls ſo ein altes Ueberein
nur ſchnell mit dem dummen Kopf l kommen zwiſchen Beiden ſein

Frau: „Aber Hugo, da möchte ich denn
doch ernſtlich bitten

Zeitgemäßes Anliegen.
„Sie wünſchen „Ach,

Herr Redakteur, ich bin nun
ſchon ſiebzehnmal verhandelt worden, und jedesmal hat das ſo einen luſtigen
Bericht gegeben in Jbrem Blakt da möcht ich nur anfragen, ob ich nicht
ein kleines Honorar kriegen könnt als alter Mitarbeiter

Fataler Druckfehler. SDie militäriſchen Uebungen endeten mit großartigen Trunkmanövern.

S „Sie müſſen verzeihen, daß wir uns um eine Viertel-Verkannte Schüchternheit. ſtunde verſpätet haben.„Mit meinem Mann bin ich ganz zufrieden wenn er nur nicht ſo r ner ja eine Hreiviertelſtunde(chüchtern wäre da Wieſe denn dest ſind wir doch ſchon zwei e n e
Jahre verheiratet und, denken Sie ſich, er traut ſich heut' noch nicht, mit zu ſpät.“

mir in einen Laden zu gehen „Dafür ſind wir aber drei Perſonen.
T 7 F. 7h d Berli VerlagsAnftalt, Aug. Krebs, CTharlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Vexantwortlich für die Redaktion der Neuen Berlinere Verlages annatt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Chaxrlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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